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Fditorial
Ulrich Kropac / Langenhorst

Die binnenchristliche Okumene wird In den Nachwuchsworkshops geschah. In den Reli-
aktuellen politischen, gesellschaftlichen und gionspädagogischen Beitragen erhalten sIe die
Dadagogischen Diskussionen VOT) der interreli- Möglichkeit, diese rojekte In urzform pra-
glosen ematdtı In den chatten gestellt. Dabei sentieren Johannes Heger, Flisabeth aXIMINI,
sind viele theoretische und praktische Öökume- INam Schweighofer und Eva uUstner geben
nische rragen nach wIıe Vor ungeklärt. Deshalb In diesem Inne FEinblicke In aktuelle religions-
nahm sich die gemeinsame Jahrestagung der pädagogische ‚Werkstätten‘.
KRK un der evangelischen Schwesterorgani-
satıon GwR, abgehalten Vo 1114 Septem- Neben diesem Schwerpunkt bedient das vorlie-
ber 2014 In Hildesheim, gerade dieses Thema gende Heft natürlich auch die anderen uDTrI-
vor: „Religionspädagogik ökumenisch: gemein- ken, welche die Religionspädagogischen Beıltra-
Same Herausforderungen und unterschiedliche ge auszeichnen.
Perspektiven“. DIe Dokumentation der aupt- H Ulrich Kumher In der Rubrik „Religions-
vortraäge dieser Tagung Hildet in der Rubrik pädagogik POINITI hinein In den für VIEe-
„Religionspädagogik DISKU  4 den Schwer- e remden Bereich der „Virtuellen Realität“
Dun dieses Heftes. Im lic auf die dort verborgene „Wirklichkeit

Mit Rudaolf Englert und Friedrich Schweitzer Gottes“”
blicken ZWEeI Protagonisten der katholischen Ulrich Riegel und Angela aupp beleuchten
DZW. evangelischen Religionspädagogik dUu>$ dem >Signum Vo „Religionspädago-
Je eigener Position auf die ökumenischen gik KONTROVERS“ den Fortschritt der Gen-
Perspektiven ihrer Disziplin. derdebatte mıit Jje eigenem Akzent: der eıne
Athanasios Stogiannidis und Jeff Astley Dra- Männlichkeit, die andere Weiblichkeit beto-
sentieren theologische und religionspäda- nend.
ogische Perspektiven dQu$ der arte der Or-

thodoxen und anglikanischen Kirche. Im Bereich von„Religionspädagogik KTITU
Im Sinne eıner Herausforderung ‚von außen‘ werden wWIıe Immer frei eingereichte JTexte
wWirft Annemarie Mayer eınen lic auf die abgedruckt. Nachdrücklic erınnNern wır hier
religionspädagogische Diskussion aQus$s IC den Aufruf, den Religionspädagogischen
der Systematischen Theologie. Beitragen Al aktuellem wissenschaftlichen

ligionspädagogischen Diskursmedium Urc
ES Ist eINe schon gut Dbewährte Tradition, dass eigene qualifzierte Artikel auch weiterhin
Nachwuchswissenschaftler/-innenaufden KONn- rofil und Gestalt geben Wır bitten nach-
gressen die Möglichkeit erhalten, ihre Projek- drücklich darum, el Einreichung VOon Vor-

darzustellen, Was dieses Mal In FOorm eınes schlägen die formalen Richtlinien (vgl nttp://



www.akrk.eu/rpb.html; Download: „Formale erbittet die Zusendung entsprechender een
olgende F-Mail-Adresse ulrich.kropac@ku.de.Hinwelse ZUur Erstellung Vo RpB-Beiträgen”)

beachten In diesem Heft en sich DITZ Preise für den eZUg der Religionspäda-
Überlegungen darüber, „Religions- gogischen eitrage sind seIit Jahrzehnten KONS-

unterricht Zu Anwalt der Freiheit“ werden tant jedrig Kaum eıIne zuschussfrei und des-

kann, wenn\n elr sich dem „Anspruch religiöser halb ungebunden erscheinende Fachzeitschrift
kann auf diesem Niveau publiziert werden.Selbstbestimmung stellt“ Ulrich Hemel);

Inwelse ZUT Durchführung und rundle- Angesichts der steigenden Kosten sind wır MNMUu

genden Ergebnissen eıner großangelegten, nach Absprache mıit dem Vorstand der AKRK
eZWUNgeN, die Preise moderat anzuheben.VOTI mehreren Kolleginnen und Kollegen n

eıner „Forschergruppe eligion und Gesell- Das Abo und die Hefteinzelpreise für 201 WeTl-

den noch auf dem alten Niveau leiben Fuür dasschaft“ getragenen „Evaluationsstudie” ZUr

„Erstkommunionkatechese”. Jahr 2016 ird sich das Abo auf 25,- FUuro erhö-
Rezensionen aktuellen religionspädagogi- hen, FEinzelhefte werden für 1 FUuro erkauft

amı leiben wır nach wWIE VOT auf eiınem nied-schen tudien, Praxisbüchern und Sammelbän-
den runden das Heft ab rigen Preisniveau und sind zuversichtlich, dass

SIe UurNns als eser/-ın gern auch als Beitragende)
weiterhin {reu leiben Und nicht vergessen.:WEeI Orte In eigener aC Wır laden alle 1 e-

ser/-innen eın, Vorschläge unterbreiten, wıe egliche eıoen notwendige Form VOTI Wer-

die uDriken „Religionspädagogik POINTI bung und Gewinnung bonnentinnen

und „Religionspädagogik KONTROVERS“*“ In den und Abonnenten für die Religionspädagogi-
nächsten Nummern thematisch hesetzt WeTl- schen eitrage stärkt die scientific communıit

der Religionspädagogik.den könnten, möglichst mit Nennung eeligne-
ter Autorinnen und Autoren Die Schriftleitung



Virtuelle ediia und die
Wirklichkei Gottes
Ulrich Kumher

„Und dann sind wır doch die Menschen eıner (hancen virtueller Realität herauszustellen.* Die

eiligen Utopie und nıcht die Menschen eınes Dopuläre Filmkultur spielt mit den möglichen
etlfahren virtueller Realität, die sich Z in dersogenannten Realismus“!. DIie Aussage Karl

Rahners ermutigt dazu, das utopische oten- Dpäaädagogischen Diskussion wiedernnden lassen.
zia| virtueller Realität sondieren, S in Auf der anderen erite gibt 65 das Bemühen, die
religionspädagogischer Perspektive fruchtbar C(Chancen virtueller Realität aufzuzeigen und ihr

machen. Diesem nliegen entsprechend die UÜberwindung vieler Grenzen zuzutrauen

gibt der vorliegende Beitrag nach einleitenden DIe große Beachtung, die virtuelle Realität fin-
det, äng damitnl Cdass sIe als tech-Bemerkungen virtueller Realität und Utopie

(1 —” zunächst eınen In  IC In die religions- nisch-medial vermittelte Realitätskonstruktion
pädagogische Relevanz digitaler Wirklichkeit. MeUeEe Möglichkeiten 7B auf dem Gebiet der
2.) ES olg die Klärung eINESs christlichen UJto- Begegnung eröffnet und utopische wWIEe dystopi-
pieverständnisses und die Andeutung eıInes sche Szenarien erreichbar erscheinen ass
Onzepts für religiöse Utopie-Bildung 3) Als ‚virtuell’ wird bezeichnet, das nach
anschließend virtuelle Realität als Heilsutopie Anlage oder ermoögen der Möglichkeit nach
ZUT DIsposition stellen 4.) und Aspekte ihres vorhanden ist, das also eıIne mögliche irk-
utopischen Potenzials edenken (5.) lic  el darstellt.* Utopien nutzen vorhandenes

Material ZUF „schöpferischen Virtualisierung””
und sind der Inbegri eıner anderen idealen

Zwischen Utopie un Dystopie
Im Kontext VOT) Überlegungen ZUT virtuellen Vgl Schumann, Stefan eorıen Un Technologien
Realität sich äuflig der Begriff ‚Utopie, SE des Cyberspace. Im Kontext chiliastisch-utopischer
eS In eınem negatıven Sinn, und Z7WaTlT VOT Tendenzen der Neuzeit, Saarbrücken 201

Risiken arnen, die damit verbunden WeTl- Vgl Kumher, Ulrich / 'ille, Florian | ust auf die erste
Wirklichkeit. Virtuelle ealıta Im Unterricht. In [1e17Z7den, oder seI S In eınem positiven Sinn, die 201 63706

Vgl Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz
(Hg.) Virtualitä un Inszenierung. Unterwegs In der
digitalen Mediengesellscha EiIn medienethischesRahner, Karl: Utopie un ealıta Christliche LEe-

ens- und Weltgestaltung zwischen Nspruc und Impulspapier Die deutschen ISscChOoTe Publizisti-
Wirklichkeit. In Breulmann, Hermann / Frühwald, sche Kommıission 35), onn 201 T
Wolfgang / Schavan, Annette (Hg.) Begabung als Harten, Hans-Christian: Kreativıtat, Utopie und FrZIe-
Herausforderung, Paderborn-München -Wien hung. Grundlagen einer erziehungswissenschaftli-
1991, /77-87, chen Theorie sozialen Wandels, Opladen 1997, V



Wirklichkeitsmöglichkeit DZW. Vorstellung VOoT) eIne MeUue Heilsutopie, erfülle religiÖse Funktio-

Wirklichkeit ugleic kommen virtuelle Reali- nen,  10 ermögliche S dem Menschen, über göttli-
che Attribute verfügen. [ Die Beschäftigung mitaten als Nicht-Orte in den lick, weil e5 sich Hei

ihnen computergenerierte Konstrukte ohne dieser emalı sensibilisiert für unterschiedli-
Territorium an che Wirklichkeiten und eren Zusammenhang,

Viele eitrage verwenden die Begriffe VIrTU- SOWIE für die rage, welche Wirklichkeit für eIne
Person hbestimmend ISt. Religionspädagogiscelle Realität, Cyberspace und atrıx SYNONYTT).
kommt der Cyberspace insbesondere als | ern-J1ese Ausführungen frolgen dem Verständnis,

dass virtuelle Realität die besondere, eigene raum'' In rage und seIıne Chancen für religiOse
Wirklichkeit innerhalb des Cyberspace ezeich- Bildung csind VOT) Interesse Inwiefern eignet er

neT, dass also der Cyberspace diese virtuelle Rea- sich für religiöÖses | ernen und | ehren SOWIE für
Ität ist /] andelt S sich eıne M  d“ religiöÖse Erfahrung und Praxis? Inwiefern eignet
tergenerierte MeIls räumliche mgebung, er sich speziell dazu„religiöse Identitätsbildung”'“
Hel der eS Uure Immersion dem FEintauchen hefördern und eıne eigene verantwortete

In den CyberspaceA der Vorstellung ommt, Osıiton DZgl Religion entwickeln?
Die Nähe VoTr/ Utopie und virtueller Realitätn eıner 'eilt seın anstatt MNUur Vor einem nter-

face stehen“”®. HIN welteres Merkmal esteht regt dazu dMI eIınes christlichen Utopile-
darin, dass eIıne In diese igitale Welt eInge- verständnisses das religiöÖse Bildungspotenzia|
tauchte Person In dieser navigieren und sIe el - virtueller Realität entdecken und die päda-
kunden kann.? Der Grad der Immersion ang gogische Dimension Vo Utopien fruchtbar
VOT) verschiedenen Faktoren ab, auch Vorn den machen.'® ulserdem lassen e eitrage aus der
technischen Bedingungen. Pra  Ischen Theologie und speziell religions-

pädagogische Reflexionen als produktiv CI -

scheinen,'“ bisherige Überlegungen In diese
Religionspädagogische ichtung fortzusetzen.
Relevanz

DIie religionspädagogischen Herausforderungen,
Vgl Platow, JT IGOod /um Verhältnis VOoTr eligiondie virtuelle Realität mıit sich bringt, sind
und Inte! AUS$Ss religionspädagogischer Perspekti-

en der Auseinandersetzung mıit möglichen In Z/PT 201 334-346, 337
eTlfahren Ist z. B das Vorkommen VOoT) Religion Vgl Prokopf, Andreas / Ziebertz, Hans-Georg Wo ird
Im Cyberspace untersuchen und der rage gelernt? Schulische und außerschulische | ernrau-

nachzugehen, wWIEe das Medium ihre Repräasenta- In Hilger, Georg / Leimgruber, Stephan / Ziebertz,
Hans-Georg: Religionsdidaktik. IN | eitfaden für Stu-

tion und die Auseinandersetzung mıit ihr beein- dium, Ausbildung und EerUuT, Vollst. überarb. Neu-
flusst. Angesichts der technischen Entwicklung ausgabe, München 2701 $ 254-270, bes 267-270.

virtueller Realität bleibt die Auseinandersetzung 152 Vgl Lövheim, Mia / Linderman, Alf Constructing
mMit der Oositıon ktuell, der Cyberspace SE selbst Religious Identity the Interne In Hojsgaard,

Morten T./ Warburg, Margıt eligion and CYy-
berspace, New York 2005, 21-1

13 Vgl Schleicher, 'AQUS DITZ pädagogische un  10N
Vgl Öhmisch, Franz: Digitale GenesiIs. In Wessely,
C hristian / Larcher, Gerhard (Hg.) ItUs Kult Virtua- der Utopile und die utopische Dimension in der

Pädagogik. In Bildung und Erziehung 23 1970) 86-—
ıta' Theologie Im kulturellen Dialog 5), Regens- 103; Harten 997/ Anm 51, 166201
burg - Graz - Wien 2000, 135-151, 150.

Schumann 2012 Anm 2 188-—-200; Heimbrock,
Vgl Schumann 201 Anm 21 92 Hans-Günther: Wahrnehmung und Einbildung rr-
Ebd., atıone reiigiöser Erziehung UrC virtuelle eliten

Vgl ebd., 93 In Schönberger Hefte 1996) 0-19

Kumher RpDB 7Z 2015, 51



Die Option für die Wirklichkeit Gottes erfordert Der utopische IC
S für die Differenzen zwischen verschiede-
nel Wirklichkeiten sensibilisieren und die In christlicher Perspektive andelt 5 sich Dei
Wirklichkeit würdigen, weilche die Grundla- Utopie die Wirklichkeit DZW. das eIc Got-
IC menschlichen L ebens el, UMSO mehr, tes. Jese Utopie Ist eINe Gemeinschaftsangele-
Je verwechselbarer virtuelle Realität der Off- enheit, sIie gipfelt In der Vollendung der chöp-
ine-Wirklichkeit wird.'® Angesichts der Attrak- rungsfamlilie. Während die sogenannte Realität
ivitat des Cyberspace, der Entwicklung Vorläufhges und Vermittelndes darstellt, ıst
ichtung eıner vollständigen Immersion!/ und das Reich ottes die wahrhafte Wirklichkeit.“® Der
den damit verbundenen möglichen Folgen, Glaube bedeutet emnach Hoffnung auf eIiıne

andere Realität,“' nämlich auf diese wanrnNnatteWIE dem übermäßigen ‚Aufenthalt’ In virtueller
Realität, nehmen die religionspädagogischen Wirklichkeit. Als ( hristinnen und rısten sind
Herausforderungen pezie gegenüber Wir „vor die unerbittliche rage [gestellt], ob wır
Kindern und Jugendlichen gilt e überzeugend e5 In UNSeTEeTN | eben fertigbringen, das, Was als
darstellen können, e aus religiöser ferne Utopie UunNns zunächst sehr unwirklich, cehr
IC problematisc ist, mehr In Computerge- unkalkulierbar und unhandlich erscheint, als die
nerlerten Raumen als außerhalb ihrer Grenzen wahre Wirklichkeit denken und eben, der

leben /u versuchen, virtuelle Realität Im gegenüber das unwirklich wird, was,man’ als die
cselbstverständliche feste Realität betrachtet“Allgemeinen degradieren und verbieten,

und dies, ohne zugleic lebenswerte und anzıe- Das ‚Reich Gottes’“> bleibt unverfügbar und ird
en Alternativen aufzuzeigen, dürfte weniIg letztlich VOT)] ott geschenkt,“ Was jedoch die
erfolgversprechend seın Wiıe kann 68 gelin- Möglichkeit nicht nımmt, sich ihm Orıenle-

gen, die Bedeutsamkeit der widerspenstigen ® [61]1 und aTlTur sensibel seln, wWIEe und ©5 In
Realität erfahrbar werden assen und die | e- den gegenwartigen Verhältnissen durchscheint
benspraxis unterstutzen, diese aNngeMeESSEN und au  TIC Dort, Menschen ihm entspre-

würdigen und sich mıit ihr auseinanderzu- chen oder 65 zulassen, kannn die Wirklichkeit
etzen? Wie kann 5 gelingen, MIvirtueller Gottes gegenwartig seın Miıt diesem Aspekt Ist
Realität | ust auf die ine-Wirklichkeit eın aktivierendes Ooment verbunden, denn die
chen, und auf das Bemühen, entsprechend der utopische Perspektive regt dazu in der Iaı
Wirklichkeit es leben?'? bensgewissheit, hereits gerettet seln, un Im

S Vgl Wörther, 14A5 Realiter! Virtualiter! In reil. Vgl Rahner 1991 Anm 1: 81
201 29-—32, 31 pa Vgl Sziegaud-Roos, 'altrau: Religiöse Vorstellun-
Vgl 'eder, Hans: Virtual Reality. HIN theologischer gern) VOTI Jugendlichen. In Jugendwerk der Deutschen
Versuch aQus neutestamentlichem Blickwinke! In (Hg.) Jugendliche und Frwachsene Jugend
Klie, Thomas (Hg.) Darstellung und Wahrnehmung. In Selbstbildern, 4, | everkusen 1985, 371 Zitiert
Religion Im medialen ( rossover Grundlegun- ach Heimbrock 996 Anm 4|, 0-19,
gen 7), Muünster 2000, 64-76, 75 JD Rahner 991 Anm F 81. „Haben wır rısten den

1 Vgl. Holz, Martın Cyberpunk. In Brittnacher, Hans Mut dieser Umkehr der alsstabDe bezüglich des-
R./ May, Markus (Hg.) Phantastik. HIN interdiszipli- SCT], Was als wWirklıc! gelten hat?“
nares an  UuC| Stuttgart - Weimar 2013 280-284, 23 /Zum roprium jesuanischer Basileiaverkündigung
284 vgl Vanonı, Gottfried / Heininger, ernnarı Das

18 Vgl Roebben, Bert: Religiöse Erziehung Im yber- EeIC| Gottes DITZ Neue Fchter ibel IThemen
Propädeutische Reflexionen. In cpb 112 ürzburg 2002, M

1999) 152-158, 153 Vgl Rahner, ohanna Einführung In die christliche
Vgl Kumher/ ılle 201 Anm Eschatologie, reiburg Br. 201 Ü, 48-—-50



IC des kommenden u Endes, für das die keit Gottes sensibilisiert und Möglichkeiten
jüdisch-christliche Tradition anziehende Bilder auf verschiedenen FEhbenen In ichtung dieser

eiıner gerechteren und friedvolleren Wirklichkeit entdecken il An der ‚GgTOÖ-
Welt mitzuwirken. |ie inübung n den utopil- en Utopie Gottes sind Inwelse gewin-
schen Blickwinkel hedeutet eInNne Steigerung men, die für die Konstruktion und Umsetzung
der Sensibilität für die aufkeimende Wirklichkeit ‚kleiner’ Utopien DZW. für das Hineinwachsen
es und die Förderung des Möglichkeitssinns, in Gottes Wirklichkeit unentbehrlich sind und
d.h die größeren individuellen und kollektiven die sich als theologische Kriterien für die Aus-

Möglichkeiten Zzur Entfaltung VOoT) Humanıitat einandersetzung miIt Medienwirklichkeiten“®
wahrzunehmen, ihnen Zur Blüte verhelfen und für religiöse Utopie-Bildung ausarbeiten
können. J1es Heinhaltet ehumanisierende Ver- lassen. Bel den Hinwelsen geht 65

hältnisse wahrzunehmen, kritisieren und die FErfordernisse der Gemeinschaftsstiftung,
ihrer Abschaffung arbeiten. DIie Konstruktion

J

die Ausweiltung eıner persönlichen auf eıIne
kleiner Utopien, die auf dem Weg Zur ‚grofßen allgemeine Heilsperspektive Uund die Kritik
Utopie, der Wirklichkeit ottes, lliegen, Ist en dehumanisierenden Zuständen. Als Ant-
kreativer Akt, der eZUg Zur empirischen Realität wort auf eıne konkrete gesellschaftliche Not
wahrt. Jedoch iıst die Utopie zugleic „VOT) dem würden beispielsweise der gemeinschaftlic
Wunsch geleitet, eıIne Realität mgehung erstellte FEntwurf eıner ‚kleinen‘’ Utopie und
des Realitätsprinzips entwerfen Uund das Bild die emeinsame Arbeit seıner Umsetzung
eınes anderen | ebens schon jetzt als (janzes el - eIıne vielseitige Bildungserfahrung Verspre-
ahrbar machen darin leicht sie der uns chen, die die Chancen irgt, Im Z/uge eIıInes
... "251 kreativen Prozesses Wirklichkeits- und MOg-

Die Utopie des Reiches Gottes inspiriert lichkeitssinn, wissenschaftliche und künst-
die Reflexion und Entwicklung religiöser Bil- lerische Perspektiven klären und produktiv
dung.“* Zentral für eın Konzept religiöser Uto- vermitteln.
pie-Bildung sind I Überlegungen den
Kategorien Wirklichkeit und Möglichkeit die
Klärung und Kombination unterschiedlicher Virtuelle Realıität
Zugriffsoptionen auf ‚Welt’ und die Reflexion Iıne Heilsutopie?
des Bemühens, der Wirklichkeit es Im „Vor: Das Potenzial virtueller Realität ijeg E darin,

tatsächliche Situationen und ihre Möglichkei-etzten“?/ entsprechen wollen. J1es einhal-
tet neben der Beschäftigung mit der eschato- ten simulieren, IMmMmMenses Wissen zugänglich
logischen Dimension christli}chen aubens machen und vermehren, Ort und /eit
und ihrer | ebensrelevanz die Reflexion des überbrücken Simulationen DZW. FEmulationen
utopischen Blickwinkels, der für die ırklıch- lassen sich nicht MNUur aTlur tatsächliche

Entwicklungen studieren, prognostizlie-
ren und sich auf verschiedenste Anforderungen

Z Harten 99 / Anm. 51:; 20Tf. vorzubereiten, sie eignen sich auch aTuUr, alter-
natıve Wirklichkeiten entwerfen, ‚anzustoßen26 Rappel, Friederike: |)ie Utopie des Gottesreiches

als ( hance für den Religionsunterricht übinger und erforschen. Technikvisionare egen die
Perspektiven ZUT Pastoraltheologie und Religions-
Däadagogik 44), BerlinZ
J/e. 'eter: Eschatologtıie. In: eyxıikon der Religions-

Vgl Pirner, Mantfred eligion als medial konstruler-pädagogıik, 1 Neukirchen-Vliuyn 2001, 466—4/5,
468 te Wirklichkeit? In /PI 999) 280-2883, 286

Kumher RDB 722015a



den Wunsch nach einem ‚Idealkörper’ ohne Be-Vorstellung, den menschlichen eIls VOTI seınem

biologischen leistungsbegrenzten ‚Material’ einträchtigungen einzulösen scheint,°® ekennt
rennen und ihn Urc eınen Upload In VIrTU- sich das Christentum ZUTrT Inkarnation, der tat-

elle Realität unsterblich werden lassen.*? sachlichen Feischwerdung und Leiblichkeit,”
Mit den tatsächlichen und ktiven Möglich- In ihrer JYaNnZeN Anfälligkeit.””

keiten angenldass der Cyberspace Der Begriff ‚Restselbstbild’ lresidual self-
als utopischer Entwurf®® in Betracht omm DIie image],” der die (Selbst-)Repräsentation eıInes

Soq Entkörperlichung”‘ en änomen, das Menschen Im Cyberspace meint, drängt dazu,
die Veränderung meınt, die das FEintauchen In darauf hinzuweisen, dass die Wirklichkeit,
den Cyberspace bzgl der Körperlic  eit edeu- die nicht auf eıner Computerleistung basiert,
tet und He der zwischen dem KOrper außerhalb mehr als virtuelle Realität el dass die Vir-
virtueller Realität und seıiıner virtuellen Prasenz tuellen Stellvertreter/-innen eınen r esl eınen

differenzieren Ist ird als Möglichkeit ZUT Ersatz (Surrogat) ihrer tatsächlichen eibli-
UÜberwindung biologischer Grenzen gesehen. chen FxiIstenzen darstellen. Im Gegensatz zu

Jjese steht jedoch auch als Entlei  ichung est(selbst)bild ıst der | eib die Lebens-, rTa  s
ter Kritik.% Die abschätzige Bewertung” des U>- und Orientierungsgrundlage”* eınes
KOrpers als „Wetware“>“* oder „Fleisch“°> erınner Menschen und das Realsymbol”” eıner Person

die Auseinandersetzung mıiıt gnostischen Die christliche Utopie hesteht gerade darin,
Tendenzen, denen die christliche Ositıon die dass jeder menschliche Leib J1eselDe elr-

Würdigung des | eibes entgegensetzt.” Statt lerbare königliche Würde als Statthalter es
zur Sehnsucht nach Entkörperlichung DZW. FX- Hesitzt und dass diese nicht VOT) der geistigen
karnation und eınem Avatar (Indatation)>/ DZW. oder physischen Verfassung abhängt. iıner VIr-
eıner Stellvertretung Im virtuellen Raum, die tuellen 3-D-Reprasentation ehl die ürde, die

mMIt leibhaftiger Anwesenheit verbunden Ist,

Vgl Schumann 201 Anm 2], 38345 und die gewisse Lreignisse erfordern.”

Vgl ebd,., 188

Vgl ebd.,
3° Vgl Platow 201 Anm 10], 339

Vgl uchs, Thomas: Der Schein des Anderen Zur
Phänomenologie virtueller Realitäten In Bohrer, Vgl ONMISC: 2000 Anm 147

Clemens / Schwarz-Boenneke, Bernadette (Hg.) Iden- 40 Vgl Wallich, Matthias: Gott IM Cyberspace Thesen
Ita und virtuelle Beziehungen Im Computerspiel, ZUur Medientheologlie. In rhs (2001) 82-91,
München 201 (} 59—-73, 63-66 Vgl auch chuhmann 20 Anm 21 DE „Dass
Vgl Müller, 'aus: Von Parmenides Vvid der: Der ben die Menschwerdung Gottes und NIC
Zauber der Virtualitä In Bohrer/ Schwarz-Boenneke gekehrt die Gottwerdung des Menschen geht.

DIe Erinnerung daran, ass christliche Hoffnung die201 Anm 321 43-58,
Neuschöpfung und NIC menschliche Vollkommen-

Vgl Ostermann, Unı ÜDas Interne als EUeEe e1Ils- heıt IM Mittelpunkt hat“
utopie. In AT 129-134, 131

Vgl Matrıx, USA/ Australien 1999, egie Wachowski-
Vgl Kraus, Flisabeth: Virtualität und Religiosität In der Geschwister, 038 „Deine moOomMmMentane rschei-
Science Ictıon In Wessely / Larcher 2000 Anm 6|], NUuNd MenNnnel)] wWIr das Restselbs  iıld die mentale
65—78, Projektion deines digitalen Se
Vgl Herrmann, Jorg rlösung Urc| Kommunikati- 42 Vgl Worther 201 Anm 5 31
onstechnologie? DITZ Herausforderung des Interne
für Theologie un Religionspädagogik. In Klie 2000 43 Vgl uchns 201 Anm 32], 61
Anm 16], //7-—95, 88f. en Hans: eligion erleben. Eın Arbeits-

buch für den Religionsunterricht. 20 Praxisfelder,Reinders, Angela: /ugäange und nalysen ZUT religiöÖ-
München 219sen UVDimension des Cyberspace | ıteratur — Medien

eligion 16), Munster 2006, 45 Vgl Herrmann 2000 Anm 36], 91



ass dem Cyberspace göttliche Eigenschaf- mieren und In eDrauc nehmen ist,
ten wıe Allwissenheit, Allgegenwart, wigkei eitrage ZUr wahren Befreiung des Menschen

leisten.”und Unendlichkeit zugeschrieben werden, Ist
VOT theologischer EeIte nicht unkommentiert
geblieben, gilt e doch, für hestimmte Diffe- Das utopische Potenzial
(eNZzZeIil sensibilisieren (z.B. zwischen ndlio-

virtueller Realıitatsigkeit und Ewigkeit) und die Selbstrücknahme
Gottes In Erinnerung rufen: „Gott Ist nicht 1)as angedeutete Konzept für religiöÖse Uto-

die Extrapolation dessen, Was el den Men- pie-Bildung vermaQd Hereits für Bildungschan-
Cen virtueller Realität sensibilisieren, die sichschen vie|l gilt (Macht, Wissen, Prasenz } Ins
insbesondere Im Rahmen eschatologischenGigantische: Allmacht, Allwissenheit, Ilge-

genwärtigkeit. Wo solche Qualitäten Dingen Lernens, aber auch in anderen | ernkontexten

zugeschrieben werden, Ist ihre Deutung als anzielen assen

‚Neubesetzung des Göttlichen‘ eher VergOt-
ZUNG, die die Theologen weiterhin als solche 5.1 Die größeren Möglichkeiten
enennen müssen  R  46 J1es verdeutlicht, dass |)as Potenzial virtueller Realität, eiınen Beitrag

ZUur Wirklichkeit ottes eisten, ang damitder „Paradiesraum des Cyberspace nicht
die kommende Welt christlicher Hoffnung IS dass 65 mıit ihrer ilfe möglich Ist,
eit und Raum des Adventus ottes stehen der alternative Szenarien simulieren, die in die

digitalen Gleichzeitigkeit aller Möglichkeiten ichtung eiıner umaneren Wirklichkeit weılısen
sowohnl! In persönlicher als auch kollektivergegenüber. Die Unverfügbarkeit Vo Zukunft

widerspricht jeder Allmachtshoffnung, die auf Hinsicht. dieser Alternativen kannn S

die Leistungsfähigkeit Vo Computerchips gelingen, Möglichkeitssinn anzusprechen und
auszubilden DZW. die Aufmerksamkeit für die Ge-und den Menschen Zzu aranten jeglicher /u-

KUu nft erhebt“* staltbarkeit der Wirklichkeit schärftfen. Anstatt

Virtuelle Realität bleibt wWIEe Technik Im All- die Sehnsucht der Menschen nach ihren größe-
gemeinen hinsichtlic ihrer Möglichkeiten ren Möglichkeiten In virtuellen Raumen Ins eere

laufen lassen (Z. Im Rahmen VOoT omputer-ambivalent. Sie kann dazu eingesetzt werden,
destruktive Weltbilder zementieren,“® ySto- spielen, die sich womöglich auf die Befriedigung
pische Zustände befördern, indem sIe dem narzistischer Wunschphantasien beschränken)°'

oder virtuelle Realität dazu instrumentali-Menschen zu liebgewonnenen (unsichtba-
sıeren, (unbewusst) eIne hestimmte Weltsichtren) Gefängnis ird Oder ihm eıIne sOzialdarwıi-

nistische Sichtweise und Verhaltensformen mMit den entsprechenden Lebenskonsequen-
trainıert, die auch außerhalb virtueller Grenzen Z7eT1)] internalisieren, geht ©5 die Reflexion

virtueller Realität,” Impulse ihrer Ge-wirksam werden drohen.“” FS lässt sich aber
auch stimuliert Uurc die Botschaft Jesu darü- staltung (B urc das Fntwerfen alternatıver

53ber nachdenken, wWIEe diese Techni DrOgramMmı- Spielszenarien), DZW. darum, sIie „mMit

‚ONMISCIH 2000 Anm 6|, 146 Vgl Haunhorst, Benno: Überlegungen einer Theo-

4 / Schumann 201 Anm 2 228 ogle der Technik. In rhs (1 989) G832, 18  NI

Vgl Prokopf/Ziebertz 57201 |Anm 11, 269
48 Vgl Heimbrock 996 Anm 4|, 192f.

Vgl en 701 |Anm 44| 401Vgl KONICZ, TOomasz: Und EWlg OC die pokalyp-
www.streifzuege.org/2014/und-ewig-lockt-die- Vgl Böhm, Thomas (Hg.) New | evel. Computerspiele

apokalypse [Zugriff: TL 0.2014]| und Literatur, Berlin 2014
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orägen  1454 mMit dem Ziel, Alternativen ZUT Ge- dem Verbindungen und Konstellationen we!l-
ter) entwickeln, die dank virtueller Realitätgenwart bereitzustellen, die den Orızon

umanere ptione welten Auf diese eIse REIW. üuber das Möglichkeitspotenzial und die
können der Sehnsucht nach größeren Möglich- Plastizität Hestimmter (Stand-)Orte enthüllen
keiten humane und erreichbare Zielvorstellun- Oder die dazu geel sind, Hei verschieden-
gen angeboten werden:; S ist realisierbar, Ge- sten Prozessen SInn für rößere prosozialere
chmack auf diese Alternativen machen und Möglichkeiten wecken. JjeseeIse kannn
mMit der inübung und Arbeit ihnen He- virtuelle Realität gezielt dazu eingesetzt WeTlr-

giınnen. In dieser Perspektive ass sich auch auf den, Zustände kritisieren und gleichzeitig Al-
utopische Bemühungen IM Cyberspace hinwei- ternatıven anzubieten, adurch aufdas uto-
sern un mMı virtueller Realität dazu aNregen, pische Potenzial Hestimmter rte und Abläufe
sich der ‚ersten’ Wirklichkeit zuzuwenden.” Jes aufmerksam werden und Möglichkeitssinn

Öördernkannn dank bestimmter Computerspiele Serious
Games>?® DZW. Alternate Reality Games>’) gelin- Das geschilderte Bemühen hat Im Rahmen
gen, die auf unterhaltsame eIse SOZlale KOM- ‚eschatologischen | ernens’®*% eınen Platz Im

schulen und auf rößere Drosoziale Z/uge dieses | ernens geht die Heraus-
Möglichkeiten außerhalb virtueller Realität | ust forderung, wWIEe e sich unternehmen Jässt, „die
machen.® größeren Möglichkeiten Gottes”®> InsS pie!

urc die kreative Verknüpfung bringen und die | ebensrelevanz seIıner irk-
verschiedener Wirklichkeiten (vgl Spiele wIıe lichkei vorzustellen. Angesichts verschiedener
„Ingress”>? oder „World of (Giassteraft”®® und DEe- Wirklichkeiten erfordert dies, diese zunächst
Onders das Projekt „Graffyard“ °') waren außer- realisieren. Weiterhin steht e Im Z/uge die-

S55 | ernens erkunden, welche etfreien-
de und lebensverändernde Kraft die christliche

Vgl Hemminger, Fike: Das Konzept des Merged Hoffnungsbotschaft für das en Im J1er und
ameplay. Reales rleben In virtuellen Spielwelten. elz Hereithält. Diesem nsınnen entsprichtIn [NelrzZz 55 201 49-—-55, B

die Förderung des Möglichkeitssinns,® derVgl er2000 Anm 6|], F
dazu In die Lage erahnen, wıe dasVgl Lampert, Claudia / Schwinge, Christiane / Tolks,

Danıel: Der gespielte rns des | ebens estands- | eben den Bedingungen der aufkeimen-
aufnahme und Potenziale VOT) Serious GGames for den Gottesherrschaft aussehen könnte und
Health) In Medienpädagogik Nr. www.medi- weilche CcCNrıtte 5 braucht, dem Kommendenenpaed.com/Documents/medienpaed/1 5- Jam-
per  pdf [Zugriff: 9.09.201

Vgl McGonigal, ane: Besser als die Wirklichkeit! Wa-
1u wır VO  vn Computerspielen profitieren und wWIıE ere Ansichten dieser rte auf dem Smartphone
sIe die Welt verändern, München 201 aufzurufen. Vgl wwWw.sweza.com/grafifyard Zugriff:
Vgl. Rebmann, Ralf: pielen: die Welt verändern. In 28.09.201
Amnesty Journal 201 64f. 62 Rickers, Folkert: Eschatologie und Religionspäda-
Vgl 'auck, MirjJarnn: Fine un D  errschaft; gOogı! Bildungstheoretische Aspekte. In JRP. 26,
www.sueddeutsche.de/digital/google-spiel-In- Neukirchen-Vluyn 2010, S3167
gress-eine-runde-weltherrschaft-1.2047760 [Zugriff: 63
16.10.2014]

Englert, Rudaolf: Das Christentum und der eIs der
Utopie. In: 133 4—-8, ”  rauC NIC E1-

Vgl anke, ( arsten Motivationskrieger. In 5Z, gentlic jeder, der In der Spur Jesu Menschen für die
Nr. 241, Oktober 201 4, 15 größeren Möglichkeiten Gottes sensibilisieren

versucht, ıne Art Vorbegriff davon, WIEe zugehenIn seinem Projekt „Graffyard” zeIg der Street Art
könnte beim himmlischen Gastmahl?“unstler Sweza die Vergangenheit alltäglicher Orte,

Indem er mM eines OR-Codes ermödglicht, frü- Vgl Heimbrock 996 |Anm 14], TE



VOT) theologischer eıIıte hestimmtenentgegenzugehen. |Die Förderung VOTl Möglich-
keitssinn konvergiert mıit Bemühungen IMagı- Bedingungen’' SOWIE mMıit lic auf religiÖse Im-
nativen®> und mystagogischen”® | ernens. pulse (Webandachten etc.) einerselts

getraut,‘“ andererseits gibt e schwerwiegende
5.2 Verständniszuwachs Bedenken, Wäas die religiöÖse Erfahrungs- und Pra-
|Die Entkörperlichung scheint eher mıiıt Fffekten Xxisqualität angeht.” YANZ ONMISC| vertritt mMit

wWIEe Leibvergessenheit verbunden seın und lic auf ‚Gottesdienste‘ die osition, dass „die
eIne Entwicklung hin ZUuTrT befördern Heiligkeit des Raumes In der nicht erzeugt
olchen {ffekten ware Urc ästhetisches | er- werden kann“/“* Auch Diakonie als Möglichkeit
nen egegnen.“ Primärerfahrungen®® dienen der rthopraxie stÖßt Im Cyberspace ren-

daZzu, | eiblichkeit In Erinnerung rufen, und da- ZelT), da dieser Raum die leibliche Zuwendung
el helfen, Erlebnisorgane reanimieren.® und die Versorgung mit existenziell notwendi-

DIie Chance, körperliche Möglichkeiten Im gen Gutern nicht zulässt. HIN Zusammentreffen
Dienst der Humanisierung übersteilgen, Im Cyberspace steht dem Vorzeichen der

gibt run aTur, ‚Entkörperlichung‘ nicht nNUur sinnlichen eduktiıon und behält eIne elektroni-
als problematisc einzustuftfen. SO Ist mit der sche Sterilität und Distanz.
virtuellen Prasenz die Möglichkeit verbunden, Über die Reduktionen, die das FEintauchen

In den Cyberspace mMIt sich bringt, sind jedochdas empathische ermoögen weıten EMpa-
thy Games’® sind U. dazu Konzipilert, das Ge- andere Möglichkeiten bzgl religiöser PraxIıs
fühlsieben VOTI Menschen mMit einem andicap und Erfahrung nicht auszublenden.”> ES gibt
nachzuempfinden Ooder eın und JjeselDbe Pro- Erfahrungswerte, die darauf hinweisen, dass

hestimmte Kommunikationsprozesse n virtuel-ematı aQus$s verschiedenen Perspektiven
erleben. Das utopische Potenzial hestünde hier len Welten anders, aber durchaus INTeNSIV und
arın, eıne Ahnung Vo der Gefühlswe ande- chancenreich ablaufen.’®
el Menschen Hekommen und diese für eın Holger Höhl und TanNzZ Wenzel, die sich muit
verständnisvolles Miteinander nutzen interreligiösem | ernen Im Cyberspace eschäf-

tigt haben,/” liefern mit ihrem Beltrag zugleicHine annlıche Horizontweitung erlaubt Virtu-
elle Realität auch n DUNCTO ‚religiÖse rTahrun- eIne Vorlage, arüber nachzudenken, welche

gen In dieser Angelegenheit ird dem yber- Chancen virtuelle Realität bzgl performativer

65 Vgl Hilger, eorg Asthetisches | ernen. In Hilger /
Leimgruber/ Ziebertz 3701 Anm 1], 334-343, 340 Vgl Wallich 2001 Anm 40],

FD Vgl Haese, Bernd-Michael: Wie heilig ıst der yber-Vgl Schambeck, MirJam: Mystagogisches | ernen. In
Hilger / Leimgruber / Ziebertz |Anm 41 400— space? Anmerkungen ZUr Spiritualität Im nternet;
41 3, 409 ww.uni-kiel.de/fak/theol/pt/haese/moodle/file.

php/1/HeiligerCyberspace.pdf [Zugriff: 28.09.2014|
6 / Vgl Hilger 3701 Anm 65], 334

73 Vgl Merrtin, Andreas Virtuelle 'elten und ihre Folgen.
68 Vgl Herrmann 2000 Anm 36], In JRP. 20, Neukirchen-Vluyn 2004, 89—-9/, 93f.
69 Vgl euYys, Joseph: Multiples (Fuvreverzeichnis ONMISCIH 2000 Anm 6|] 151

sämtlicher multiplizierter rbeiten, München 9/4
T Vgl Mertin 2004 Anm 73], 94—-97Fragen Josepnh eUYS, hne Seitenangaben!].

Zitiert ach Harlan, Volker / Rappmann, Rainer / Vgl ebd.,
Schata, '‚eter: Soziale Jastik Materialien Joseph ST Vgl HÖöhl, Holger / 'enzel, ran | ernen In virtuel-
EeUYS, Achberg 984, len 'elten In Knaus, Thomas/ Engel, Olga (Hg.) fra-
Vgl. www.spielbar.de/neu/201 3/1 1/empathy-games/ Mediale Digitale Medien In Bildungseinrichtungen,

2 München 201 E H2Zugriff: 0.09.201
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Lernprozesse bietet,/® 7.B als eInNne Art Vorstuftfe eisten. In letzterer Perspektive kaäme 5 darauf
für leibliche religiöse Vollzüge.”” Welche möÖglıi- d vorhandene Plattformen nutzen oder
chen Handlungsformen“ empfehlen sich In die- ernetZUu ngsplattformen ohne fragwürdige
se Kontext bzgl eıner Ausführung Im yber- Konzernschablonen)“* schaffen, die speziell
5PaCCE, welche kommen evt! in ihrer aTlur programmiert sind, Kontaktvermehrung
Aussagekraft, Erfahrungsqualität eETiC eınem und -pflege zuallererst in den |Dienst humanıi-
leiblichen Vollzug nahe?®' Einıge Vollzüge WUTFr- arer Ziele stellen. Fın vornehmes Ziel sSO|-
den sich empfehlen, virtuel|! kennengelernt un cher Plattformen wWare es: Freundschaften und
ausgeführt werden. Auch wenn e5 prinzipiell Loyalitäten üuber | änder- und Gruppengrenz
nicht arum gehen Kann, leibliche Erfahrung ge: hinweg aNZUTEJEN, traditionelle) Rivalitä-
nerell wollen, esteht eInNne ildungs- ten durchkreuzen,® dem Bewusstsernmn eıner
chance darin, mı virtueller Realität eın Ver- Weltbürgergemeinschaft zuträglich seın
ständnis für den Vollzug religiöser Rituale EeiC und die Chance auf eıne Weltfriedensutopie®
anzubahnen, ohne den Nnspruc erheben, erfahrbar machen. UÜber vielfältige Grenzen
das rieDnNıs DZW. die Qualität eıner entsprechen- hinweg könnten Menschen eın EXxperimentier-
den leiblichen andlung adurch eingeholt und Erfahrungsfeld alur erhalten, sich H

haben.“ DITS Verbindung VOorT) Online- und seltig erganzen, helfen und SIN für das
Offline-Realität erlaubt zudem die Perspektive, Projekt eıner hesseren Welt gemeinsam
dass religiÖse Rituale, die Im Cyberspace Zel- gagieren
chenhaft) ausführbar sind oder zumindest In Die enkfigur der Noosphäre*/ Hietet sich
Auftrag egeben werden können, andere Men- dazu d In ichtung eINes utopischen Ziels
schen stellvertretend außerhalb der digitalen Ccnrıtte inspirieren, welche Ergebnisse und
Wirklichkeit vollziehen.“® Entwicklungen befördern, die der humanıitä-

rel] Menschheitsevolution zuträglich sind. Fine
5.3 Weltgemeinschaft zentrale Anforderung in der Verwirklichung E1-
Eine weltere Möglichkeit virtueller Realität DEe- nelT solchen Perspektive llegt darin, diejenigen
steht darin, den Kontaktradius VOIl Menschen integrieren, „die In den Strukturen der Infor-
extrem weiten, ersonen aus unterschied- mationsgesellschaft nicht vorgesehen sind“$®
lichen Läaändern mMiteinander vernetzen, weil sIie sich die entsprechende Technologie
ihnen die Chance ZUur Interaktion geben nicht eisten können auf deren Beltrag für die
Auch diese Option kann dystopisch Utopie-Fortentwicklung jedoch nicht verzich-

tet werden kann.wWenn der virtuelle Raum ZUur Manipulation
Die Verwobenheit VOoT)] Menschen verschie-und Polarisierung missbraucht ird oder SsIe

kann eınen Beltrag eıner Weltfriedensutopie dener | änder und Kontinente Ist Gegenstand

Vgl en 2701 Anm 44|,04 Vgl Lanıer, Jaron: Wem gehört die Zukunft?,
Vgl 'enzel 2019 Anm FTA Hamburg 286

85Vgl en 2701 Anm 44|, 4f. Vgl.Lanier, Jaron: High tech pDeace will eecd ekind

Vgl O’Leary, Stephen Utopilan und Dystoplan of humanısm; http://www.friedenspreis-des-deut-
schen-buchhandels.de/81 Zugriff: DE 0.201 4|Possibilities of Networked eligion In the New Mil-

ennium. In: Heojsgaard / Warburg 2005 Anm 21 — Vgl Schleicher 9/0 Anm 31 102
49, 4245 8/ Vgl Schumann 201 Anm 21 7275
Vgl Schumann 201 Anm 2 100 Jerolitsch, Monika: Gott WO! NIC Im Cyberspace.
Vgl O’Leary 2005 Anm 81]1, 41(f. In: 2000) 420-—-422, 4A2
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globalen | ernens In der weltweiten Vernet- aron L anier In seIıner Dankesrede „High tech

ZUNG urc virtuelle Realität esteht eINe WEeIl- will need NnNe  s kind of humaniısm“” ZUTr

tere Dimension und Chance dieses Themas, die Verleihung des Friedenspreises des deutschen
e Im Inne des Konziliaren Prozesses eden- Buc  andels Im Jahr 2014 geäußert hat: „Love
ken und in nspruc nehmen lIohnt. creation.“”®
dem Anliegen der Schöpfungsbewahrung star- Virtuelle Realität IM Inne der Wirklichkeit
ker nachzukommen, könnte die Aufmerksam- Gottes in Nspruc nehmen und entwickeln
keit für zwischenmenschliche, internationale wollen und ZWar viele und starke Stro-

Beziehungen n eIne ökosophische” Perspek- MUNgEN INa als Ilusion erscheinen, doch
verhält 5 sich In christlicher Perspektive 5tive eingebettet werden, die Verwobenheit

und Tiefendimension der gesam Schöpfung dass „der NSpruc der sogenannten Utopie für

berücksichtigen und den Weg aTlur uns$s das Wirklichste seın muß /
bahnen, die Aufforderung beherzigen, die

39 Vgl anı  ar, Raimon: Ökosophie, der: Der kosmo-
theandrische Umgang mit der atur. In: Kessler, Hans
(Hg.) Ökologisches Weltethos Im Dialog der ultu- Lanıer 2014 Anm 851
relrn und Religionen, Darmstadt 1996, 58-66 91 Rahner 991 Anm I 82
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Männlichkeit(en R das VEIrgESSCNE
Andere der religionsdidaktischen
Genderdebatte
Ulrich Riegel

War früher das katholische Mädchen VOoO These
| and der Inbegri der Bildungsverliererin, Ist
dies heute der männliche Großstadtjugendli- Die Genderdebatte hat mittlerweile ihren
che mit Migrationshintergrund. Männlichkeit Zenit überschritten un ist in den ntier-
scheint emnach n Dadagogischen Uusamı- sektionalitäts-Diskurs eingegangen.
menhängen eın problemanzeigender ndika-
tor seın In diesem Beitrag diskutiere ich das [)as Handbuch „Geschlechter BILDEN“ beginnt
religionspädagogische Potential der Gender- mıit dem programmatischen Beitrag „Diversi
kategorie aQus männlicher Perspektive anhand statt Gender?“2 Fr zeichnet die verschiedenen
der folgenden vier Thesen: Stationen des pädagogischen Genderdiskurses

DIe Genderdebatte hat mittlerweile ihren nach, der mittlerweile als eın Teildiskurs VOTIT In-
Zenit überschritten un Ist In den Intersek- tersektionalität egriffen ird Demnach stellt
tionalitäts-Diskurs eingega MNgenN. Geschlecht eIne Variable anderen dar
anner und Männlichkeiten en Im eli- (Z:B Alter, Nationalität, Religion etCc.), anhand
gliösen Feld kaum noch und Religion In erer sich eın Mensch als Vvon anderen Men-
ihrer zeitgenössischen PraxIis ISst hoch afın schen unterschieden rfährt.
zu femininen Geschlechterstereotyp. Fur diese Integration spricht einiges HIN
Eine geschlechtergerechte religionspäda- ensch Ist nicht MNUur Geschlechtswesen, SOonNn-

ogische PraxIis wurde VOoOT allem Vo  — Frauen dern rfährt sich verwoben In verschiedene,
und feminisierten Mannern entwickelt und sozial bedeutsame Zusammenhänge. So Ist
ird in der olge den Bedürfnissen männli- der oben zıitierte Bildungsverlierer nicht MNur

cher Jugendlicher 1IUT bedingt erecht. männlich, sondern gleichzeitig Bewohner eıner
Für eınen religionspädagogisch aNngeEMES-

Umgang mit Männlichkeit(en) fehlen Vgl Qualbrink, Andrea/Pithan, Annebelle / Wischer,einschlägige empirische efunde Mariele (Hg.) Geschlechter BILDEN Perspektiven
für einen genderbewussten Religionsunterricht,
Güterslioh 201

Sielert, Uwe/ Tuider, Flisabeth Diversity statt Gen-
der? Die Bedeutung VOTI Gender Im erziehungs-
wissenschaftlichen Vielfaltsdiskurs. In Qualbrink /
Pithan  ""scher 201 Anm 11 20—-38.
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Verfügung stellen, IdentihkationsprozesseGroßstadt, der sich In ethnischer Hinsicht Vo

der Mehrheitsgesellschaft unterscheidet und erfassen, könnten hier weiterhelfen.
amı vermutlich auch andere historische, Die Integration des Gender-Diskurses In den

kulturelle eiCc Ressourcen als diese für seIıne der ntersektionalität relativiert ohne
ihn für wissenschaftliche rojekte oder Däada-Bildungsbiografiıe ZUr Verfügung hat. Intersek-

tionelle Modelle werden der sozialen Lage der gogische DraxIıis bedeutungslos machen.

Menschen SOMI gerechter als eindimensionale. Geschlecht bleibt nach WIEe VOT eıne fragwür-
Ferner widerstehen intersektionelle onzepte dige Kategorie und die verschiedenen sOziali-

atıons- und (de-)konstruktionstheoretischenaufgrun ihrer unterschiedlichen Perspektiven
Teildiskurse en eıner hinreichend diffe-auf den Menschen der Bildung Dauschaler Ka-

tegorien. Bleibt der Gender-Diskurs kon- renzierten Begrifflichkeit geführt, auch in

struktivistischem Problembewusstsern welter- Zukunft fruchtbar mit der Kategorie Gender
hin in der Rede VOT) der) Hrau und dem Mann operleren. FS steht jedoch EerW: dass

solche rojekte einem größeren echtfer-verfangen, Tfügt der ntersektionalitäts-Diskurs
diesen Kategorien notwendig weiıtere Diffe- tigungsdruck stehen, sIie sich auf Gen-

renzmerkmale hinzu ntersektionelle Modelle der konzentrieren War „Gender“” In Jüngerer
werden damit der Individualität konkreter Men- Vergangenheit oftmals der Schlüsselbegriff,

finanzielle Mittel für wissenschaftliche oder Dda-schen gerechter. el Beobachtungen IN-

(mMel) deuten darauf hin, dass intersektionelle dagogische rojekte einzuwerben, erwarte ich
Modelle größeres Potential sowohnl für Däda- für die Zukunft, dass diesbezüglic eıne iInter-

gogische PraxIis als auch für wissenschaftliche csektionale Begrifflichkeit notwendig seın ird

Theoriebi  Uung beinhalten.
| etzteres 1ässt sich exemplarisch einem Thesewidersprüchlichen empirischen Befund ZUT

geschlechtsspezifhischen Rezeption biblischer anner un Männlichkeiten en im reli-
exte nachzeichnen. Nach Silvia rzZIs Studie giösen Feld kaum noch un eligion
neligen weibliche und männliche Jugendliche in ihrer zeitgenössischen Praxis ist hoch affın
daZzu, sich mMıiıt gleichgeschlechtlichen Higuren zu femininen Geschlechterstereotyp.
eıner biblischen Erzählung identifzieren.?
Alexandra Renner derartige Unterschie- Konzentriert MNan/n sich jedoch auf die Kategorie
de In ihrer Studie nicht, oh!| aber Inwelse für „Geschlecht”“, weılısen empirische tudien darauf

hin, dass anner und Männlichkeiten ImIgeschlechtstypische Rezeptionsmuster In der
Art und eIlse der Identi  ation.* J1ese wider- wartigen religiösen Feld MNUuTrT noch Nebenrollen

sprüchlichen efunde lassen sich allein Urc spielen. FS gehört den empirisch gut elegten
Gender-Theorien onl kaum erklären. Intersek- Befunden, dass Frauen eiıne stärker ausgeprägte
tionelle Modelle, die zusätzliche Variablen ZUur religiöse PraxIis zeigen als Männer.? Hrauen DEeSU-

Vgl Arzt, Silvia: Frauenwiderstand maC Mädchen Vgl Francıs, l eslie: The DSyChology of gender dif-
Mut. DIe geschlechtsspezihsche Rezeption einer ferences in religion. rTeVIEW of empirical research.
biblischen Erzählung, Innsbruck-Wien 1999, In eligion (1997) 831-—96, 89f.; Woodhead, IN
Vgl RKenner, Alexandra: Iıdentifikation und Ge- Gender Differences In Religious ractıce and igni-
schliec| DIe Rezeption des Buches als egen- ficance. In eCcKTord, James/Demerath Nicholas
stan empirischer Bibeldidaktik, Münster 201 3 1:59— The Sage an  00O| of the SOCIOl0gy of Reli-

gion, | OS Angeles 2007, 550-570
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chen häufiger eınen Gottesdienst, heten häuft- ott als ater vorgestellt wird, dann als barm-
gert, lesen häufger in Heiligen Schriften, erzählen erziger ater. Mit eiınem gewaltbereiten, aber
häufger VOT)] mystischen Friebnissen oder CNYd- gerechten Gott en neutige Jugendliche
gleren sich häufiger In religiösen Gemeinschaf- dagegen Schwierigkeiten.'” Schlie  IC halten
ten |)as leiche Bild ergibt sich n der /ustim- viele männliche Jugendliche Religion als nicht
MUNG religiösen Inhalten.® ehr Frauen als muit maäannlichem Verhalten vereinbar.'' Religion
anner Dberichten, dass sSIE Gott lauben Ooder gilt als altmodisch, Drav und bieder, Was$s nıiıcht

eın | eben nach dem Tod ulserdem erweilst dem Was männlichen Jugendlichen
sich die Beziehung Vor Frauen eıner piritu- in der Pubertät als Identitätsangebot Offeriert
ellen Wirklichkeit Im Durchschnitt als intensiver ird Religion erwelist sich gemä dieser Befun-
und persönlicher. Derartige efunde lassen sich de als weitgehend feminisiert und frei VOT) LypI-
auch eutigen Jugendlichen finden. schen Maäannerwelten

Aber auch die traditionellen feministischen Eine Studie | eslie Francis verweIıs darauf,
Kritikpunkte scheinen Bedeutung Vel- dass CS sich bei diesen Zusammenhängen eher
l1eren SO spielen anner in den meilsten eli- geschlechterstereotype Zuschreibungen
gioösen Hierarchien ZWarTr eIne besondere Rolle, andelt als biologisch induzierte DISpOSItIO-
diese anner erweısen sich In empirischen nen.'* ema dieser Studie timmen Im Person-
tudien jedoch als weitgehend feminisiert.® ichkeitsprofil eminin erscheinende ersonen
Demnach sind ES vornehmlich sensiblie, emotiı- christlichen Inhalten stärker Als solche, die
onal ansprechbare und ntrovertierte anner, in ihrem Persönlichkeitsprofil maskulin erschei-
die den Priesterberuf wählen. Im stereotypen lNe  S Ob e sich Del diesen ersonen Frauen
Sinn echte anneren sich hier 3außerst cel- oder anner andelt, Ist für den Befund ohne
ten Weiterhin gilt den melsten Jugendalichen weltere Bedeutung. Religion cheint SOMI hoch
ott als eIne abstrakte, kaum In OoOrte fassbare afın seın zu femininen, d.h sSOZzia|l als für
aCcC die in der ege!l als friedlich, nachsichtig FHrauen typisch erachteten Stereotyp.

In 0O  ea erklärt die hohe Affınitätun beschützend wahrgenommen wird.? Wenn
VOoT Religion z/zu femininen Geschlechterste-
reotyYp Urc Z7WEe]I Ursachen ® Zum eınen hat

Vgl Francıs 99 / Anm 51, SICH eligion Im L aufe des Sakularisierungs-
Vgl Knauth, Oorsten Das Geschlecht der Jungen. DTrOZESSECS VOIlTl eIıner öffentlichen eıner DrI-Überlegungen ZUr Jungenperspektive In einer Reli-
gionspädagogik der 1e In Qualbrin  'than/ Angelegenheit entwickelt. Der Drivate
Wischer 201 Anm 1l 021 02, Bereich gehört in der bürgerlichen Geschlech-
Vgl Francis, Leslie: ale anı female clergy in ENg- teroranung aber zu genulnen ufgaben-
land elr personality differences, gender reversal? ereich der Frau In der olge ird ReligionIn Journal of Empirical eOlogy (1992) 31-38;
Musson, aVlı personality profile of male nglı-
Can cClergy in England. The 5SPF. In Personality and
Individual Differences 25 998) 689-698. Vgl Renner 201 Anm 4|, 209-214
Vgl. Riegel, Ulrich: Hohere aC und barmherzi- 11 Vgl Knauth 2011 Anm FE 06—-98
yger ater. Welchen enrwer bietet die Geschlech-
terperspe!  ıve be!i Jugendlichen Gottesbi  ern? In 12 Vgl Francıs, Leslie Gender role orlientation and attı-
Qualbrink/Pithan/Wischer 2011 Anm I 178-187; tude toward Christianity. studyo older inern\n

5Szagun, nna-Katharina Hıer rü  —  ing und Kuschel- and In the United Kingdom. In Journal of
est dort Monstertruc und Kettungswagen. (Gje- Psychology and eOl0gy 2005) 791
schlechterdifferente Gottesvorstellungen Im Spiege! 13 Vgl oodhead, IN SX an Secularization. In
einer Langzeitstudie. In Qualbrink/Pithan / Wischer oughlin, Gerard (Ed.) Queer eOl109gy. Rethinking
2011 Anm 19 158-17/7, 166 the Western Body, Oxford 2007, 230—-244
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Immer mehr ZUr aCcC VOoT) Frauen, sowohl volle Ankerpunkte ihrer individuellen Identität
Was die religiöse PraxIis angeht als auch die seın können. Aus religionspädagogischer Per-

igiöse Erziehung. Das schlägt sich nicht MNMUurTr In spektive stellt sich aber die rage, wIıe mit den
der größeren Prasenz VOoT)! Hrauen in religiösen offensichtlich vielen Jungen und männlichen
Vollzügen nieder, sondern auch Im Aufbre- Jugendalichen MYEYaANYEN werden soll, die
chen androzentrischer onzepte wIie etiwa der nicht seın wollen DZW. können?
Vorstellung Gottes als Richter. Z/um Religionspädagogische Praxishilfen eprodu-
anderen erschließt sich Religion für moderne zieren dieser Stelle Handlungsoptionen, wIıe
Menschen stärker dUus$ Friebnissen und efüh- SIEe aus der geschlechtsspezifischen Mädchen-
len als dUu>$ Überzeugungen und Wahrheiten. arbeit ekannt sind, und deklinieren sSIEe

männlicher Perspektive.'“ Das Iıst konzeptuellReligion gilt primar al eıIne aCcC des indivi-
duellen Friebens und weniger als eInNne aCcC erst einmal stimmı19g, gelten derartige Hand-
orthodoxer Ansichten und institutioneller Auf- |ungsoptionen doch für eınen geschlechter-
sicht. Entsprechen spielt die Erlebnisqualität gerechten Religionsunterricht und richten sich
eıne zentrale Rolle In vielen religiösen und SpI- damit el Geschlechter. Vordergründig
rituellen Angeboten. FEmotionalität Iıst aber eın kuriose Konstellationen 7.B die Forderung
konstitutiver Ooment des Stereotyps, welches nach gleichgeschlechtlichen Rollenmodellen

angesichts eIıner feministisch-theologischenals ypisch für Frauen erachtet ird emmnmnNMNe
Menschen können sich leichter auf diese CI - lage über die Ommanz männlicher Modelle
lehnisorientierte Form Vorn/ Religion einlassen werden Im ückgri auf Frkenntnisse der Kri-
als maskuline. tischen ännerforschung relativiert. nımm

el arbecke den Ratschlag auf, gleich-
geschlechtliche Identifhkationshiguren daNızZU-

ese bieten, und ljest die zweiıte Schöpfungsge-
Fine geschlechtergerechte religionspäda- schıchte mıit ihrer Lerngruppe dezidiert Aaus dem

Blickwinke!l Adams.'> SIe Uutz] Leerstellen
gogische PraxIis wurde Vor allem Frauen der biblischen Erzählung, um „Jungen-/männer-un feminisierten Männern entwickelt und relevante Themen“'® setzen Das nicht De-
ird in der olge den Bedürfnissen maännlı- schriebene Leben Im Paradies Heim Bebauen
cher Jugendlicher MNUur bedingt gerecht und Bewahren des Gartens Gottes etiwa wird
ass Man den empirischen Befund nomMmtiert Aufhänger für eIıIne Auseinandersetzung über

dQas Verhältnis Vo Arbeit und reIzZeIt, dennnl bietet Religion vielen Mannern
kaum attraktive Identifikationspunkte. Religi- Im traditionellen Männerbild ISst der Beruft eın
Ose PraxIis richtet sich Gefühle und nner- Identitätsanker.'‘ Im Idealfall ird diese rage
lic  el Religiöse Inhalte betonen feminisierte
Männlichkeiten. Und Frauen und rürsorgliche Vgl arbecke, 'eIke: Adam Im lic Überlegungen
SOWIE verständnisvolle, KUrz: feminine Man- Möglichkeiten eINnes jungengerechten Religi-
NeTlT pragen die astora Von eiınem normatıi- Oonsunterrichts. In Qualbrink/Pithan / Wischer 2011

Anm 11, a DDVell Standpunkt kannn dieser Befund begrüßt
werden, zeig elr doch, dass sich religiöse Pra- 15 Vgl ebd., 220223

EDd., D,XIS Im Sinn er feministisch-theologischen KrI-
1 Wie diese inhaltliche Konstru  102 angesichts einestik der etzten Jahrzehnte verändert hat Auch

ird niemand Destreiten, dass Emotionalität, exegetischen Befunds, ass der Mensch den Garten
es WaTrT Hebauen und bewahren solle, mühsa-

ursorge und Friedfertigkeit für anner wert- Arbeit Der als olge des Sündenfalls das en

18 Riege!l KDB 72 2015, Z



in geschlechtshomogenen Kleingruppen be- für die der SOg. „neue“ Mann, d.h eın sich hin-
sprochen, beiden Geschlechtern eınen terfragender und mit traditionellen Zuschrei-
Schutzraum gegenüber stereotypen GgEGENGE- bungen TIUSC auseinandersetzender Mann,
schlechtlichen Erwartungen eiInzuraumen eın anzustrebendes ea| darstellt. Die Arbeit

Männliche Jugendliche sıtzen Im reIs und und mit diesem eal grei konsequenterweise
tauschen sich üuber TIThemen daUs$, die SIE in ihrer auf Formen zurück, die charakteristisch für die-
Identitätsarbeit unmittelbar angehen eyxakt sSes ea| sind Beides Ist geeilgnet, traditionelle

solcher Szenarien leiben viele anner Geschlechterstereotype nhinterfragen und
nastoralen Angeboten tern. beinhaltet die- dekonstruieren. Beides kommt aber auch not-

Konstellation eıne oppelte Sollbruchstelle, wendig In onflikt mıit den Identitätsangeboten
wWen [Nal sSIE männlichen Geschlechter- des männlichen Stereotyps. Denkt [an die
stereoLtyp MISS Zum eınen betont eIn Thesen des christlichen Androzentrismus und
pathisches und authentisches espräc üUuber der Feminisierung christlicher Pastoral, könnte
innere Zustände IM Rahmen eıner fairen und 111a in derselben ogi Jungenspe-
gegenseiltig wertschätzenden Kommunikation zınlscher Religionsunterricht ird VOT allem VOT)]

nahezu ausschließlic Charakteristika, die g — Frauen und Mannern muit eınem kritischen lic
mäfßs den sozialen Erwartungen als ypisch für auf traditionelle Männlichkeit(en) entwickelt.
weibliches Verhalten erachtet werden anner, Sie beschäftigen sich mit Themen und UJm-
die sich au  Jese Inszenlerung einlassen oder gangsformen, die traditionelle Männlichkeit(en)
WIE Im Unterricht üblich einlassen mussen dekonstruieren. Jese Themen und Umgangs-
rleben sich In eınem Konflikt mit sSOzia| Ge- formen fließen In die Praxismodelle eINes Jun-
botenem und mussen sich dieser Differenz genspezifischen Religionsunterrichts eın, sind
verhalten. Zum anderen beschäftigt sich die aber NUT bedingt mit dem traditionellen mann-
kritische Männerforschung mIt Inhalten, die lichen Geschlechterstereotyp vereinbar.
gerade nicht zu traditionellen Gesprächssto
er Mannern ehören. SO icChtig und wichtig Thesedie Einsichten der kritischen ännerforschung
sind,'® unverträglich sind SIEe mit dem, Was

das traditionelle mannliche Geschlechterstereo- Fuüur einen religionspädagogisch aNngeME€CS-
Umgang mit Maäannlichkeit(en fehlenLyp als echten Mannn vorschreibt. el Beob-

einschlägige empirische Befundeachtungen führen dazu, dass genderbewusSs-
ter Religionsunterricht Jungen und männliche Trifft diese These zu? alls Ja, wWare es eın Fort-
Jugendliche mMit feminisierten Inhalten und FOr- CHhNtt: feminisierte nhalte Ur maskulini-
inen konfrontiert. sierte erganzen? So könnte Nan Z die Im

Eine mögliche Ursache dieser Konstellation Religionsunterricht dominierende Darstellung
könnte darin liegen, dass geschlechtergerech- Jesu Al verständnisvollen, freundlichen Men-
ter Religionsunterricht Im Allgemeinen und schen urc Erzählungen erweitern, In denen
Jungenspezifischer Religionsunterricht Im Spe- eSsSUus kraftvoll, konfrontativ und WeniIg nach-
ziellen VvVon Frauen und Mannern edacht wird, sichtig auftritt. Einschlägige biblische Haft-

Dunkte gäabe @s Z Genüge. Ware damit
gewonnen? Wır wWIsSssen es nicht, weil e nahezuaußerhalb des Garten Gottes charakterisiert, he-

grundet werden kann, ware eigens prüfen. keine einschlägigen empirischen Studien zu

Connell, Robert: Der gemachte Mann. onstruk- Umgang mıit Männlic  eit(en) Im Religions-
tion und Krise VO|  —_ Maännlichkeit, Opladen 999 unterricht gibt.
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sOziale Kategorie auswirkt. ulserdem leibenEiniges deutet darauf hin, dass sich die ezep-
tion und Bearbeitung religiöser nhalte zwischen die oben referierten efunde eınem biologisch
Schülerinnen und CcNAhulern unterscheidet. Nach induzierten Geschlechtsbegriff verhaftet, denn
Alexandra Renners Studie bewundern Mädchen sIe uınterscheiden urchweg zwischen weiDbli-

chen und männlichen Probanden, ohne nachund Jungen die aupthgur des Judit-Buches
ZWarTrT In eEIWa gleicher Häufigkeit. Mädchen deren geschlechtlicher Identitaät Im sozijalen
bewundern jedoch eher die starke, seIDstDe- SIinn fragen. J1ese konzeptuelle Bipolarität
timmte LHrau, während Jungen eher die schöne Ist nicht 11UT angesichts des Gender- und nter-

sektionalitäts-Diskurses problematisch, weil sIeoder sehr alte Frau verehren.'” Anna-Katharina
die Vielfalt VOTl Geschlechtlichkeiten UNaNgE-Szagun In ihrer Rostocker Langzeitstudie,

dass weibliche Jugendliche ihre Gottesfigur EeEsSse'N reduziert. SıIe Ist auch empirisch proble-
Vor allem aus$s Naturmaterialien modellieren, matisch, weil die oben referierte Francis-Studie
während männliche Jugendliche hauptsäch- gezeigt hat, dass sOZzial induzierte Geschlech-
lich technische Materialien heranziehen und terdifferenzen Im religiösen ereich VOT allem
technische Metaphern wählen.*® Vergleichba- urc die sozialen Kategorien FeminIinıta und

Beobachtungen machen Hilger und Maskulinität erklärt werden. Die Unterschei-

Anja Dregelyi In ihrer Analyse VOT) Kinderbildern dung zwischen wel  IC und männlich eprodu-
Gott.*' Silvia YZTtSs Befund eıner Tendenz ZUr zıier diesen HIS eiınem gewlssen Maß,

Identifikation mIt gleichgeschlechtlichen ibli- weil sich tendenziell mehr weibliche ersonen

schen Figuren“ könnte In dieses zenarıo eIn- Femininitat Orlıentieren und tendenziell mehr

geordnet werden:; Ulrich Riegels Befund, g — männliche Maskulinität. Allerdings gibt esS

mäß dem das Gottesbild Jugendlicher keinerle!l auch hinreichend viele Beispiele für andere
zial-geschlechtliche Orientierungen.“ ES bedarfHhedeutsamen Zusammenhang mMıiıt eren g —

schlechtlicher Identität aufweist“, nicht ohne also nicht MNMUur welterer tudien ZUr Wirksamkeit
welteres usammen hetrachtet deuten diese soOzlaler Geschlechtlichkeit Im Bereich religiÖ-
tudien d  y dass Geschlecht als sOziale Katego- Sel1] Lernens, sondern insbesondere tudien,

die mit einem differenzierten Geschlechtsbe-rıe eIne Rolle für Religiositäat und religiöÖses | er-
Mell spielt. |ie einzelnen efunde sind aber griff arbeiten

wenIiIge und disparat, empirisch undıer rste Indizien für die Problematik erkömm-
bestimmen können, wIıEe sich Geschlecht als licher religiöser Lernarrangements insbesonde-

für männliche Jugendliche jefern qualitative
efunde aus dem RedCo-Projekt. Demnach
DasSsSeN diese Arrangements nicht Zzu IJu

19 Vgl Renner 2013 Anm 4|, 182-191. gendkulturellen Habitus VOoTI Coolness Kursiv
Vgl 5Szagun 201 Anm 9] 691 Im riginal; UR]„2 männlicher Jugendlicher.

Z Vgl Hilger, Georg/Dregelyi, Anja Gottesvorstellun- Ursächlich aTlur Thorsten Knauth eInNne
gen VO  —_ Jungen und VO!  —> Mädchen eın ISKUSSI- generelle Unverträglichkeit zwischen Religion
onsbeitrag ZUr Geschlechterdifferenz. In Bucher,
Anton/ Büttner, Gerhard/Freudenberger-Lötz, eln und männlichem Habitus an  as Interesse

Hg.) Mittendrin ist Gott. Kinder denken ach populärer Musik, anderen Geschlecht, das
ber Gott, en und Tod, tuttgart 2002, 69—-78

R Vgl. Arzt 999 Anm
23 Vgl Riegel, Ulrich Gott und Gender. Fine empI-

risch-religionspädagogische Untersuchung ach
Geschlechtsvorstellungen n Gotteskonzepten, Vgl ebd., 43

Muüunster 2004 25 Knauth 2011 nm
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Bedürfnis nach Eroberung Hreiraume VeTl- Abschließen Dleibt die ernüchternde Fest-
rag sich In den ugen der Jugendlichen nicht stellung, dass Männlichkeit eINne große Un-
mMit den es und dem Habitus Vorn Religion, Dekannte In der religionspädagogischen FOr-
mMIt der Man Selbstbeschränkung, egelkon- schung Ist. Die wenıgen einschlägigen empirt-
formitat und eIne Haltung moralischer RIgOrO- schen efunde können die Komplexität SOZlal
SITa verbindet“%. Auch die VOor'/ Jürgen und kontextuell vielfältiger Männlichkeiten In
erhobenen Interaktionsstrategien mannlicher religiösen Lernprozessen nicht hinreichend

konstruieren. E solchen tudien In MelnN-Jugendlicher Im gymnasialen Schulalltag,
enen Sexualisierung, das enutzen VOT nenswertem Ausmalß kommen wird, Ist zudem
Schimpfworten, symbolische Verwei  ichung raglich. DITS Anzahl religionspädagogisch FOr-
Ooder ritualisierte Körperlichkeit WIEe Abklat- schender Ist vergleichsweise übersichtlich und
schen gehören,“ DasSsen nicht dem, Was In die beforschenden Themen sind zahlreich
vorfindlichen religiösen Lernarrangements Vel- Zudem scheint sich die eıt für gender-spezifl-
ang ird Wiederum Ist der empirische Befund sche Arbeiten langsam dem FEnde zuzunelgen

napp, belastbare Konsequenzen ziehen und e bleibt eıne offene rage, ob intersektio-
können. FS jeg aber nahe, dass viele Jungen nal ausgerichtete Arbeiten hinreichendes Ge-

und männliche Jugendliche eigene Formen spur aTlur en, Geschlecht diferenzierter als
VOT) Kommunikation in ihrer Identitätsarbeit mit dem Dbipolaren Konzept weiblich-männlic
oflegen ulserdem erwelıst sich Geschlecht IM erfassen.

avon unbeschadet bleibt die normatiıveIC dieser tudien als eıne siıtuative röße,
deren konkrete Gestalt abhängig VOoO KOoNn- rage, welches Ziel en Religionsunterricht VelI-

tEeXxT Ist, In dem Geschlecht dargestellt ird frolgen soll, der den Identitätsbedürfnissen VOTlT]

Derselbe unge ird sich In eıner Lerngruppe Jungen und männlichen Jugendlichen erecht
mMit Gleichaltrigen wahrscheinlich anders G werden will Soll Geschlecht dekonstruiert
ben als im Einzelgespräch mMit eıner Kateche- un  oder die Vielfalt geschlechtsspezifischer
tiın Maännlichkei Ist emnach nicht NUur eIıne Identitätsentwürfe erkannt un  er die eige-
SOZiale Kategorie, sondern auch kontextuell geschlechtliche Identität reflektiert under
varlierend. tudien, die diese kontextsensible Geschlechtergerechtigkeit angebahnt werden?
Produktion VOor Geschlechtlichkeit INS Zentrum DIie Diblisch-christliche Tradition und die empi-
ihres Erkenntnisinteresses legen, gibt eS Im reli- risch rekonstruierbaren elementaren r!Tahrun-
gionspädagogischen Bereich m. W. nicht azu gen VOT1 Jungen und männlichen Jugendlichen
edürfte es ethnographischer Arbeiten In setzen hier Eckpunkte, ohne die Antwort auf
terschiedlichen Lernarrangements. die normative rage geben können.

raktisch eO.
päadagogıik

10
ol Rei 068 jege

Ebd
Vgl e, Jürgen: annlichkeit und gymnasialer
Alltag. INg Gender Im eutigen Bildungssystem,
Bielefeld 2005



Geschlechtersensibilitat als
unverzichtbare Dimension einer
‚ReligionspädagogiR der 1e  a
Angela

ese ese

Fine „Religionspädagogik der Vielfalt“' kannDie Kategorie,Geschlecht‘ Hleibt religionspäda-
ogisch relevant, ungeachtet der Bedeutung, nicht Von ‚.dem Menschen‘, ‚den Kindern oder
die ihr In der religionspädagogischen Theorile- ‚den Jugendlichen‘ sprechen. Geschlecht Ist

ebenso WIE z.B er, Kultur oder Religion alsentwicklung derzeit zugewlesen ird
Differenzkategorie berücksichtigen. Da g —
schlechter-interne Heterogenitat ebenfalls er

ese nehmen Ist, sind auch die Verallgemeine-
Die Untersuchung zahlreicher Aspekte eib- rungen ‚die Mädchen oder ‚die Jungen'‘ UNZU-

reffendlicher Religiosität hat ZUr Weiterentwicklung
der oraktisch-theologischen DZW. religionspä-
dagogischen Theoriebi  Uung beigetragen. HINe Mitdiesen Thesen ist eIıIne gewIlsse Fokussierung
hnlich differenzierte Erforschung Vo Jungen der Ausführungen auf Mädchen und Hrauen

und Mannern csteht noch au  n Dieses ngleich- angezielt, aber e ird auch eutlıch, dass

ewicht erschwert die Erarbeitung religionspä- FHragen VOT) Geschlechtergerechtigkeit oder
-sensibilität NUur umfassend hbearbeitet werdendagogischer Theorieentwürfe, die Geschlecht
können, WenNn die Interaktionen zwischen denals Strukturkategorie nehmen.
Geschlechtern und deren Veränderungen zur

Sprache kommen
ese

DIie Wahrnehmung VOT) Ungerechtigkeiten G
enüber Jungen und Mannern Iıst eın €e[-

zichtbarer chritt In Richtung ‚Geschlechtersen- Vgl hierzu den Untertite! der Pu  Ikatıon VO!|  > Pithan,
Annebelle  rzt, Silvia/Jakobs, Monika (Hg.)sSibilität“ FS ist jedoch en Fehlschluss, aus dieser Gender eligion Bildung eitrage einer Rell-

Benachteiligung eıne BevVOorZUgunGg Von Mäd- gionspädagogik der Vielfalt, Güterslohn 2009 Der Be-

chen und Frauen abzuleiten. Daher sind welitere griff sich den VOoTrT) Annedore Prengel gepräag-
ten Begriff der „Pädagogik der Vielfalt“ (vgl DIies.:Forschungsarbeiten ZUur Situation Vo Mädchen Pädagogıik der Vielfalt. Verschiedenheit und Gleich-

und Frauen gleichermaßen angezelgt. berechtigung In nterkultureller, Feministischer und
Integrativer Pädagogik, Wiesbaden

Z aup RDD 72 2015, DD



ese eidung. ort el eEsS „DIE ommMUNION-
mode für das Kommunionfest 201 Ist epragt

Die Kategorie ‚Geschlecht‘ bleibt religions- VOTIT) Eleganz und verspielten Details In ppli-
kationen und Accessoires De] der ode fürpäadagogisch relevant, ungeachtet der

Bedeutung, die ihr in der religionspädago- die KommunionNMÄdchen liegen luftig-som-
gischen Theorieentwicklung derzeit ZUGE- Merliche Kommunionkleider, festliche KOM-
wiesen ird binationen dUus>$ Jei mıit Bolerojacke, SOWIE

Hosenanzüge weiterhin Im Trend.” „Die KOM-
IJa Im Deutschen das Wort,Geschlecht‘ das DIO- MunlonmoOde für die Jungen Herren ıst ET-

logische/physiologische Geschlecht(sex), die Was rrecher, aber hewusst mMiıt Raffiınesse und
zialisierte / kulturelle Geschlechtszuschreibung Lausbubengrinsen entwortfen worden.“* on
gender), aber auch eıne gemeinsame Famı- die Formulierung all auf: FS ird nicht VOTlT)

lienherkunft hbezeichnen kann, ird Im WIS- Mädchen und Jungen gesprochen, ondern
senschaftlichen ereich MmMeıls die englisch- von„Mädchen“ und„jungen Herren DIe ode
sprachige Begrifflichkeit gender verwendet, für eizitere IS „eEtWAaS recher“ und wurde „mit
sofern sOziale rozesse Im Vordergrund stehen. L Lausbubengrinsen entworfen“ nter der
Jese Unterscheidung wehrt eıne Kausalver- ramısse, dass Werbung verkaufssteigernd q
bindung zwischen biologischem Geschlecht staltet wird, ıst dies nicht 11UT eın Beispie!l für
und bestimmten Rollenerwartungen ab und die geschlechterdifferente Inszenierung Vorn

ermöglicht eINe Verbindung der „Struktur der Mädchen und Jungen, sondern auch für die
Beziehungen der Geschlechter mit anderen gesellschaftliche eptanz VOT Rollenzu-
kulturellen Kontexten und gesellschaftlichen schreibungen. DIie Werbung Haut darauf, dass
Organisationsformen“*. DIie Analysekategorie die Filtern ihre Kinder In bestimmtem Verhal-
gender berücksichtigt Frauen und anner und ten Hewusst hestärken. ulserdem SIE
kann Geschlechterverhältnisse differenziert in die Tatsache, dass geschlechtsbezogene Vor-
den Blick nehmen, ohne Hereits eıne nter- DZW. stellungen der nachwachsenden Generation
Überordnung Vorauszusetzen In diesem SIinn auch urc das gesellschaftliche und Mmediale

Umfeld beeinflusst werden.wird IM Folgenden das Wort ‚Geschlec als
soOzlalisierte kulturelle Geschlechtsdarstellung Fur die religionspädagogische Theoriedis-
und -Zuschreibung verwendet. Religionspäda- kussion steht hier nicht die rage der eidung
gOogi untersucht die Interaktionen zwischen anlässlich der Erstkommunion Im Vordergrund,
Religion und Geschlecht Im kulturellen Kontext sondern die Tatsache, dass geschlechterdifferen-
DZW. die Bedeutung der Geschlechterdifferenz oder Jar geschlechterstereotype Rollenzuord-
In Erziehungs- und Bildungsprozessen. Hierbei MNUNgEN His heute werbewirksamuwerden.
stehen SOZiale rozesse, nicht biologische Ge- LDaraus kannn gefolgert werden, dass Geschlech-
gebenheiten IM Vordergrund. terdifferenzen und Geschlechterstereotype nicht

Wie sehr geschlechtsbezogene Vorstellun- nNUur das Kaufverhalten motivieren, ondern auch
yen Rollenstereotype/zeIg das Bel- die Einstellungen eutiger FErwachsener und KIN-
spie| eINes Werbetextes für FErstkommunion- der beeinflussen. Solche Stereotypen erwachsen

Hof, Renate: DIie Entwicklung der Gender Studies In http://www.kommunion201 5.de/de/maedchen/
Bußmann, Hadumo.  'of, Renate (Hg.) GenNus. /ur (Zugriff: 30.09.20
Geschlechterdifferenz In den Kulturwissenschaften, nttp://www.kKommunion201 5.de/de/jungen (Zugriff.
Stuttgart 1995, 6—33, 30.09.201



äufilg eiınem essentialistischen Verständnis VOTI In den Erziehungswissenschaften stehen FHra-
‚natürlichen‘ Rollen, das der 1e! innerhalb E1- gen der Anthropologie seimit Jahrzehnten nicht
1165 Geschlechts nicht erecht ird Im Zentrum, weil S angesichts des

Geschlecht spielt also eIne olle Daher kannn sellschaftlichen Pluralismus immer schwieri-
die Kategorie ‚.Geschlec auch nicht e ger wird, eın bestimmtes Menschenbil zur

lendet werden, auch wenn\n wIıe eelWalz Grundlage eınes pädagogischen Entwurtfs
formuliert In zahlreichen theologischen Ent- machen Möglicherweise dies auch In der
würtfen eine „abwesende Anwesenheit Vor) Ge- Religionspädagogik dazu, dass andere Themen
schlecht“ festzustellen Ist. „r  Jjese Theologien vorrangig behandelt werden.
entziehen sich eıner Reflexion der Geschlech- In der Theologie dagegen sind anthropologi-
terproblematik, negieren deren Relevanz für sche Themen wichtig, aber die Kategorien
die Theologie oder gehen VOoT der Annahme schlecht‘ und ‚gender‘ werden sehr kontrovers
aQUuS; die Reflexion der Geschlechterproblema- diskutiert. Wurde der feministischen Theologie
tik verdanke sich Dartikularen Interessen, MeIls Einseiltigkeit vorgeworfen, befürchtet [Narn}\ In
einiger weniger Frauen, die ür ‚das anze der Vatikanischen Kreisen Urc die gender-Theorien
Theologie‘ keine Bedeutung hätten“® SO ist eıIne „Verschleierung der Verschiedenheit oder
den Herausgeberinnen und Herausgebern des Dualität der Geschlechter“ und eine „Verwirrung
Sammelbandes Gender Religion Bildung n der Anthropologie”?. J1es ermutigt zumindest
Recht geben: „Trotz eıner langen esCcNıIcN- Nachwuchswissenschaftler/-innen nicht, sich mMit

feministischer und neuerdings manner- und dieser striıttigen emalı beschäftigen.
genderorientierter Theologie Iıst die Geschlech-
terperspektive VIielTacC noch nicht in den Maın- Thesestream der Theologie vorgedrungen.” mMmer
noch ESS5SEeT1] z.1 auch einschlägige tudien Die Untersuchung zahlreicher Aspekteder rage der Geschlechterdifferenz keine Ooder weiblicher Religiosität hat zur Weiterent-
eıne untergeordnete Bedeutung zu.® wicklung der praktisch-theologischen DZW.Theoretische Überlegungen ZUTr Geschlech-
terdifferenz rTragen nach der zugrundeliegenden religionspädagogischen Theoriebi  ung

beigetragen. Fıne hnlich differenzierteAnthropologie. ıer könnte sowohnl AQUuUs Däadago- Erforschung VO Jungen un Maännerngischer als auch aus theologischer Perspektive steht noch adu5. Dieses Ungleichgewicht efr-
eın run liegen, die Diskussion der Ge- schwert die Erarbeitung religionspädago-schlechterfrage nicht Im Vordergrun steht gischer Theorieentwürtfe, die Geschlecht

als Strukturkategorie nehmen.

Walz, Heike: „nicht mehr männlich und WeI  IC P
Ekklesiologie und Geschlecht In Oökumenischem HO-
rizont, Frankfurt 2006, Kongregation für die Glaubenslehre. Schreiben die

IschoTe der Katholischen Kirche Der die /usam-Fbd
menarbeit VOT! Mann und Frau In der Kirche und In

Pithan, AnneDelle  rzt, Silvia/Jakobs, Monika der Weilt, onn 2004, Nr. Zur Kritik der bisheri-
Gender und Religionspädagogik der 1e' In
Pithan/Arz:  akobs 2009 Anm I} 9—26,

gen kirchenamtlichen Auseinandersetzung mMit der
Kategorie ‚gender‘ vgl Foitzik, Alexander: Hrauen,

Nur eInes Vorn zahlreichen möglichen Beispielen: Die Maänner und die Kirche In Herder Korrespondenz
rage der Geschlechterdifferenz der -sensibilität 201 4), D —273; Marschütz, Gerhard: Wachstums-
ird In den Publikationen ZUr Kinder- und Jugend- potenzial für die eigene re. /ur Kritik der Velr-

theologie Nur vereinzelt bearbeitet, mehrheitlic| meintlichen Gender-Ideologıie. In: Herder Korre-
ird von ‚Kindern‘ und ‚Jugendlichen‘ gesprochen. spondenz 2014), 457-462

au RDB 72 2015, 22—29



Seit den 1980er-Jahren wurde die Kategorie Seit der Rezeption der Gender tudies Fnde des
‚.Geschlec Im Rahmen des Gleichheitsdiskur- Jahrhunderts ird der Zusammenhang VOTN

se5 In der Religionspädagogik reziplert. Fine der gender als sozialem Geschlecht und Religion
ersten Veröffentlichungen hierzu legte die Inns- reflektiert. -S ird untersucht, WIE körperliche
rucker Religionspädagogin Herlinde Issarek- Geschlechtszuordnung und SOZiale Geschlechts-
udells VOTVI. either entstanden zahlreiche ordnung auch IM religiösen Kontext interagieren
Veröffentlichungen Aspekten weiblicher Re- Untersuchungsfokus Ist die „Kulturell-soziale SI-

uation des Geschlechterverhältnisses” mit ihrenligiosität. “
DITS Dädagogische und theologische DIS- „alltäglichen Zuschreibungs-, Wahrnehmungs-

kussion wurde n der geschlechtsbezogenen und Darstellungsroutinen“'>, mMı derer In
DZW. feministischen Reflexion der eigenen (Be- eıner Gesellscha Geschlechtsrollenerwartun-
rufs-)Rolle, der Inhalte und der Arbeitsformen gen und -verhalten elernt und gelebt werden.
In Elementarerziehung, Religionsunterricht, G rOoOzesse des oinNg gender sind In alltäglichen
schlechterbezogener Jugendarbeit und der Fr- Interaktionen den Unterschieden in Stimme
wachsenenbildung aufgegriffen. Inhaltliche Uund Stimmmelodie, differenten Gesprächsstilen
Schwerpunkte FHragen der Sozialisation oder unterschiedlichen Erwartungen Ftikette
und Identitätsbildung, die Analyse des Religions- und Stilisierung des KOrpers ETC. erkennbar.!* LS
unterrichts der Perspektive des J Iıst offensichtlich, dass hier biologische und g —_
schlechtsbezogenen Verhaltens Vorn ehrkräf- sellscha  iche Vorgaben ineinander spielen,
ten oder Schülerinnen und CNAulern In nter- Kinder lernen, welches Verhalten VOT) ihnen n Ee1I-
richtsprozessen SOWIE die Rollenvorstellungen NeTlT konkreten Gesells: SOMI auch kulturell
und Gottesbilder In Religionsbüchern. Text- und verschieden, als Mädchen Oder unge
Bildanalysen belegten, dass Frauen und Mäd- wird. Das Verhalten kann jedoch entsprechend
chen in traditionellen Geschlechtsrollen prasen- dem christlichen MenschenDbil weder Urc
ı1er wurden.'' Die Kritik der Unsichtbarkeit VOT)

Frauen und der Geschlechterstereotype führte
seilt den 1990er-Jahren dazu, dass die geschlech- nistische Theologie, Religionspädagogik. In e  €,ter-differenzierende Darstellung wissenschaft- Norbert Rickers, Folkert (Hg.) eX Neukirchen-
licher Ergebnisse zunahm.'* luyn, 5356-—-569; Hötger, Andrea Wuckelt, gnes.

Feministische Religionspädagogik. In GÖössmann,
Flisabeth uhlmann, elga Moltmann-Wendel,
Flisabeth (Hg.) Worterbuch der Feministi-

10 Vgl Pıssarek-Hudelist, erlinde: DIie Herausforderung schen Theologie, Gutersiohn 2002, 831 JakoDs,
FremIinistischer Theologie den Fac  ETreIC| Ka- Monika. Religionspädagogische Entwicklungen Zur

techetik/Religionspädagogik. In 113 (1988) Frauen- und Geschlechterforschung. In Pithan Arzt
8364-874 Zur 1e des Themenspektrums In den Jakobs 2009 Anm 8} BT Pemsel-Maier, Sabıine.
1990er-Jahren vgl das Themenheft „Religionspäda- Von den Anfängen des FeminiIsmus ZUT ender-For-
gogi feministisch“ der RpB 43/1999 und Becker, schung. Stationen un Entwicklungen. In DIies. (Hg.)
Sybille/Nord, ONa Religiöse Sozlalisation VOoT'/\ Mäd- Blickpunkt Gender. Anstöls(igje(s) aUs Theologie und
chen und Frauen, uttgart 995 Religionspädagogik, Frankfurt a.M 201 S 3 30)

Vgl Olkmann, Angela: L Va, bist Du? Die Ge- 13 Becker-Schmidt, Regina/Knapp, Gudrun-Axeli Feml-
schlechterperspektive Im Religionsunterricht nistische eorıen ZUT Einführung, Hamburg
Beispie!l einer Religionsbuchanalyse Diblischen
Themen, ürzburg 2004 Ausführlicher azu Kotthoff, Helga:Was el eigent-

12 /um Überblick ber die geschichtliche ntwick- lich oing gender? Differenzierungen Im Feld Vorn

lung und die Themenschwerpunkte n der Religi- Intera  10N und Geschlecht. In Freiburger Frauen
Onspadagogik mit Verweis auf Einzelpublikationen tudien Zeitschrift für Interdisziplinäre Frauenfor-
vgl Pithan, Annebelle / Kohler-Spiegel, elga. Femti- schung 12 125-161, 134=-146



biologische noch urc Ozlale orgaben völlig stellungen VOTI Mädchen und Jungen un die
determiniert seln, könnte die eigene Ge- Tatsache, dass das eigene Geschlechtskonzept
schlechtlichkeit nicht nersonal realisiert werden, n das Gottesbild eintle wurden erforscht.!/
d.h die Freiheit des Menschen würde geleug- Zur geschlechterdifferenten Bibelrezeption lie-
net.'> Beim Wechselverhältnis zwischen Religion gen ebenfalls tudien Vor.'®$
und Geschlecht sind Z7WE]| Aspekte wichtig /um Fine weltere Differenzierung kann die Re-
eınen wirken gesellschaftliche Rollenerwar- zeption des Begriffs SCX Im Anschluss
tungen auf die religiöse PraxIis, Zu anderen West und Zimmermann'? in die Religionspä-
werden Rollen auch uUurc die jeweilige Reli- dagogik eintragen, denn SIE ermödglicht, dass
gion mitbestimmt. olglic sind die Sprach- nicht 1UT zwischen biologischem un kulturel-
und Symbolisierungspraxen erforschen, lem Geschlecht unterschieden wird, sondern

die Bedeutungen herauszuarbeiten, die auch zwischen Geschlechterrolle gender) und
Geschlechterdifferenzen In religiösen rZIEe- der Zuordnung eınem Geschlecht (sexXx cate-

ungs- und Sozialisationsprozessen In eınem gOory Jes ebnet den Weg für die Erstellung E1-
hestimmten geschichtlichen und kulturellen 1165 mehrdimensionalen Geschlechtskonzepts
Kontext en FS liegen einige qualitative Zur Analyse Von ussagen Gottesbild und
Arbeiten ZUr Religiosität von Frauen VOT, die Religion Religiosität.“
eınen Zusammenhang zwischen konkreter Insgesamt ISst konstatieren, dass die ehr-
Lebensgeschichte und religiösen Sozialisati- zahl der vorliegenden Monographien Aspekte
ONSPTOZESSEN aufweisen und belegen, dass der weiblichen religiösen Identitätsentwick-
sich gender-Konzepte auf Lebensführung und
Religiosität auswirken.'® Auch die OTtTTeSVOr-

17 /um UÜberblick vgl Lehmann, Christine: OTttes-
vorstellungen VOorn Mädchen und Jungen, Jungen
annern und Frauen. Fine Betrachtung Un-

I Vgl Bohlen, Stephanie: Die Theologie VOT der Heraus- tersuchungen Uunter der Gender-Perspektive. In
forderung UrC| die Genderdebatte Eine Heraus- Pithan /Arzt/Jakobs 2009 Anm IT 182-193
forderung zu Dialog. In Jeggle-Merz, Birgit/ Kaupp, Vgl uch 'ein, Stephanie: Gottesbilder VO!  — MAad-
Angela/Nothelle-Wildfeuer, Ursula (Hg.) „Frrauen DEe- chen. Bilder und Gespräche als Z/ugänge Zur kind-

Theologie”. DIie Prasenz VOoT Frauen In der lichen religiösen Vorstellungswelt, uttgar'theologischen Wissenschaft eispie! der Theo-
logischen der Albert-Ludwigs-Universität

Berlin KOöln 2000; Riegel 2004 Anm Z Wiedmaler,
Manuela Wenn sich Mädchen und Jungen Gott und

reiburg, LEeIpZIG 2007/7, 56—/1, 67/ die Welt ausmalen. Feinanalysen filmisch dokumen-
gl. Augst, Kristina: eligion In der Lebenswelt junger Jjerter Malprozesse, Munster 2008; Bösefeldt, Ina:
Frauen QUS$s soOzialen Unterschichten, Stuttgart - Ber- annlıc! el  IC GOöttlich Geschlechtsspezi-
in Köln 2000; AaUpp, Angela: unge Frauen erzählen SC Betrachtungen VOTI Gottesbeziehungen und
ihre Glaubensgeschichte. Fine qualitativ-empirische Gottesverständnis Heranwachsender Aaus mehrhelIt-
Studie ZUur Rekonstruktion der narrativen religiösen lich konfessionsiosem Kontext, Kasse]| 2010
Identität katholischer junger FHrauen,ern 2005; Vgl Arzt, Silvia Frauenwiderstand MacC Mäd-
ein, Stephanie: Theologie und empirische BIOgra-
phieforschung. Methodische Z/ugange Zur | ebens-

chen Mut. Die geschlechtsspezifische Rezeption E1-
ner Hıblischen Erzählung, Innsbruck-Wien 1999;und Glaubensgeschichte und iıhre Bedeutung für Renner, Alexandra: Die Rezeption des Buches

Ine erfahrungsbezogene Theologie, Stuttgart — Ber- Judith] als Gegenstand empirischer Bibeldidaktik,
Iın Köln 1994; Reese, nnegre: Ich eiß NIC| da Berlin unster-—  ı112en 201
eligion anfängt und aufhö FINe empirische Studie

West, Candance/Zimmerman, Don OINg Gender.zu Zusammenhang VvVon | ebenswelt und Religiosi-
tat VOT1 Singlefrauen, reiburg 2006; 5ommer, Regina: In Gender and Society (1 987), 125151

Lebensgeschichte und gelebte eligion Von Frau- Riegel 2004 |Anm. E Riegel, Ulrich/Kaupp, Angela:
Fine qualitativ-empirische Studie ber den Z7u- SX ategory un Gender Geschlecht aQus$s prak-

sammenhang Vvon biographischer ruktur un reli- tisch-theologischer Perspektive. In Theo-Web
(2006), 78—-93giöser Ortentierung, tuttgart Berlin Köln 998

aupp RDB 72:4:2015, D Z



|ung, Sozialisation Oder Religiosität Heleuchtet ljenverteilung heraufbeschworen.““ Fragen der
Fine explizite religionspädagogische anner- Benachteiligung Vvon Jungen und Mannern
und Jungenforschung steht In der deutschspra- mussen jedoch differenzierter betrachtet WeTl-

chigen Theologie noch nfang.“' Umfassen- den, als 5 In manchen Zeitschriften oder
de Forschungsprojekte und Langzeitstudien differenzierten | eserbriefen geschieht. S50 zeIg
stehen Insgesamt noch du  n [a die AuSsage- die Studie VOIT) Marce!| Helbig, dass „weder Jun-
ra vieler Einzeluntersuchungen thematisch gen noch Mädchen bei Kompetenzentwicklung

oder oten in Mathematik, Deutsch oder Sach-egrenz Ist, sind umfassendere Theorieent-
würtfe derzeit kaum möglich DIe vorhandene un VOT) eınem | ehrer gleichen Geschlec
Aussagekraft der Einzelergebnisse ird zudem profntierten”.“ Jes widerspricht der These, dass
niıcht immer Heachtet. die Feminisierung des Lehrerberufs verant-

wortlich für die Benachteiligung VOT) Jungen
Ist, denn Mädchen hatten auch früher Dessereese oten, als der | ehrerberu männlich dominiert
WaAarT. HIN run für die schlechteren oten der

Die Wahrnehmung Ungerechtigkeiten Jungen Ist eher in Rollenerwartungengegenüber Jungen un Mannern ist eın chen Während in der männlichen Peer-Groupverzichtbarer chritt in Richtung,Geschlech- lei als ‚uncool‘ angesehen wird, en Mäd-tersensibilität‘ ES ist jedoch eın Fehlschluss, chen keine sozialen Nachteile aufgrun Vo
AUuUS$S dieser Benachteiligung eine BevoOorzu- lei ulserdem ird Detont, dass neben Ge-
gung Mädchen un Frauen abzuleiten. schliecCc weliltere Faktoren wWIe sSOzlale Lage, Kul-er sind weitere Forschungsarbeiten Zur urelle Zugehörigkeit und Bildung der Eltern für
Sıtuation Vo Mädchen und Frauen glei- den Schulerfolg wichtig sindchermaßen angezeigt. S ıst Klar belegt, dass Frauen 'OTZ der DeSs-

oten Im Berufslieben nicht die DEesSse-anner sind pfer der Emanzipation und
eln Karrierechancen haben,“ SOdass HrauenJungen das benachteiligte Geschlecht mit

ahnlichen Thesen ird seimit einigen Jahren auch 2014 noch 272 % weniger verdienen als
ehmend Kritik der E-manzıpation geü
un  er die uckkenr Zur traditionellen Rol-

/um Überblick Der Forschungsaspekte Im deutsch-
2° Ausführlicher vgl Pithan, Annebelle: Wo ste die

geschlechterbewusste Religionspädagogik? In
sprachigen Bereich vgl 'acker, Marie-Theres/Rieger- Qualbrink/Pithan / Wischer 20171 Anm 211 62-78,Goertz, etTanıe (Hg.) Mannsbilder. Kritische Man- /1-/74; Rendtdorff, Barbara. Bildung der Geschlech-
nerforschung und theologische Frauenforschung ter, uttgart 201 1 13——7
Im espräch, Munster 2006; Knauth, Oorsten. Jun-
yen In der Religionspädagogik. Bestandsaufnah- 23 Helbig, Marcel: Lehrerinnen trifft keine Schuld der

Schulkrise der Jungen In WZBriefBildung Wissen-[Nen und Perspektiven: In Pithan /Arzt/Jakobs
2009 Anm 11 72-94; Krondorfer, JOrn. Theolo- schaftszentrum Berlin für Sozialforschung, 1 Maı

2010, vgl ers.: Warum bekommen Jungengische Horizonte des Mann-Seins. edankenan-
STO In Pithan /Arzt/Jakobs 2009 Anm I schlechtere Schulnoten als adcdchen Fın sOZialpsy-
229-235; Knauth, Orsten. DIe Geschlechter der chologischer Erklärungsansatz. In Zeitschri für Bil-

Jungen. Überlegungen ZUr Jungenperspektive In dungsforschung 201 2), =

eiıner Religionspädagogik der Je| In Qualbrink, Vgl Boes, Andreas/ Bultemeier, njaTrinczek, Ralner:
Andrea/Pithan, Annebelle/Wischer, Mariele (Hg.) Karrierechancen VO  _ Frauen erfolgreich gestalten.
Perspektiven für eınen genderbewussten Religions- Analysen, Strategien Un GOo0od Practices aQuUs$s

unterricht, Gütersioh 201 1 92—1 02 dernen Unternehmen, Wiesbaden 2014



Männer.*> 1)as könnte bedeuten, dass sich lei Däadagogik unbestritten, aber Geschlecht Iıst
ZWar n der Schule und Im tudium DOSITIV aQUS$S- Im wissenschaftlichen Diskurs nicht eıner
wirkt, dass jedoch Im Berufsleben andere ahig- allgemein beachteten Querschnittskategorie
keiten Zu Erfolg führen [1UT eıne mögli- geworden. Mit eZUug auf UIF reuss-Lausitz
che Ursache mennen hebt Monika JakoDs vier Fbenen der Konstruk-

|)as Beispie! zeligt, dass e angesichts zahl- tion VOITN Geschlechterverhältnissen hervor:
reicher Wirkungsfaktoren nicht infach Ist, die „die nstitutionelle, die hnandlungsbezogene,
Bedeutung des Geschlechts In Interaktions- die normative und die der subjektiven erar-
und Sozialisationsprozessen untersuchen beitung““°, die $ reflektieren gilt
/u Hetonen Ist, dass AaUuUs$s der Benachteiligung Aktuelle (religions-)pädagogische FHragestel-
VOITl Jungen In der Schule Ooder dem | eiden Jungen Meterogenität, Diversity und Inklusion
von Mannern Ungerechtigkeiten nicht der implizieren {WaT Geschlecht, rücken jedoch
chluss YeZOgEN werden kann, dass Maädchen oft Dimensionen WIE kulturelle oder religiöse
und Frauen mMmiıt ihren Vorstellungen Devorzugt Heterogenität oder die Inklusion VOT1 Menschen
oder In ihren Oompetenzen gefördert werden. mMıiıt Handicaps In den Vordergrund. er Ist 5
Daher sind weitere Forschungsarbeiten ZUr notig, Geschlecht wieder stärker INnsS espräc
Situation VOTN Mädchen und Frauen In Gesell- bringen
aKirche und Schule unverzichtbar. Geschlecht ISst „Keine ‚lotschlagkategorie‘,

die Klasse, Religion, Iter, (Nicht-)Behinde-
1uNdg oder Sexualität schlichtweg dominiert.These Vielmehr geht S inzwischen mehr und mehr
darum, der Bedeutung VOIlT Geschlecht In ih-Fine „Religionspäadagogik der jelfalt“

kann nıcht Vo  —- ‚dem Menschen)‘ ‚den Kın- en Wechselwirkungen muit andern Kategorien
nachzuspüren.”“ern der ‚den Jugendlichen‘ sprechen Möglicherweise erleichtert die VerwendungGeschlecht Ist ebenso WIEe z.B Alter, Kul- des Begriffs ‚Geschlechtersensibilität‘, der fürtur der eligion als Differenzkategorie zu

berücksichtigen. Da geschlechter-interne mMmanche emotional weniger belastet ıst als gen-
der, eıne theoretische Diskussion. Geschlech-Heterogenitat ebenfalls zu nehmen tersensibilität VOTaUSs, dass Menschen Inist, sind auch die Verallgemeinerungen,die ihrer jeweiligen Einzigartigkeit und DifferenzMädchen oder,„,die Jungen‘ unzutreffend.
Jwerden,“®er Iıst der Begriff

Wie aufgezeigt wurde, strukturieren Geschlech- anschlussfähig den Heterogenitätsdiskurs,
tervorstellungen die Kultur, die eınem histori- denn elr kann nicht 11UT Unterschiede zwischen
schen Wandlungsprozess unterliegt. J1es WIE-
derum verändert die Geschlechterverhältnisse,
die ES jeweils MEeuUu theologisc DZW. religions-
pädagogisch reflektieren gilt Die Relevanz

26 JakoDs, Monika: Feminismus, Geschlechtergerechtig-der Geschlechterperspektive Ist In der Religions- kKeit und Gender In der Religionspädagogik. n: Theo-
Web (2003) /4-—93, (URL:www.theo-web.de)

D Degele, Nıina: ender / Queer tudies. Fine FEinfüh-
N Paderborn 2008,

25 Vgl https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/Ge- Vgl aUuUpp, Angela/Kaupp-Herdick, Markus. Kate-
samtwirtschaftUumwelt/VerdiensteArbeitskosten/ chetische Lernprozesse geschlechtersensibel urch-
VerdiensteVerdienstunterschiede/VerdiensteVer- Huchstabieren eın Beitrag ZUT rellgiösen Identitäts-
dienstunterschiede.html Zugriff: 30.09.2014). iindung. In: Lebendiges Zeugnıis 67/ 201 2),188-—1

aupp RDB 2015, Z



den Geschlechtern, ondern auch die arlıatılo- armsten Bevölkerungsschichten erschließen
Mell innerhalb eıInes Geschlechts ZUr prache sich MUT In eıner geschlechterbewussten Per-
bringen spektive.”*”

SO verstanden Ist Geschlechtersensibilität Geschlecht als Querschnittskategorie bringt
eın Beitrag eınem humanen und gerechten die Diversität VOoT)] Menschsein ZUH: prache,
Umgang VOTN Menschen miteinander. „Dabei ZzeIg unreflektierte Geschlechtervorstellungen
ISst eın olcher ‚gender-sensibler‘ lic keines- auf und kann eıner Religionspädagogik Hei-
alls NUur in eZUug auf die Dostindustriellen tragen, welche die,Zeichen derel deutet und
Gesellschaften des Nordens und estens J eın VOT) ott gewolltes gelingendes ensch-
ordert. Gerade die Herausforderungen seın beschreibt
In den | ändern des Südens und deren

29 Foitzik 2014 Anm. 9], Z
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Gibt spezifisch katholische hzw
evangelische ReligionspädagogikR?
Die olle konfessioneller Differenzen in religionspädagogischerTheorie und Praxis’

Rudolf Englert

Konfessionelle Differenzen ım mehr und mehr gemeinsam veranschlagt. DIe-
gesellschaftlichen Alltag Entwicklung hat natürlich wesentlich auch

damit Lun, dass sich eıne große Quote Von

Gibt ©5 denn In eıner Zeit, in der die Menschen Evangelischen WIE Katholischen VOT'T) ihrer Kır-
den Kirchen hier In Deutschland In hellen SCHha- che DZW. VOTI ‚Kirche’ insgesamt stark entfernt,
(el] davonlaufen, und ZWar ffenbar ziemlıc teilweise auch entfremdet hat.
unabhängig davon, OD SIE evangelisch oder Wenn INan geNaUeEr insıe Ist die aktuelle
katholisch getauft sind, kein größeres religions- Bedeutung konfessioneller Differenzen aller-
pädagogisches roblem als nach der Bedeu- Ings doch schwieriger einzuschätzen, als e

LUuNg konfessioneller Differenzen fragen? auf den ersten lic erscheint. Hinzuwelsen Ist
Klar scheint seın Im Bewusstseirn der MeIS- mindestens auf drei Punkte, die Differenzie-
ten Menschen spielen solche Differenzen kaum 1Uungen zwingen
eINe Rolle mehr. DIe Churer Dogmatikerin
Eva-Maria Faber schreibt: „Im Alltag hat die KON- 1.1 Gegenläufige Tendenzen
tessionszugehörigkeit Immens Bedeutung ur  ar! Neumann, Direktor Johann-
verloren, WeTN SsIEe nicht Jar gleichgültig YE- Adam-Möhler-Institut für Ökumenik In Pader-
worden ist“' 50 nımm Urc die Gigantomanie born, WEeIS darauf hin, dass S neben der In der
eıINes katholischen ISCNOTS offenbar nicht MNUur Breite der Gesellscha sicherlich abflachenden
die katholische, sondern auch die evangelische Bedeutung konfessioneller Differenzen In DEe-
Kirche erheblichen chaden; und eın gelunge- sSUMMTtTeEeN Kreisen durchaus auch wIe
Nes Statement eıner eloquenten evangelischen die Tendenz gebe, konfessionelle Identitäten

wieder stärker betonen.“ So en sichEx-Bischöfin Iöst Freude keineswegs MNUur auf
evangelischer, sondern auch auf katholischer
Seite du  n Mindestens Im öffentlichen Bewusst-
serın werden Kirchen und Konfessionen heute

Vgl FacIus, Gernot: Wenn konfessionelle ulturen
aufeinanderprallen. In DIie Welt-online Z.5.20170:;
auch va-Marıa er schreı e gebe „jedenfalls In

Faber, Fva-Maria: Ist Konfessionalität /um Teilen der Kirchen auch EIWaSs wWIEe Ine Kenals-
Bedeutungsverlust der Konfessionen. In Theolo- der Konfessionalität‘  44 (Faber 2013 Anm Z
gisch-Praktische Quartalschrift 161 201 29-—36, 33)
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sowohl Vor DromIinenten Katholiken?® als auch Grundlage des Christlichen In den Fokus
VOoOT) promInNenten Protestanten“ auffallend [NaTr- rücken und das spezifisch Evangelische oder
kante konfessionelle Statements [Die otive Katholische entsprechend in den Hintergrund
aTur, eın bekenntnishaftes Zeugnis für die treten assen Allerdings gibt 5 empirische
‚eigene Kirche gerade jetz abzulegen, sSind Befunde, die mit diesen Erwartungen nicht
Im Finzelfall sicherlich unterschiedlich. Fine ohne elıteres kompatibe!l sind S0 spielen
wichtige Rolle spielt aber offenbar, dass 1Nall konfessionelle Differenzen In den politischen
die Identitätsmerkmale gerade Jjener JanZ De- Kulturen der europäischen | änder offen-
sSUMMTteN Kirche herausstellen möÖchte, mMit sichtlich His heute eıIne wichtige olle, und
der Inan Im Verlaufe der eigenen jografıe auf Z/{WafT ge nıcht noch, ondern
eıIne Hesondere eIse geworden Iıst n mancher Hinsicht wieder starker. FS
und auf die Man eben als ‚katholische oder cheint, dass derartige Differenzen „auch
als ‚evangelische’ Kirche auch In Hesonderer ter den Bedingungen der modernen Gesell-
elIse sStOIZ Iıst Und er ill Nan auch nicht schaft kKeineswegs verschwinden, da SIE auch
OoOhne elteres mit ‚Katholiken' oder ‚Evangeli- In Jungeren Alterskohorten und In gebildeten
schen das Hreite Dach eıner gemeinsa- S>Segmenten der Bevölkerung Uunvermindert
111el christlichen Identität gestec werden. FS stark ausgeprägt sind”-. DIe efunde zeigen
scheint: Teilweise sieht Nan sich da, e noch auch, dass „politische Einstellungen und Ver-
eIıneau Kirchenbindung gibt, M- haltensweisen selbst Hei religiös indifferenten
wWartig wieder stärker veranlasst, konfessionelle und inaktiven Individuen noch äuflg eıne
pezifıka christlichen aubDens betonen konfessionelle Praägung beibehalten“®. Das
vielleicht gerade auch anderswo fest- el DIie fortdauernde Prägekraft konfessio-
stellbarer Nivellierungstendenzen. neller Orlientierungen Ist den entsprechenden

Akteuren VielTrac vermutlich JaT nicht kKlar.
Latente Pragungen

Stilistische BesonderheitenIC 1Ur VOT) der Säkularisierungsthese, SOT1-

dern auch VOT der ese eıner religiösen PIu- on der VOoTangeHaNGgENE Punkt macht
ralisierung her wWare anzunehmen, dass kon- eutlc dass konfessionelle FEinflüsse kKei-
fessionelle Ortientierungen ihre Bedeutung NESWEY> 1UT auf dem GeDbiet des Religiösen
weitgehend verloren en SO würde die wirksam sind, und dass SIE dem Individuum,

das Vo diesen Finflüssen betroffen Ist, Kei-Pluralisierungsthese doch eigentlich die LFr-
wartung nahelegen, dass die erheblich aNYEC- NESWEQS ausdrücklich Hewusst seın mussen
wachsene Prasenz nicht-christlicher Religionen Konfessionalität spielt vielmehr auch in die
und insbesondere die Auseinandersetzung des | ebensstile bestimmter Bevölkerungsgruppen

mit hinein und mischt sich auf dieser Fbeneeuropäischen Christentums muit einem In deut-
lichem Wachstum begriffenen und zunehmend mıit FEinflüssen anderer, z.B sozial-räumlicher
selbstbewusster auftretenden Islam dazu u  r J
die über die Konfessionen hinweg verbindende

Geser, Hans: Gibt In der CcChweIlz och konfessiO-
nelle politische Kulturen? EinIge überraschende Be-

Vgl z.B. atussek, 1AS. Das katholische Aben- un aus einer diachronen Studie ber lokale Par-
euer, München 201 telen. In http://socio.ch/par/ges_10.pdrf, (Stand
Vgl Z 8 Brummer, Arnd: nter Ketzern Warum ich Z0.201

evangelisch bin, Frankfurt 201 ED n

+° Englert RpDB LL Z045; 3142



und kultureller atur. SO ıst das, Wäas$s wWIr für ischen Materialkerygmati andererseits. Der
ypisch ‚schwäbisch’ oder typisch ‚rheinisch’ auf evangelischer emIte entwickelte Ansatz des
halten, geWwISss auch eil eINEeSs Dbestimmten hermeneutischen Religionsunterrichts stiftete
konfessionellen es DZW. des Im Kontext dann on| das Mal wIıe eın kon-
eıner bestimmten Konfession ausgepragten fessionsübergreifen gemeInsames Verständ-
| ebensstils. Und derartige Pragungen würden, NIS der religionspädagogischen Aufgabe. HIN
wenn 1Nall SIE In eiınem ktiven Szenario welterer Jganz entscheidender Anstolfß, sich

unterdrücken Ooder SONSLIWIE aufzuheben aufeinander zuzubewegen, WafT der Anfang der
versuchte, geWwIss auch Verlusterfahrungen 1970er-Jahre nternommene Versuch, die Reli-
führen Jes ass erahnen, dass der Versuch, gionspädagogik Im Religionsbegriff zu begrün-
konfessionell L ebens- und FHroMMIGdg- den eindrucksvaoll realisiert Im Öökumenisch
keitsstile konsequent ‚Vökumenisieren)/ Velr- angelegten „Han  uC der Religionspädago-
mutlich erheblichen Mangelerscheinungen gik””, Der In der ‚Evangelischen Unterweisung
führen würde.,/ In diesem Inne eıner stilisti- noch sehr TIUSC kommentierte Begriff der,Re-
schen Nivellierung gelebten ( hrist-Seins WUr- ligion’ ermöglichte MMUunNn eıne Im Wesentlichen
de vermutlich kaum jemand ,‚ökumenisch’ seın überkonfessionelle Grundiegung der Religions-
wollen. Von er [11U5S55 der Öökumenischen päadagogik. etragen VOoO Bewusstserm dieses
Theologie auch ın Hesonderer else Mo- gemeinsamen Anliegens begann eıIne lange,
dellen der Finheit gelegen seln, „In denen die His heute sich fortsetzende Wegstrecke viel-
bisherigen Konfessionen ihr Gesicht und ronl leicht nicht dezidiert ökumenischer, aber doch
nicht verlieren müssen“”®. geradezu naturwüchsig gemeinsamer orge

Die genannten Punkte machen eutlc VOT allem den schulischen Religionsunter-
Konfessionelle Orientierungen und Differen- richt seıne bildungstheoretische Verankerung,
zen sollten nicht vorschnell als bedeutungslos seıne kKonzeptionelle Weiterentwicklung, seıne
abgeschrieben werden. Jes ird Nan auch el fachliche Qualität. [ Dieses Sich-Aufeinander-Zu-
der rage nach der Bedeutung konfessioneller bewegen ird auf verschiedenen Fbenen fass-
Pragungen in der religionspädagogischen Ar- Dar
beit IM Hinterkopf enalten mMmMussen: Möglicher-
WeIlse lassen sich auch da, konfessionelle Theologische ene
Grenzen Jangst überwunden erscheinen, fort- ass sich evangelische und katholische Religi-
dauernde konfessionelle Finflüsse feststellen. onspäadagogik stark aufeinander zubewegen

konnten, hat natürlich auch muit Bedingungen
und Umständen Lun, die weiıt üuber das hin-Konfessionelle Differenzen ausgehen, Was$s eiıne wissenschaftliche Fachdiszi-

INn der fachdidaktischen plin celbst verantworten hat und VOTIl sich aQUuUs$

Orientierung bewegen kann. An dieser Stelle @] [11UT die theo-
Nach 1945 mManiftestierten sich religionspäda- logische Lehrentwicklung genannt, He der eES

VOT allem auf katholischer eritfe mıit dem /welıtenIsche Konzepte noch sehr eutllc In den
Konfessionsspezifischen Varianten der ‚Evange-
ischen Unterweisung’einerseits und der O-

Vgl Feifel, TICi Grundlegung der Religionspäda-
gOogı ImMm Religionsbegriff. In: Ders./Leuenberger,Vgl azZu er 201 Anm 2]I Robert/Stachel, Gunter (Hg.) an  uC der Re-

Ebd ligionspädagogik, 1, Güterslioh 1973 34-48
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Vatikanischen Konzil eınen Neuaufbruch g — 2.2 Konzeptionelle ene
geben nat, dessen Bedeutung für die Möglich-

Mittlerweile esteht zwischen den fachdidak-keit Öökumenischer Verständigung kaum über-
schätzt werden kann. ıC VOIl ungefähr ste tischen Konzepten evangelischer und 6
dieses Reformkonzil sehr konservativen lischer Provenlenz eIıIne unübersehbar starke
Katholiken In dem Ruf, eıner Protestantisierung Familienähnlichkeit. Keıin Wunder: DITZ Heraus-
des Katholizismus den Weg ebahnt en Torderungen des konfessionellen Religionsun-
acnlıc ichtig Ist, dass die Konzilsdokumente terrichts sind auf evangelischer WIEe auf O
In Fragen, die DISs ın Immer wieder Anlass ischer eıte Im Grunde die gleichen, die daraus
kKontroverstheologischen Abgrenzungen GEWE- erwachsenden FHragestellungen und Themen
Sern eıne deutliche Öffnung In ichtung auch; und selbst die LOsUNgsansätze und
refrormatorischer Positionen möglich emacht Handlungsmuster Im Einzelnen eın WenIg diffe-
en J1es gilt für das Verständnis der Iturgie rieren, gehen sIie Im Wesentlichen doch In eIne
(„Sacrosanctum Concilium“”), für den Stellen- annlıche ichtung. £] Man Hei derlei Ak-
wert der iDe| als Offenbarungszeugnis („Dei zentverschiedenheiten erst noch fragen MUSS-
Verbum“”), für das dynamische Konzept der Kır- t J Inwieweit sIe tatsächlich mıiIt konfessionellen
che als eINes pilgernden Gottesvolkes „Lumen Pragungen zusammenhängen und nicht viel-
Gentium“”) oder auch für die Anerkennung der mehr mMıiıt theologischen oder religionspädago-
relativen Autonomie der irdischen irklichkei- ischen Präferenzen, die QUeT uUurc die Konfes-
ten („Gaudium et spes”).'” Jjese Konvergenzbe- sioNnen Indurc laufen.
WEQUNG hat sich In der Folgezeit In eıner YaNzZzern Fin Daal Beispiele: Was die ‚Korrelationsdi-
el ökumenischer Inıtlatiıven, dialogischer daktik’ auf katholischer elIte intendiert, ird
rojekte und gemeinsamer Erklärungen nieder- auf evangelischer mit dem Konzept der ‚Ele-
geschlagen und sich, verschiedentlicher mentarisierung' erreichen versucht Aber
Rückschläge, Dis hneute frortgesetzt. ©] hat en diese onzepte Wirklıc das
die Entwicklung ezelgt, wıe nahe sich die ICa Man ‚typisch katholisch’ Ooder ‚typisch EVa
tholische Kirche und die Kirchen der Reforma- elisc mMennen könnte? ÄAhnliches 1e sich
tion auch n solchen FHragen kommen können, für die Differenzen In der Symboldida  ik fra-
die ehemals als kirchentrennend galten: gen, auf katholischer eıte archetypisch
Verständnis der Rechtfertigung, der Sakramente angelegte und auf evangelischer semiotisch
oder des Verhältnisses von chrift und Tradition. fundierte onzepte das Feld bestimmen. Aber
Bemerkenswert Ist, dass der Öffnung des Katho- könnte ©S nicht eigentlich auch umgekehrt
lizismus für reformatorische Perspektiven auf seın Und gilt dies nicht auch für die
evangelischer erite eın wachsendes Interesse unterschiedlichen konfessionellen Varianten

ehemals als ‚katholisc geltenden TIThemen eıner performativen Religionspädagogik, De|
und theologischen Motiven entspricht (z.B. denen Man vielleicht In besonderer eIse
‚Heiligen; ‚Sakramentalien’ ‚Wallfahrten’ USW.) eneigt seın könnte, Im Hintergrund die typi-

sche Hochschätzung des nstitutionellen auf
katholischer DZW. des Kritisch-Reflexiven auf
evangelischer eıte erkennen? Auch wenn\n

Vgl azZu uch Sattler, Orotnhea. Zeıt Zur rnte. DIie InNan hier IM Finzelfall unterschied-
romisch-katholische Kırche Im espräc mit den
Kiırchen der Reformation In ersohn verschieden?

lichen Einschätzungen kommen INaY, dürfte
alles In allem doch unstrittig seın Im Wesent-Perspektiven der Okumene Herder Korrespondenz

>Spezlal /2010), reiburg . Br. 2010, 25f. lıchen gibt 5 In den Heiden Religionspädago-

Englert KDB 72 Z015; 31—42



giken eıIne unübersehbare gleichgerichtete Ist] in echnung stellen, dass die er-
richtliche Arbeit VOT) L ehrerinnen und | ehrernEntwicklung.‘"
ISC erheblich stärker VOI'T konfessionellen

23 Unterrichtspraktische ene Traditionen epragt seın kann, als S den Ak-
DITS Konvergenzbewegung zwischen CVaNYE- teuren selbst explizit bewusst Ist. Gleichwohl
ischer und katholischer Fachdidakti Hetrifft cheint mır auch für die unterrichtspraktische
aber nicht MNUur die konzeptionelle Ebene: SIEe Fbene gelten, dass VOT eıner entschieden
wird auch auf der Fbene der Curricula, der evangelischen oder entschieden katholischen
Schulbücher, der Prüfungsanforderungen und Religionspädagogik kaum noch die Rede seın
niıcht zuletzt in der Religionsiehrerscha er- kann. Auch die u Erfahrungen Im Bereich
ennbar. Das el auch In der PraxIis spielen des kKonfessionell-kooperativen Religionsunter-
konfessionelle pezifika He der intentionalen richts zeigen: FS geht hier keineswegs darum,
und inhaltlichen Ausrichtung des Unterrichts völlig verschiedene dida  Ische Programme

und Kulturen mühsam aufeinander zuzubewe-keine große Rolle mehr. Das hat etiwa die VOT)

und Izscheetzsch In Baden-Württemberg gen, sondern es lässt sich auf gewachsenen Ge-
durchgeführte Religionsiehrerbefragung sehr meinsamkeiten MmMeıs problemios aufbauen.'
klar gezeigt.'“ Offenbar Ist hier wIıe
1n konfessionsspezifisches Selbstverständnis

Konfessionelle Differenzen Imkaum mehr Teil dessen, Was [11al) das„professio-
nelle Se nennt.'® Das macht sich auch In wissenschaftlichen und
dem eutlıc schwächer gewordenen uc bildungspolitischen Diskurs
bemerkbar, den eın konfessioneller Religions- Wie über die Bedeutung konfessioneller Diffe-
unterricht klassischer Pragung De] Religions- renzen Im gesellschaftlichen Alltag nicht eIn-
lehrerinnen und -lehrern noch hat.'“® Natürlich fach generalisierend gesprochen werden kann

weil S unterschiedliche Gruppen gibt, für

Sehr eutdC! WarTr dies In den etzten Jahren uch De!l die Jene Differenzen unterschiedlich wichtig
der Auseinandersetzung mit Bildungsstandards und
Kompetenzorientierung, De! der &65 In beiden Konfes-
sionen sSsowohl hartnäckige Skeptiker/-innen als uch

tholischen Religionsunterrichts Grundschulen,entschiedene Befürworter/-innen gab und gibt. tuttgart 1999, 94ff.) DIie Zustimmungsquote für
12 Vgl Feige, Andreas/Tzscheetzsch, Werner: Christlicher den konfessionellen Religionsunterricht klassischer

Religionsunterricht IM religionsneutralen Staat?, Pragung ur' Ssich In den etzten Jahren welıter Vel-
Stuttgart 2005; ajak, 'aU: Wie konfessio- ingert en
ell unterrichten ReligionslehrerInnen? In Kateche-
tische Blätter 130 212-218, Hes 216 1 Der Nu  . WIFrKIC)| Draxiserfahrene Rudaolf Tammeus

schrei „In den Kerncurricula für CVaNYE-13 Vgl Bauer, Karl-Oswald/Kopka, Andreas  rindt, lische und katholische eligion stimmen die DTrO-Stefan. Pädagogische Professionalität un L ehrer- zessbezogenen und die inhaltsbezogenen KOM-
arbeit. Eine qualitativ empirische Studie ber DrO-
fessionelles Handeln und DBewusstseln, eınnhneımMm — petenzen weitgehend überein. Das theologisc!

Trennende spielt religionsunterrichtlich äufig MUT
München en 999 Ine geringe olle Die curricularen Voraussetzun-
Im Grundschulbereich IWa ird die Differenzierung gern) für einen gemeIinsamen Unterricht sind elt-
ach Konfessionen VO  z einer enrner der ehrer/- gehend erfüllt.  49 (Tammeus, Rudoaolf: Ökumenische
Innen NIC mehr als zeıt- und schulgemäß empfun- Perspektiven. Zur Fortschreibung des Religionsun-
den (vgl azZu Lück, Christhard: eru Religionslehrer. terrichts aQus$s der IC| eInes Fachleiters Evangelische
Selbstverständnis Kirchenbindung Zielorientie- eligion Gymnasien. In chröder, ern LIHg.] Re-
1UNg, LEeIpZIg 2003, bes Z Englert, Rudolf/Güth, ligionsunterricht wohin? Modelle seIiıner rganisa-
alp. Hg.]: „Kinder Zzu Nachdenken bringen“. F-INe tion un didaktischen Struktur, Neukirchen-Vluyn
empirische Untersuchung Situation und rofil ka- 201 4



sind ird mMan auch für die Religionspäda- PRO  RUNGEN! el das Wır Ha-
gOog! nicht können, dass hier konfessio- ben VOT der Diffundierung des Religiö-
nelle Differenzen insgesamt keine Rolle mehr ser) In Dostmodernen Diskursen und VOTl dem
spielten (zumal bislang Im Wesentlichen NUur mitunter geradezu kuriosen Eifer, religionspä-
VOTN der Fachdidakti die Rede war). S gibt dagogische Anschlussfähigkeit in alle Richtun-
vielmenhr Anzeichen afür, dass konfessionelle Jgen demonstrieren? el ©5 Wır wollen
Akzentuilerungen Vor allem IM wissenschafjftli- Uuns In eiıner Situation, In der Glaube In Religion,
chen Diskurs wieder eıne verstärkte Rol- Theologie In Kulturwissenschaft und ott In
e spielen eıne stärkere jedenfalls, als [NNall eıner Art Gefühls verschwimmen
dies noch n den 19/0er- Ooder 1980er-Jahren drohen, ndliich wieder auf eıIne Art Schwarz-

hätte Ich moöchte dies eiınıgen Hrot-Protestantismus’ besinnen, In diesem
ausgewählten Entwicklungen geNauer Fall also auf eıne Religionspädagogik, die sich

Urc ihre reue den Fssentials der reforma-belegen
torischen Tradition dentihzierbar macht? Und

37 Zunehmender eDrauc spielt] vielleicht auch eIıne Rolle, dass Man
konfessioneller Identitätsmarker hat Von katholischen Dokumenten wWIEe

Seit einigen Jahren sind Im wissenschaftlichen „DOMINUS Eesus”,  C die evangelische Christinnen
Diskurs Tendenzen erkennbar, wieder stärker und rısten brüskieren, und VOTN Klerikalen An-
mıit katholische und, wIe ich finde, VOT allem sprüchen, die auU>$ eınem In seıner theologischen
auch mıit evangelischen Identitätsmarkern Bedeutsamkeit fragwürdigen Punkt wWIEe der
arbeiten. Bezeichnenderweise en sich mMitt- ‚apostolischen Sukzession’ eın Primärkriterium

authentischer Christlichkeit machen?'/lerweile zahlreiche Veröffentlichungen, die
eben nicht mehr VOonN einem christlichen Men-
schenbild, sondern sehr euU<c VOT) eınem B Auffällige konfessionelle Profilierungen
Menschenbild In reformatorischer Tradition Wenn mMan davon ausgeht, dass religiöse radı-
sprechen, nicht VOorT) eıner Theorie religiöser Bil- tionen und theologische Lehrbildungen, auf die
dung, sondern ehben VOTl eiıner Theorie CVaNGE- sich religionspädagogische Theorien Ja iImmer
ischer Bildung, nicht infach VOT einem kon- auf die eıne Ooder andere eIse tützen, auch
fessionellen Religionsunterricht, sondern Jganz heute MNUur In konfessionellen Spezi  ationen
dezidiert VOT) eiınem evangelischen Religionsun- en sind, stellt sich die rage Wo DZW. In wel-

chen Punkten werden solche konfessionellenterricht. ,Religion, meın Friedrich Schweitzer
Mun, sel als entscheidender religionspädagogi- Akzentuierungen religionspädagogisch denn
scher Grun  egriff doch ohl Va MNUu wirksam? eınes Frachtens kommen aTlur
Religionspädagogisch geeignete Grun  egrif- VOT allem drel Felder In rage die Anthropolo-
fe Urften nicht UTr ennel signalisieren, gie, die Ekklesiologie und die Bildungstheorie.
sondern mussten auch klare Profilierungen 6I - Um eın weniIg zuzuspitzen, will ich auf atholi-
möglichen.'® scher eıte die Ekklesiologie und auf evangeli-

scher die Bildungstheorie herausgreifen.

16 Vgl Schweitzer, Friedrich. Die eligion des interreli-
glosen Lernens. Neue Antinomien einer reilgions- 1 Vgl azZzu Werbick, Jurgen. Fhenso christlic irch-

IC Selbstverständnisse zwischen Konfrontationpadagogisch-wissenschaftstheoretischen run!  Ta-
In tmeyer, Stefan / Bitter, Gottfrie,  eis, un Beliebigkeit. In ersohn verschieden? Perspek-

'oachim (Hg.) Religiöse Bildung ptionen, Diskur- tiıven der Ökumene Herder Korrespondenz Spezial
S Ziele, Stuttgart 201 3 269-278, 75 /2010), 6-21,

Englert RpB FZ 2015, 31—42



Kirche und ihre konfessionell bestimmten Z(1) Die Bedeutung eıner konfessionellen
Ekklesiologie aufkatholischer elte bensäufßerungen gebunden sieht ass auch

der emeinsame Rekurs auf das Evangelium
[)as Bewusstsein, dass Religion MNMUur dann Velr- eıne die konkreten Kirchentümer übergrei-
standen werden Kann, wWwenn sIe mindestens In en Form bekenntnisgebundenen und In
einem gewissen Umfang auch erfahren wurde diesem Inne konfessionellen Religionsunter-
Stichwort: Derformative Religionspädagogik richts begründen könnte, gera fast JanzZz
hat auf katholischer eıte onl mehr noch dUu>$ dem lic
als auf evangelischer eıner Neubetonung

(2) Die Bedeutung eınerprotestantischenkirchlicher Bezuge auch schulischen Religions-
unterrichts geführt. azZu D dass sich auf Bildaungstheorie auf evangelischer elte
katholischer eıte eIne el kirchlicher Ver- Auf evangelischer eite lässt sich das deutli-
lautbarungen en, In der die „Bezeugung chere Hervortreten eINEeSs dezidiert protestan-
des onkret Konfessionellen“'8 IM Religions- tischen Bildungsverständnisses beobachten.*?'
unterricht stark hbetont ird In der VOT) den ] ird In Erinnerung gebracht, wWIEe ENQ der
deutschen Bischöfen 1996 herausgegebenen deutsche Protestantismus mit der ildungs-
Erklärung „Die ende Kraft des Religionsun- theoretischen Entwicklung verbunden Ist, aNYyC-
terrichts“ el 5 „DIe Konfessionalität fangen VOT)] artın | uther (1483-1546) und sSeI-

nern\ Schulschriften üuber Klassiker wWIEe Johann. alle Lebensäußerungen der Kirche“'? Rıta
Burrichter hat festgestellt, dass sich in den OMeEeNIUS (1592-1670) und Friedrich CcNieler-
ofhiziellen kirchlichen Schreiben IM L aufe der macher (1768-—-1834) DIS hin In die neueste
Zeit „eiıne Argumentationslinie WE VOIlTN der Zeit.“ Man sieht hier eıIne eNYE KOonvergenz

zwischen dem reformatorischen Verständnis‚Bezeugung des Evangeliums’ hıin einer ‚Be-
ZEUGUNG der kirchlichen Gemeinschaft/“20 und des auDens als einem individuellen und frei-
eben des spezifisch Konfessionellen feststel- heitlichen Akt mit weitreichenden ethischen
len lässt Auch WeTNnN dies ohne jede erkenn- und sOzialen Implikationen einerselts und den
bare Kontroverstheologische Akzentuierung muit ‚Bildung’ verbundenen Bemühungen
geschieht, ird Konfessionalität aber eben Subjektwerdung, Weltverstehen und FEmanzı-
doch auf eIne else expontlert, die den Reli- Dation au$ mentalen und sozialen Restriktio-
glonsunterricht zwingen nicht MNMUurT Aus- MeTl) andererseits. Aus dieser 1C erscheinen
drucksformen gelebten christlichen Glaubens, Glaube und Bildung konstitutiv aufeinander
sondern die Institution eıner konkreten verwiesen, HIS in, dass, wıe e Reiner Preul

Vgl Burrichter, Rıta. wiıschen Schule und Kirche
Rahmenbedingungen und Selbstverständnis Vgl Z.B Teul, Reiner: Evangelische Bildungstheorie,

Vorn Religionslehrkräften Im Orizon des atholi- LeIpZIG 201 Schweitzer, Friedrich. Protestantisches Bil-
schen und evangelischen Religionsunterrichts. In: dungsverständnis. In Kumlehn, Martina/Klie,Thomas
Dies./Grümmer, Bernhar:«  endl, Hans (Hg.) Hg.) Protestantische Schulkulturen, Stuttgart 201 1
Professionell eligion unterrichten, tuttgart 2012, 76-90 Dem entspricht NIC der doch jedenfalls
532-71, 5/-61 NIC annähernd Im gleichen aße etiwas wIıe die
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.) Die Explikation eInes katholischen Bildungsverständnis-
bildende Kraft des Religionsunterrichts. Zur KON- 565 der eINnes sOoNstwie die religionspädagogische
fessionalität des katholischen Religionsunterrichts, Arbeit auf spezifisch katholische Weise begründen-
onn 1996, den TINZIPS.
Burrichter 20192 Anm 19], Vgl Schweitzer 201 Anm 221



fasst, „Glaube als Bildung“ egriffen wird.* ObDb- dass eın katholischer Beitrag auf evangelischer
onl auch nhier, dieses Mal VOTI evangelischer erite oder umgekehrt auch eın evangelischer
elte, keine kontroverstheologischen Akzente auf katholischer weitgehend ohne esonanz
gesetzt werden, wird diese Tradition doch mıit bleibt. Wenn [1I1all die uote remd- und eigen-
unübersehbarem konftfessionellem Stolz aufge- konfessioneller Zitationen statistisch rheben
rufen und [Nall MuUSsSs Ja auch Recht, und miteinander vergleichen würde, 1e sich
denn auf katholischer eıte entspricht dem vermutlich sehr eutlic belegen, dass die In-
nichts annähernd Gleichwertiges. An die Stelle ensIita konfessionsübergreifenden Interesses
eıner individuellen, bildungsvermittelten An- In der Religionspädagogik noch erheblich stel-
eIignung des auDens trat hier über wWweIıTte Stre- gerungsfähig ISst.
cken die instititutionelle Einbindung In eIne
Kirche mMiIt stark doktrinärem nspruch. Aber
entscheidend Iıst doch Wie Ist das heute? ass Die Stagnation des rojekts

‚Okumenischer Religionsunterricht’sich auch heute noch VOor/n konfessionel|l beding-
ten bildungstheoretischen Differenzen SPEE- Die Vorstellung: Evangelische und katholische
chen? Ist etiwa Comeniusauf katholischer emite Kirche könnten sich el der Verantwortung für
nicht zitationsfähig? Ist nicht Schleiermacher den Religionsunterricht Zzusa  ntu und ihre
religionspädagogisch Jangst aller ater Verantwortlichen könnten gemeInsam DEeZeU-
geworden? Kann Man denn tatsächlich gen, dass auch en solcher Religionsunterricht
Evangelische und katholische Religionspäda- IM Inne ihrer Grundsätze sel, ıst nicht Nne  S

gOog! gelangen nfolge ihrer unterschiedlichen acnlıc ird diese Möglichkeit VOT allem ab
bildungstheoretischen Verankerungen auch dem oment enkbar, In dem Religionspäda-
heute noch konfessionsspezifischen Perspek- und -Dädagogen heider Konfessio-
tivierungen religiösen ernens MeTl)] ihr Bemühen VOT! eınem umfassenden Reli-

gionsbegriff her begründen. Der nspruc ist
,3 Konfessionsspezifische jetz Ja FS geht nicht mehr die Vermittiung

Rezeptionskanale konfessioneller Traditionen und die FIN-
F-S gibt allerdings nach WIE VOT Strukturen, die bindung In eınen Hestimmten kirchlichen 1:@=
eher eın Neben- als eın wirkliches Miteinander benszusammenhang, sondern die Ausernn-
evangelischer und katholischer Religionspäda- andersetzung mit einem anthropologischen
gOog! begünstigen. HIN aQus$s meIner I sehr Bedürfnis, die Vo der christlichen Tradition
deutliches IZ aTlur ist, dass die Aufmerksam- her inspiriert und substantiiert werden soll
keit für religionspädagogische Fachliteratur In den 1980er- und 90er-Jahren wurde die
alles andere als konfessionell neutral Ist. SO gibt Entwicklung In ichtung eIıINnes ökumenischen
e umfangreiche Publikationen konfessions- Religionsunterrichts Vo verschiedenen Seiten
übergreifen relevanten Gegenständen, weiıter anzustofßen versucht.““ Doch derartige
denen Veröffentlichungen VOTI Autorinnen und
Autoren, die der ‚anderen’ Konfession angehö-

Vgl z.B. Lachmann, Railner: Okumenischer Religi-AA gut wWIEe YaT nicht Dberücksichtigt werden. Oonsunterricht In den Anfangsklassen der rund-
Offensichtlich kann eine Hestimmte konfessio- schule? In Ortner, Alexandra / Ortner Ulrich Hg.)
nelle Codierung HIS ZUr Stunde dazu führen, Grundschulpädagogik. Donauwoörth 1990, 39-—48;

'orstan des (Hg.) Religionsunterricht In der
Schule EIN Plädoyer des Deutschen Katecheten-Ver-
eInNs, München 1992, Of.; Schneider, Jan Künftig

23 Vgl Preul 2013 Anm. 221 15  W In gemeinsamer Verantwortung der Kirchen Der
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Vorstöfße sSind mittlerweile fast JaNnz zu Fr- eher wichtiger gewordene Akzentuierungen,
jegen gekommen.“ In dem 20147 VOoT eınem selbstverständliche Kooperationen YENAUSO

wIıe sehr Dewusst kultivierte Momente konfes-interkonfessionellen Autorenteam herausge-
brachten Band „Religionsunterricht MEeU den- sionellen Eigen-Sinns, eın deutliches Bewusst-
ken  “  J der schon VOoO Titel her Ja eher Visiıonar seın des theologisc Verbindenden geNaUSO
angelegt Ist, sich bezeichnenderweise wWIEe eınen unübersehbaren Stolz auf hestimm-

gut wWIEe kein Ansatz, der über den Organısa- konfessionelle Sondertraditionen
torischen Rahmen eıInes konfessionellen DZW. Aber vielleicht ıst die rage ‚schon Okume-
konfessionell-kooperativen Religionsunterrichts nisch’ oder ‚noch konfessionell’ auch falsch
hinausgeht. Anscheinend gibt e$s eıne gewach- gestellt. Vielleicht suggeriert sIe eIne Alter-
sene Tendenz, den konfessionell-kooperativen natıve, die In dieser eIse Jar nicht egeben
Religionsunterricht nicht MNUur als das Höchstmalß ISst. enn eigentlich sollte InNan die
des ökumenisch derzeit Möglichen, sondern Möglichkeiten eıner ÖOkumenischen oder KON-
als das Optimum des Oökumenisch überhaupt Jfessionellen Orientierung als ‚_‚Entweder-Oder
Denkbaren betrachten.“® konstruieren mussen? arum sollten sich Reli-

gionspädagoginnen und -pädagogen nicht
ihrer evangelischen DZW. ihrer katholischenKonfessionalität und erkun und Konfession Hewusst seın und

Okumenizität schließen gleichzeltig Öökumenisch denken und agileren?
einander nicht a4uUuSs Kann die gegenwartige Religionspädagogik In

diesem Inne also niıcht tatsächlich ‚konfessio-Ist die gegenwartig Religionspädagogik MUNN

ökumenisch In dem inne, dass konfessionelle nell’ Uun: ‚ökumenisch’ zugleic seın Ja, hat
Perspektiven nfolge des zunehmenden BEe- die Rede VOITl ‚Okumenizität’ nicht überhaupt
wWwusstserms konfessionsübergreifender Gemeiln- MUT dann eınen S5Iinn, Wenn die konfessionel-
samkeiten ihre Bedeutung weitgehend vVerloren len Differenzen in der Finheit des Christlichen
hnaben? Oder Ist sIe konfessionel| In dem inne, eben nıiıcht infach überspielt, sondern als He-
dass sich nach wWIe VOT VOT) eıner spezifisch EVaTll- rausforderung ausgehalten und als Potential|l
gelischen und eıner spezifisch katholischen Reli- produktiv genutzt werden? Die rage autete
glonspädagogik sehr onl sprechen c7 DIie dann: Wie kannn 5 aus$s eıner ökumenischen (Je-
Situation stellt sich nach den eben angestell- Innung heraus gelingen, die konfessionellen
ten Erkundungen nicht Janz einheitlic dar. FS Brechungen In der Rezeption der uUuns gemein-

Sa verpflichtenden christlichen Tradition reli-gibt überwundene Kontroversen geNaAaUSO wıe
gionspädagogisch fruchtbar machen? Wo
also werden differente konfessionelle Akzent-
setzungen eınem Lernimpuls für e1n tieferes

Religionsunterricht In den chulen In Lott, Jürgen Verständnis der eigenen Aufgaben? Als O-
(Hg.  L eligion und WO/Z7U In der Schule?, lischer Religionspädagoge rage ich Was KÖöN-Weinheim 1992, 3341

75 Aber ‚ONIG, 'QUS. adoyer für einen „ChristlichenÜ Mel) katholische Religionspädagoginnen und

Religionsunterricht. In Katechetische Blätter 135 -pädagogen Vorn ihren evangelischen ollegin-
201 61-65 el und ollegen ernen?
Vgl Weinhardt, 'oachim. Konfessionell-koopera-
tiver Religionsunterricht In Baden-Württemberg.
In Schröder, ern (Hg.) Religionsunterricht
hin? Modelle seiner Organisation un didaktischen
Struktur, Neukirchen-Vluyn 2014,



4.1 Die Bildungsverantwortung der Kirche tIvV überhöhten und VielTracC auch religiös VeTlT-

zweckten.“?
tärker alc auf katholischer gibt &5 auf EVall-

4.2 Außerschulische Feldergelischer elite eın Bewusstsernn afür, dass
religioser Bildungdie Kirche als eine gesellschaftliche

Bildungsverantwortung hat [)as Bewusstsern Durch die starke Konzentration der Religions-
aTlTur Mhat Vor allem der Uurzlıc verstorbene Däadagogik auf den Religionsunterricht' die
Nestor der Meueren evangelischen Religions- Bedeutung konfessioneller Eigentraditionen In

Däadagogik, Kar| rns Nipkow (  8-2  )I der religiösen Erziehung und Bildung nicht
eutlc INS Bewusstsein, wIıe S eIWwa der Fallgestärkt.“ Nipkows chüler Reiner Preul ıst

der Auffassung, dass die gesellschaft- ware, WeTlTl 1Nall sich hnlich einseltig auf den
ichen Leistungen der Kirche „Zzwar nicht aQUS$S- Bereich der Katechese DZW. der emennde-
schließlich, aber doch überwiegend In ihren päadagogik konzentrierte. Während Im Fall des
Bildungsleistungen“ bestünden.“® Auch wenn Religionsunterrichts schon die konfessions-
Nan nicht JganZ welıt gehen IMaY, ird nier übergreifen gleichen institutionellen Rah-
doch sehr eutlic dass die Kirche als g - menbedingungen und eın Im Wesentlichen
sellschaftlicher Akteur eıne spezifische Ver- gleiches Klientel eıner starken Nivellierung
antwortung Im Ööffentlichen Bildungswesen religionspädagogischer Handlungsformen 0eE-
wahrzunehmen hat und sich also keineswegs aben, IST dies In den Vo der Kirche al-
auf die Realisierung solcher Bildungsbemü- lein verantworteten Bildungsbereichen
nungen beschränken kann, die in hesonderer anders Im Bereich der gemeindlichen Pad-
elIse ihrem eigenen weltanschaulichen oder agogik DZW. der kirchlichen Katechese ass
institutionellen DIieInteresse entsprechen. schon die Terminologie ahnen, dass hier nicht
Wahrnehmung Vo Bildungsverantwortung infach asselDe intendiert Iıst. Doch welche
ist eIıne Aufgabe gesellschaftlicher Diakonie Unterschiede gibt ©S in der Anlage, In

und eben nicht eIne Prolongation VOoT Ge- den Zielsetzungen, He der Beteiligung VOor'T

meindebildung In weliltere gesellschaftliche Ehrenamtlichen und In der Mitverantwortung
aume hinein. In diesem Punkt hat sich die der Gemeinden? eıner Wahrnehmung nach
evangelische Religionspädagogik auf der Inıe gibt e noch vie| wenige Bemühungen, kon-
der lutherischen Unterscheidung von Z7WEeI Re- fessionsübergreifen voneinander ernen,
gimenten früher als die katholische VOoT) theo- wWIe Kinder, Jugendliche und Frwachsene
logisch-weltanschaulichen Imperativen gelÖöst, terschiedlichen Alters den Bedingungen
welche das kirchliche Engagement Im rzIe-
Uungs- und Bildungsbereich lange Zeit Ma-

Henning Schroer spricht In diesem Sinne sehr DEe-
WUSS NIC| „Von einem evangelischen Bildungsbe-
griff, sondern VO!|  _ einem Bildungsbegriff der eiıner

D Vgl azZu {Wa Nipkow, Karl Grun  ragen der Re- Bildungstheorie In evangelischer Verantwortung,
ligionspädagogik, Das pädagogische Han- enn ich eıle die Ansicht Vorn ar Hammelsbeck
deln der Kirche, Gütersloh 1975; der Untertite! VOT und anderen, ass die Zielvorstellung einer Vall-
Nipkows großem Wert „Bildung als Lebensbeglei- gelischen der christlichen Pädagogik NIC einlös-
tung und Erneuerung” (Gütersloh autet be- bar Ist  zl Schroer, Henning. Gegenwartsfragen ZUr Bil-
zeichnenderweise: „Kirchliche Bildungsverantwor- dungstheorie In evangelischer Verantwortung. In
tunNg In Gemeinde, Schule Uund Gesellschaft“ chel, lnoachim (Hg.) Bildung In evangelischer Ver-
reul, Reiner: Kirchentheorie. Wesen, Gestalt und antwortung auf dem Hintergrund des Bi  ungsver-
Funktionen der evangelischen Kirche, Berlin 1997, ständnisses VOTI -D.E Schleiermacher, Öttinge
134; azZzu uch TeuU. 201 Anm 22]), 298ff. 2001 59—78,
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notorischer Zeitknappheit und wachsender arbeitet und reflektiert als In der katholischen
kirchlicher Distanz für das Projekt ‚Christ-Wer- Zum evangelischen Arbeitskreis für historische
den und C hrist-Sein heute’ interessiert werden Religionspädagogik gibt es auf katholischer
können Füur die katholische Religionspädago- eıte keine Entsprechung. ass S hier der
gik sollte gerade VOo'T dem hesonders gut CI- Bemühungen VOoT) Finzelnen?®' nicht gelungen
forschten und reflektierten Konfirmandenun- Ist, eınen entsprechenden Tachgeschichtlichen
terricht eInıGES lernen seın Diskurszusammenhang etablieren, hat

übersehbar negative Konsequenzen für die Auf-
4.3 Die Geschichte der Religionspädagogik arbeitung des religionspädagogisch-katecheti-
Unübersehbar sind konfessionelle Differen- schen Wirkens VOT Einzelpersönlichkeiten, für
zen In der Geschichte der Religionspädagogik. die Untersuchung bestimmter historischer Zeıt-
eren Weiterentwicklungen und Iransforma- abschnitte und Tolgenreicher Transformationen
tionen gehen erheblich tarker auf das ONTO der Gestalt religionspädagogischen Wirkens. All
der evangelischen als der katholischen Reli- dies ISst auf evangelischer eIte eutlc Desser
gionspädagogik. Die katholische Religionspä- untersucht als auf katholischer.
dagogik WAär, VOIT) einigen, allerdings durchaus
nennenswerten Außenseitern abgesehen, DIS In ES gibt sowohn| Im bildungspraktischen
die Mitte des Jahrhunderts sehr star'! Im Ban- wWIEe im verbandspolitischen, institutionellen

eıner neuscholastisch bestimmten Vermitt- un wissenschaftlichen Bereich viele Beispiele TE

lungskatechetik. Von er hatten 65 religions- bewährter und weiterwachsender usammen-
padagogische Aufbrüche, die dem lernenden arbeit. ES gibt in den chulen öOkumenische
Subjekt und seınen Bedürfnissen mehr Rech- Fachkonferenzen, E gibt in den Theologischen
NUNdg tragen Oder infach NUur eIne weniger stark Fakultäten ermutigende Formen konfessions-
Urc die Rezeption vorgegebener Wahrheiten übergreifender /usammenarbeit, es gibt In 7 ADestimmte IC ZUT Geltung bringen wollten, außerschulischen Arbeitsfeldern Beispiele
äußerst schwer. Somit gibt 5 In der escNıch- wechselseitiger Inspiration, es gibt diee

der evangelischen Religionspädagogik vie| sprochen positiven Erfahrungen mit Formen
mehr Protagonisten Vo theologisc und Däad- konfessioneller Kooperation und das Bemur-
agOogisc eigenständigem Format und eIıIne hen WIE eine „ökumenischea
theologisc und konzeptionell eutlc grö- freundschaft“>2 Auch Religionspädagoginnen
ßere Vielfalt als In der katholischen Schwester- und -pädagogen Hochschulen arbeiten seilt
disziplin.®° Darüber hinaus ird die eigene Jahrzehnten unkompliziert und mittlerweile
Geschichte In der evangelischen Religionspäd- sehr selbstverständlich N. Aber 5

agogik aber auch eutlc intensiver aufge- gibt Im Bemühen eIn Öökumenisches Mit-
einander durchaus auch noch ‚Luft nach oben
und ZWarTr nıiıcht infach MNUT Im Sinne welnterer

30 989 erhielt eın seIinerseilts sehr innovatıver Re-
ligionspädagoge, Klaus egenast, seiınem

Geburtstag Ine sehr schöne und lesenswer-
te Festgabe. Sie rag den itel „Klassiker der Reli- Hier IST ktuell Werner Simon MeNnen Vgl

Simon, Werner: Im Orızon der Geschichte. Religi-gionspädagogik“ (vgl Schroer, Henning/Zilleßen,
Dietrich[Hg.]:KlassikerderReligionspädagogik, Frank- Onspädagogische tudien Zur Geschichte der rellgi-
furt a.M Dort sind 20 Klassiker versammelt. sen Bildung un Erziehung, Muüunster 2001
Gerade einmal wel davon sind katholisch Maria Schmid, Hans/Verburg, IniTriel (Hg.) Gastfreund-
Montessori und ol Fxeler. Das Ist schon bezeich- SC HIN Modell für den konfessionellen Religions-
end unterricht der Zukunft, München 201
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Annäherungen und Synthetisierungen. Hine gen und Was$s vielleicht auch umgekehrt EVaTrı-

„Okumene der Profile”, Vo'n der Alt-Bischof gelische Religionspädagoginnen und -päda-
olfgang Huber gesprochen hat; würde viel- VOITlN katholischen ernen können. annn
mehr VorT allem auch eıne größere Aufmerk- ıst die rage nicht Wann sind wWir ndlich
samkeit für das bedeuten, Was katholische ununterscheidbar? ondern Wo ermöglichen
Religionspädagoginnen und -pädagogen VOITIl konfessionelle Profilierungen eın vertieftes
ihren evangelischen Kolleginnen und Kolle- Verständnis der eigenen Aufgaben?

Vgl er Wolfgang / Lehmann, Karl: Was edeu-
tet „Ökumene der Profile In Brosseder, Johannes/
riedt, Markus Hg.) „Kern Anlass ZUT Verwerfung“.
Studien ZUur Hermeneutik des ökumenischen Ge-
sprächs, Frankfurt 2007, 3994272
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Gibt och INe evangelische un
batholische Religionspädagogik
der sınd WIr Okumenisch?
Friedrich Schweitzer

|DDie mır vorgegebene Themenfrage Ist komplex chungen des jeweils anderen. DIe hier vorliegen-
und aufßerordentlich weiıt efasst. SIe für de Ausarbeitung ingegen geschieht in ennt-
eıne differenzierte Beantwortung weiıt mehr NIS der müundlichen Ausführungen Englerts.
VOTaUsS, als in eınem notwendig Knappen FIN- eıne Anstöße habe ich der Polintierung
zelbeitrag geleistet werden kann. Ziel Ist INn- willen In fünf Punkten zusammengefasst.
sofern keineswegs eıne WIEe auch Immer ab-

Bchließende Darstellung, sondern eın Anstolß
SSS

ZUr welteren Diskussion. Darüber hinaus sollen Zur Themenformulierung:
Perspektiven für eıne religionspädagogische Ist die Fragestellung stimmi1g?
Wissenschaftsforschung skizziert werden, die
auch über das vorliegende Thema hinaus VOT)] DIe Formulierung des Themas: „Gibt 6S noch
Interesse Wa eINne evangelische und katholische Religions-

eıne Darstellung versteht sich el Im päadagogik oder sind wır Öökumenisch?“ scheint
Dialog mit Rudolf Englert und mıit dessen eıne Alternative zwischen evangelisch / katho-
Überlegungen ZUr selben Frage.' Um ©5 SDal- ISC einerseilts un ökumenisch andererseits
nend machen und uNnsere /ugangsweisen VOorau  etzen Jes lässt sich dann verste-
und Perspektiven nicht schon vorab aneman- hen, dass Okumene eINe Alternative der Un-
der anzugleichen, en wır uns ] nicht terscheidung zwischen evangelisch und O-
abgesprochen Unsere eiträge sind zunächst IS darstellen soll: evangelisch und katholisch
also unabhängig voneinander entstanden oder eben ökumenisch. amı stünde Okume-
allerdings natürlich In enntnIıs der Veröffentli- für eınen Zustand, In dem die Unterschiede

zwischen den beiden Konfessionen keine oder
jedenfalls keine bestimmende olle mehr spie-
len. Manchmal ird dies dann als eINne Art drit-

Vgl seinen Beltrag Im vorliegenden Heft Die thesen-
hafte Kurzfassung, die In heo-web Okumentiert Konfession bezeichnet eıne gemeinsame
wird, stan mıit Rudoaolf Englerts Daralle- Konfession Jenseits der herkömmlichen EeVan-
lem Beitrag Beginn der gemeinsamen Tagung gelischen und katholischen Konftfessionen.
der (evangelischen) GwR und des (katholischen) Fine solchei erscheint mır insofernAKRK Im September 2014 Auch die nier vorliegende
Ausarbeitung wurde Dewusst In Anlehnung NIg sinnvoll, als S eINne solche dritte Konfes-

den Vortrag In Hildesheim vorgenommMen. SION schlichtweg nicht gibt, weder als Kirche
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Schliefßlic ird S auch die Möglichkeitnoch In der Gestalt eıner gemeinsamen Theo-

ogie Zudem IMUSS5 ich gestehen, dass AQUuUS$ meIl- einbezogen, dass weiltere, also kontextuelle
NMel IC nıiıcht NUur derzeit, sondern auch auf Faktoren jenseılts konfessioneller oder Okume-

nischer Einstellungen, für die reale Gestalt derlangere IC kaum mıit eıner entsprechenden
Entwicklung Im inne der Kircheneinheit Religionspädagogik ebenfalls eIne Rolle spie-
rechnen Ist. Z/ugespitzt: Hine Ökumene, Uurc len könnten

Ich omme FEnde auf diese FHragenwelche die Unterscheidung zwischen EVaNgE-
IS und katholisch infach obsolet würde, rück. Zunächst aber mussen andere Punkte
ird 5 vermutlich nıe geben, jedenfalls nicht aufgenommen und eklärt werden:
VOoOr dem FEnde der /eiten

Sinnvoller als eın Denken In solchen Iter-
natıven erscheinen mır eshalb veränderte Wıe soll die Ausrichtung der
Themenformulierungen oder jedenfalls andere ReligionspädagogiR hbestimmt
Interpretationen der Themenfrage. SO könn- werden: analytisch, normativ

EIWa gefragt werden, wWIEe e derzeit die oder empirisch?
ökumenische ennel der evangelischen und
der katholischen Religionspädagogik stent. Sind Auch beim Verhältnis zwischen Ökumene und
] Fortschritte verzeichnen Ooder IMUSS Konfessionalität In der Religionspädagogik Verlr-

steht sich nicht VOT] selbst, auf welche Art undauch nhier die derzeit mitunter Örende Diag-
NOSsSE VOT1 der Fiszeıt gelten? Oder, eIse dieses Verhältnis wissenschaftlich be-

provokanter formuliert und mMit anderer /u- stimmt werden soll |)as Ist schon der The-
Ist die evangelische Religionspäda- menformulierung selbst abzulesen. Streng ge

gogi überhaupt noch evangelisch und die NMOMMIeEeTN changiert die Themenformulierung
katholische noch katholisc In diesem Falle zwischen eıner empirischen und eıner normati-

geht 5 dann die konfessionelle Identität VernN rage e5 wWiIrklıc etwas „gibt” oder viel-
der beiden Disziplinen. Oder, wieder mehr „nicht ibt” hier also eINe evangelische
ders zugespitzt: Unterliegen die evangelische un eIıne katholische Religionspädagogik das
und die katholische Religionspädagogik heute Ist eıne empirische rage Ob „wir” etwas „sind‘
eıner schleichenden Lrosion, die sich ZWarT auf hier also Öökumenisch Klingt ingegen NOT-

die Okumene beruft, aber In anrnelr MNMUur den MaAatTıvV und S als sollte zu USdruC gebrac
werden, Was seın soll Dem entspricht S: wenn5Sparzw. nicht aNgEMESSEN mit Personal

ausgestatteter Standorte geschuldet ıst? ] In der ersten Person von „wir“ gesprochen
Auch Hei einem solchen Verständnis des und nicht infach über Religionspädagoginnen

Themas INUSS$S nach Gemeinsamkeiten und und Religionspädagogen In der dritten Person
Unterschieden SOWIE nach Okumene und eredet ird
Konfessionalität efragt werden, aber e5 ird Allein empirisch lässt sich die Themenfrage
nicht als schon eklärt vorausgesetzt, wWIEe gewIss nıcht beantworten, aber empirische
el sich zueinander verhalten sollen) Vor Untersuchungen können doch ihrer Klärung
allem rechnen die alternativen Themenfor- beitragen. HiNe empirische Klärung des Verhält-

nNISSES Vorn Ökumene und Konfessionalität Inmulierungen mit eınem ganzen pektrum
begrüßenden, aber auch problematisie- der Religionspädagogik musste allerdings

renden Möglichkeiten, Was der Realität das Hreit und differenziert angelegt seın SIe
hätte sich zunächst natürlich auf die n-@] als Hypothese ausgedrückt eher erecht

werden könnte als eın bloßes Fntweder-Oder. wart ezienen e] kann als Vorbild Vor
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allem die empirische Wissenschaftsfor- nicht! rezensier USW.), die XISTeNZ und Gestalt
schung edacht werden, el der eın weltes konfessionell oder gemeInsam organısierter Ar-

pektrum VOIl Einzelfragen untersucht ird Deitskreise, KommMIsSsSIiONEN, kooperativer FOTr-
Institutionalisierungsformen eıner Disziplin, ihr schungsprojekte Uus  = Auch dazu können hier
Personal, Forschung und Lehre/Ausbildung, 1Ur Hragen aufgezählt, nıcht aber schon Befun-
Drittmittel und ihre Herkunft, Arbeitsschwer- de vorgelegt werden.
punkte/Themen, als maßgeblich angesehene Zur empirischen Klärung Im welteren SIN-
eorlien, als Osungen akzeptierte Ausarbei- kannn auch eıIne historisch ausgerichtete,
tungen, Publikationen und deren Rezeption, also disziplin- Ooder wissenschaftsgeschichtliche
als hbesonders wichtig wahrgenommene ubli- Herangehensweise gezählt werden. ennn das
kationsorte und L ehrbücher und anderes Verhältnis zwischen Okumene und Konfessio-
mehr. Während solche Untersuchungen EIWa nalität In der Religionspädagogik ass sich
für die Erziehungswissenschaft durchaus ZUT kaum verstehen, wWenn\n die Entwicklung dieses
Verfügung stehen und z/zu eil IM Sin- Verhältnisses nicht mit bedacht wird, die im

eiınes Monitoring der Disziplin periodisch Sinne der Wirkungsgeschichte auch In der Ge-
vorgelegt werden,‘“ sind entsprechende Ver- genwart prasent bleibt. Disziplingeschichtlich-
suche für die Religionspädagogik NUur SPO- religionspädagogische Untersuchungen KÖöN-
adisch unte  men worden Am ehesten mern ] zu eınen kontrastive Ergebnisse
kann e] die Bilanzierungsversuche Zur jefern. Mit Sicherheit beispielsweise
Religionspädagogik als Disziplin edacht Wel- VOoOrT 100 Jahren, also Beginn des Frsten
den, die inzwischen allerdings schon Jahre Weltkriegs, die evangelische und die damals
zurückliegen.* noch Jar nicht bezeichnete) katholische Re-

Im vorliegenden Zusammenhang könnten ligionspädagogik vie| welıter voneinander ent-
arüber hinaus weliltere Aspekte untersucht WeTlr- fernt als heute Solche kontrastiven Vergleichs-
den Rezeption und esonanz VOT)] Forschungs- möglichkeiten sind erhellend Sie mussen aber
ergebnissen der eınen Im jeweils anderen KON- ZzZu anderen Urc eIıne Untersuchung auch
fessionsbereich Wer liest was? Und WeTlT zıitiert der Voraussetzungen Tür eıne DZW. Tür die
welche Autorinnen und utoren Was ird wechselseitige Annäherung der Heiden Reli-

gionspädagogiken erganzt werden. IC
letzt kannn auch Dewusst werden, dass e In der
Vergangenheit durchaus /eıten gab, In denen
sich die Religionspädagogik heider Konfessi-Vgl IWa Horn, Klaus-Peter/Wigger, Lothar Hg.) SyS-

tematiken un Klassihnkationen In der Erziehungs- OnelnN vielleicht stärker auf eın gemeinsam Al
wissenschaft, eınneım 1994; Keiner, WIN. FrzIiIe- malßgeblich angesehenes | ıteratur- und FOr-
nungswissenschaft z HINe empirische
und vergleichende Untersuchung Zur kommunika- schungskorpus eZO09, als 5 heute der l Ist

[Nal) en MNUur den Bibelunterricht dertiven PraxIis einer Disziplin, Weinheim  asel 1999;
Ders.: Erziehungswissenschaft. Wissenschaftstheo- 1960er-Jahre, der evangelisch und katholisch
rıe und Wissenschaftspolitik, Weinheim/Basel 2001; gleichermaßen auf den exegetischen rDel-BMBF (Hg.) Zur Situation der Bildungsforschung In
Deutschland (Bildungsforschung 28), Bonn- Berlin ten VOT) In der ege! evangelischen Autoren
2008 wıe Rudolf Bultmann, rns asemann
Vgl Jebertz, Hans-Georg/Simon, Werner (Hg.) Bilanz füu Rte
der Religionspädagogik, Düsseldorf 1995; Religions- Dabei kann dann aber auch SIC  ar WeTl-
padagogik seilt 945 Bilanz und Perspektiven Jahr-
buch der Religionspädagogik 23i Neukirchen-Vluyn den, dass e oft weniger die Eigendynami der
996 evangelischen und der katholischen Religions-
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Däadagogik WAar, die den Impuls Verständi- drücklich konfessionell-vergleichende Tübinger
GUNG und Kooperation verstärkte, sondern Untersuchung „Religionspädagogik als Wis-

gleichsam das UJmftfeld In Kirche, Kultur und Ge- senschaft“ el der In ZWE]|I DFG-Projekten die
sellschaft verlor die auf katholischer eıte HIS Entwicklung der beiden Disziplinen VOTN 1900
z/zuü Frsten Weltkrieg höchst plausible Ausrich- His 1975 auf der Grundlage eIıner Analyse der

evangelisch- und katholisch-religionspädago-LUNGg auf die katholische Weltkirche, die miıtun-
ter eIwa das katholische Frankreich näher, ischen Hauptzeitschriften untersucht wurde.®
verwandt un freundlicher erscheinen ließ als /u Hragen der Institutionalisierung VOTN Religi-
das protestantische Berlin, ihre Überzeugungs- oNnspädagogik ıst hbesonders den diesem
ra IM rieg zwischen Deutschland und Frank- ema VOorT) Bernd Cchroder herausgegebenen
reich eute könnte Man Tragen, ob die nna- Band denken, dem sowohl evangelische
herung der Religionspädagogiken vielleicht als auch katholische Autorinnen und uto-
VOT allem uUrc eIne sich n Deutschland und ren beteiligt waren.? Aufschlussreich sind aber
Teilen Luropas zunehmend konfessionsindiffe- auch Untersuchungen, wWIEe sIe Markus Müller

unlängst ZUr katholischen Pädagogik ©:rent zeigende Kultur und Gesellschaft bedingt
Ist Weiıter könnte auch nach dem Finfluss des legt hat'® oder WIE SIE derzeit mit anderer
Islam als egenüber efragt werden. Ausrichtung ZUr evangelischen DZW. reforma-
on die Rede Vorn Religionspädagogiken, die torischen Tradition und deren „Bildungserbe“”

erscheinen.''!ebenso die Unterscheidung zwischen ihnen ner-
orhebt wWIe ihre übergreifende Einheit, hat m. W. HINn empirischer oder empirisch-historischer
erst uUurc die Einrichtung islamisch-religions- Gesamtbefund steht nicht ZUT Verfügung. Das
pädagogischer | ehrstühle In Deutschland Ver- zeigen gerade auch die in Jungerer Zeıt Cl -

schienenen internationalen andbücher ZUTreitung gefunden.“
evangelischen und katholischen (Religions-)Auch die geschichtliche Entwicklung der

Religionspädagogiken ist bislang erst in NSat-
7e11 und Ausschnitten untersucht worden. Nach Vgl Schweitzer, Friedrich /Simojoki, Henrik Moderne
(katholischen) nsatzen in den 1960er-Jahren Religionspädagogik. Ihre Entwicklung und denti-

tat (Religionspädagogik In Pluraler Gesellscha 5)eiwa Del ans Schilling? und runo Dreher®
wIıe den handbuchartigen Darstellungen seImit Freiburg —- Gütersloh ZU05:; Schweitzer, Friedrich /

IMojJokI, Henrik/ Moschner, ara Religionspäda-den 1970er-Jahren’ War S VoOr allem die adU$S- gOogı! als Wissenschaft. Transformationen der 1SZI-
plin Im Spiege! ihrer Zeitschriften (Religionspädago-
gik n Dluraler Gesellscha 5). reiburg 2010

Vgl AazZu Schweitzer, Friedrich. Religionspädagogik chröder, ern Hg.) Institutionalisierung der Reli-
Im Plural. Aufgaben der evangelischen Religions- gionspädagogik (Praktische Theologie In Geschich-
Dädagogik Im Kontext islamischer Religionspädago- te und egenwa 8) übingen 2009
gik. In /PI 201 66—/4

10 Müller, Markus. [)as eEuUutsche Institu für wWISsSsen-
Schilling, Hans: Grundlagen der Religionspädagogik, schaftliche Pädagogik —T Von der atholl-
Düsseldorf 9/0 schen Pädagogik zur Pädagogik von Katholiken (Ver-
Drener, Bruno: Die Dbiblische Unterweisung Im O- öffentlichungen der KommıIssıIoON für Zeitgeschichte
ischen und evangelischen Religionsunterricht. Fine el Forschungen 126), Paderborn 2014
theologisch-kerygmatische Gegenüberstellung, Vgl DSPW. Koerrenz, a  g. Bildung als protestan-
übingen 963 isches Modell Kultur und Bildung 3), Paderborn
Vgl als och immer eindrückliches eispiel, das In 2013 Reformationsgeschichtliche Ozleta: der
evangelisch-katholischer Kooperation erste| und Martin-Luther-Universitat Halle-Wittenberg (Hg.)
herausgegeben wurde: Feifel, Erich/Leuenberger, Spurenlese. Wirkungen der Reformation auf Wissen-
Robert.  tachel, Günter (Hg.) an  UuC der Reli- schaft und Bildung, Universita un Schule, LEeIPZIG
gionspädagogıik, Bde., Güterslioh 201
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Falle sollten die efunde nicht schon VOTaUuUsSs-Pädagogik.'“ SO |ässt sich für Uunselre n-
art NUur hypothetisch, aufgrun der eıgenen gEeESEZT werden. Um ©5 wiederum zugespitzt
Anschauung und Erfahrung, die Vermutung und entsprechend abgekürzt auszudrücken:
formulieren, dass wır heute VOIlTl zahlreichen Wenn ich ich recht erinnere, habe ich Im
Parallelen und Überschneidungen zwischen evangelischen Bereich noch niemand
der evangelischen und der katholischen Reli- hören, elr Ware doch lJeber katholisch oder der
gionspädagogik sprechen können sowohnl! Unterschie zwischen der evangelischen und
el den behandelten Themen als auch Hei den der katholischen Kirche @]I alter und
Forschungsmethoden und dass sich für aps hin oder her niıcht mehr wichtig Auch
Sere eigene Gegenwart Deispielsweise L ehr- Welnn e bislang m. W. keine empirischen Un-
bücher, die ökumenisch herausgegeben Ooder tersuchungen gibt, die sich direkt auf die nier

ökumenisch verfasst sind, als eın kenn- gestellten Fragen beziehen, Ist für die LeNrer-
zeichnendes Merkmal UNSerIelT /eıt erweisen.'® schaft durchaus Von eınem konfessionellen
Jes kannn bislang reIliIc MUur als Hypothese Selbstbewusstsein und VOT1 entsprechenden
formuliert werden, die, wIıe ich eutlc machen biographischen Pragungen auszugehen, oft
wollte, durchaus differenzierend untersucht stärker, als e den | ehrerinnen und Len=
werden musste uUurc eıne religionspädago- rermn selbst VOT ugen steht.'*

Sgische Wissenschaftsforschung, WIE sSIEe noch Normative Einstellungen un empirische Be-
nicht oder erst In nsatzen zur Verfügung steht un bleiben aber Oohne analytische Grundla-

Die rage nach der ökumenischen Ausrich- UC unbefriedigend. Deshalb
LuUNGg der Religionspädagogik SC  1e aber auf
jeden Fall auch eIıne normative und zugleic
Dersönliche Komponente eın Sıe betrifft nicht Wodurch wird die evangelische
zuletzt die Einstellungen derer, die In dieser ReligionspädagogiR evangelisch
Disziplin atig sind OD Religionspädagogin- und die Batholische Ratholisc
el und Religionspädagogen als Dersönliche
Vertreterinnen und Vertreter ihrer Disziplinen FIN erster und naheliegender Hinwels Im lic
“NOCH- evangelisch und katholisch seın WOIl- auf die evangelische oder katholische Aus-
len Im Sinne ihrer kirchlichen oder religiösen richtung auf die jeweils untersuchten
Einstellung wWare eIıne weitere rage, die sich Gegenstände. Man kann dies die mMateriale Be-
empirisch untersuchen J1e Auch in diesem stimmung eıner Disziplin mennen

12 Vgl Grace, Gerald R./O’Keefe, Josepn (Hg.) nterna- SO eInes der Ergebnisse UuNnserer kleinen Studie
tional an  00 of atholıc Fducation Challenges Blesinger, Albert/Münch, Julia/Schweitzer, Friedrich
for School| 5Systems In the Dr Century (International Glaubwürdig unterrichten Biographie Glaube
Handbooks of Religon and Fducation Dordrecht Unterricht, reiburg 2008 Im Übrigen verwelsen die
2007; Jeynes, William / Robinson, AaVI. (Hg) Inter- Religionsliehrerbefragungen duUu>$S den etzten Jah-
national an  00O0| of Protestant Fducation (Inter- relC) In der egel auf Ine ausgepragte enner für
national andbooks of Religon and Fducation 6), die Zusammenarbeit mıit der anderen Konfession;
Dordrecht 201 vgl als eispie! elge, Andreas/Tzscheetzsch, Werner:

13 Als derzeit Jüngstes eispie! se] genannt Hilger, ( hristlicher Religionsunterricht Im religionsneutra-
Georg / Ritter, Werner H./Lindner, Konstantın len Staat? Unterrichtliche Zielvorstellungen und reli-
Religionsdidaktik Grundschule. an  UC| für die gloöses Selbstverständnis VO  _ EV. un kath Religions-
Praxis des evangelischen und katholischen Religi- lehrerinnen und -lehrern In aden-Württemberg.
Onsunterrichts. Überarb. Neuausgabe, München- FiIne empirisch-repräsentative Befragung, ern
Stuttgart 201 uttgar 2005
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spielsweise darauf hinweise, dass ich mıit derJeitacCc ird Del der Religionspädagogik aller-
ings NUur den schulischen Religionsunter- Praxis der Erstkommunion nicht sel,
richt edacht als den in der evangelischen könnte 1Nall mır vorhalten, ich mÖöge dies eben

urc entsprechende welıtere tudien andern.ebenso wWIE In der katholischen Religionspäda-
gOgı! n paralleler else thematisierten und Schliefßlic könne nicht einleuchten, Cdass WIS-
untersuchten Gegenstand. Zudem ird dieser senschaftlic Nur thematisiert werden ürfe,
Unterricht bekanntlic weithin mMIt Ooder ohne Was auU$s eigener Teilnahme oder Zugehörigkeit
offizielle Genehmigung auch nicht mehr in Iıst.
nach Konfessionszugehörigkeit der Schülerin- An diesem inwand Ist abzulesen, dass sich

eIne Disziplin tatsächlich nicht allein aus mate-Mel und chüler getrennten Gruppen erteilt,
sondern mehr oder weniger Im Klassenver- rialen Bestimmungen heraus begründen und
band [)a hier dann evangelische und O- kennzeichnen Iässt Formale Bestimmungen

mussen hinzutreten in meınem Falle also dielische Kinder und Jugendliche gemeinsam
unterrichtet werden weitere Zugehörigkei- evangelische Ausrichtung. enn auch wWenn

ten und Nicht-Zugehörigkeiten lasse ich hier ich ich muit der PraxIıs der Erstkommunion
durchaus machen Könnte, ehl mMıraußer Acht, weil sIie für meırnne Argumenta-

tion dieser Stelle nicht entscheidend sind), doch nicht 11UT jeder Glaube das athaoli-
ird efragt, ob man die Religionspädagogik sche Sakramentenverständnis schon eıne
wWirklıc noch In zweierlei Gestalt brauche an verlässliche Orlientierung hinsichtlich der heute
merhin aber Hleibt bestehen, dass die entspre- maßgeblichen katholische Auffassungen all
chende Lehrkraft iImmer eIıIne Hestimmte Reli- mır schwer Gilt die Transsubstantiationsiehre
gionszugehörigkeit oder Nicht-Zugehörigkeit) noch Ooder gilt SIE nicht mehr?'>) sondern S

Desitzt, Was den entsprechenden Finwänden gehen mır auch Hereits die Bereitschaft und
eine katholische oder evangelische Reli- Innere Motivation dazu ab, Kinder oder Ju-

gionspädagogik zumindest en UC weit die gendliche In enntnIs dieser und anderer
Spitze Hricht katholischer Lehren setizen, dass FEnde

HIN In materialer Hinsicht vermutlich über- nicht der heimliche ehrplan eınes subkutanen
zeugenderes Argumen ergibt sich allerdings Anti-Katholizismus Zzu Iragen käme. In dieser
daraus, dass die Religionspädagogik zumindest Hinsicht Hraäuchte ich Im Unterricht eın O-
dort, SIEe nıiıcht auf eıne schulische isches egenüber, das In der Lage ist, meıIne

verengt wird, weitere Gegenstände außerhalb protestantisch bedingten Verengungen und
der Schule Hehandelt etiwa die Konfirmanden- Grenzen kontrastierend aufzuzeigen. Im IU-
arbeit, die evangelische Jugendarbeit, die binger Team-Teaching en Albert Biesinger
evangelische Erwachsenenbildung, MNUur und ich diese Aufgabe wechselseitig erfolg-
einige evangelische Beispiele mennen, die reich übernommen, nicht MNUur heim Verständ-
natürlich Urc katholische Beispiele wIıe die NIS der Sakramente, sondern auch Hel vielen
Vorbereitung auf die FErstkommunion Oder auf anderen Themen, Ee{I{wa der Ekklesiologie, des
die FIrmMUung SOWIE die Ministrantenarbeit leicht Papsttums, der Rechtfertigungslehre u.a

erganzt werden können.
Nun 1I11US55 reiilic A aQuUs den er-

schiedlichen Gegenständen noch kein ZWIN-
gendes räjudiz für die Notwendigkeit eıner

In Dazu gab Im espräc Hel der genannten Ver-
evangelisch Oder katholisch ausgerichteten anstaltung ach meInem Vortrag durchaus Unter-

Religionspädagogik erwachsen. Wenn ich bei- sScCHhIE:  IC| Außerungen.

48 Schweitzer RpDB 72 ZO15; 413755



wa weniger persönlich formuliert, geht e Glaube menschlich verfügbar ware Deshalb E[ -

arum, dass eın Religionsunterricht, der sich äutert | uther den dritten Glaubensartikel KON-
auf Wahrheitsansprüche und Geltungsfragen sequent mıit den Worten „ICch gläube, dass ich

nicht aQUuUs$s eıgener Vernunft noch Kraft esumeinlässt, seIıne Grundlagen IM lic auf Bekennt-
NnIS, Kirche und Theologie transparent machen Christ, menımnen errn, gläuben oder ihm KOom-
MmMUSS. enau dazu aber gehört auch eInNne Reli- [nel kann / Demnach steht der Glaube nicht

gionspädagogik, die über ihre konfessionell He- einmal In der Macht des Gläubigen selbst und,
stim /ugangswelsen uskun geben füge ich erläuternd hinzu, noch vie| weniger
vermadqgı. Aus diesen Überlegungen notwen- In der Hand eıner enrerın oder eINEeSs | ehrers der

ige formalen und materialen Bestimmungen Religion. aran hat die evangelische Tradition
Insgesamt konsequent festgehalten, auch wenrnder Religionspädagogik könnten Im Übrigen

auch weiltere Kriterien für eıne empirische Un- beim ema Lehrbarkei miıtunter noch weltere

tersuchung abgeleitet werden. Aspekte wWIEe eEIWwa Probleme und Einschränkun-
Nun ird solche Argumente viel- gen uUurc den Lernort Schule, der aufgrun

leicht der naheliegende Finwand erhoben, der institutionellen Gestalt religiösen | ehr-Lern-
konfessionelle Unterschiede der genannten Prozessen Vo'rn\N vornherein weniIg Unterstutzung
Art seıiıen vielleicht noch für die ogmati Vo biete, thematisiert wurden. Wenn die These Von

der Nicht-Lehrbarkeit des auDens das EVaTll-Interesse, aber doch schon langst nicht mehr
für die vie| tärker praktisch ausgerichtete Re- gelische Verständnis VOonNn Rechtfertigung gebun-
ligionspädagogik. Deshalb Ist $ wichtig, sich den Ist, leuchtet 5 eIn, dass hier Im katholischen
klar machen, dass unterschiedliche, eben Bereich euUtc andere Auffassungen vorherr-
auch konfessionell Variierende theologische schen. Tatsächlic laufen selbst kritische US@eI-
Pramıissen oder Positionen gerade auch in der nandersetzungen mıit dem Lehrbarkeitsproblem
Religionspädagogik eıIne grundlegende olle auf katholischer elite auf eIıne eutlc andere
spielen können, und dies durchaus auch in der Pointe hinaus als die evangelischen. In eıner fast
Gegenwart. als klassisch bezeichnenden Stellungnahme

Fine für alle Religionspädagogik grundlegen- tformuliert Joseph Göttler dazu: „Lehrbar Iıst also
de, weil konstitutive rage betrifft bekanntlic auch eligion nicht schlechthin, ehrbar sind [1UT

religiöse Vorstellungen und eren Formulierun-die | ehrbarkei Von Religion oder Glaube Die
evangelische Tradition geht VOITl ihren reforma- gen, auch gewlisse äaußere Betätigungen”
torischen nfängen VOTI der Nicht-Lehrbar- weIıt entspricht dies ziemlich auch EVaTll-

keit des auDens au  n |)as omm schon el gelischen Sichtweisen. annn aber el e Del
Martin | uther klar zZu Ausdruck, WEeTlN er etiwa Gottler weiter: „Die religiöse Überzeugung
In der Vorrede zu Kleinen Katechismus davon ISst nicht ehrbar Im eigentlichen inne, aber ET-

pricht, dass „man niemand zwingen kann noch jehbar, d.h Hrc erziehliche Beeinflussungen
estimmbar 8soll zuü Glauben“®. acnlıc entspricht dies der

evangelischen Zentrallehre VOT1 der Rechtferti-
gUNg allein aus$s Glauben, je Ja eınem 1der-
spruch in sich selbst werden müusste, wenn der T Ebd., 511{1.

Göttler, Joseph: IZze eines zeiıtgemalsen Systems
der religiös-sittlichen Erziehung. In Katechetische

uther, Martın. Der kleine Katechismus. In DIie Be- Blätter 43 191 322-339, 387-39/, 445—-450, 494 -
kenntnisschriften der evangelisch-Ilutherischen KIr- 507 527° zu welteren Zusammenhang In meınner
che, hg Im Gedenkjahr der Augsburgischen Konfes- IC| vgl Schweitzer, Friedrich. Religionspädagogik,
sIon 1930, Ottingen 1976, 501-544, 504 Gütersloh 2006, 26ff., 6117.
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Demnach treten konfessionel|l unterschiedliche Lehrbarkeitsverständnisses auch noch
Auffassungen gerade hei eıner religionspäda- neuzeitlichen Voraussetzungen. lässt sich
gogischen Konstitutionsfrage eutlc Zzutage. die evangelisch begründete Lehrbarkeitsfrage
|)araus |ässt sich folgern, dass konfessionelle eshalb kaum auf die katholische Tradition
Unterschiede gleichsam In die disziplinären übertragen oder eben hestenfalls Im Inne
Tiefenstrukturen eingelassen sind eıner nalogie.

Um 65 IM lic auf die PraxIis Zzuzuspitzen DITS theoretische Klärung der dem vorlie-
Als evangelischer Religionslehrer bleibe ich genden Beltrag gestellten Themenfrage kann
dQUuU>$ katholischer IC hinter Mmeırınen ufgaben reIllic nicht Hei der Unterscheidung zwischen
der Glaubensvermittlung zurück, während aus$s evangelisch und katholisch stehen bleiben,
evangelischer IC das, Was eıne katholische sondern 111055 auch Im lic auf die Okumene
Religionslehrerin Oder eın katholischer Religi- welter vorangetrieben getrieben werden, indem
onslehrer wirksam lehrt oder mıt Göttler g — wir fragen:
sprochen: Urc Erziehung ewirkt), kein Glau-
He seın kann

Gerade Rudolf Englert hat Im Übrigen auf Wodurch wird die Religions-
die Bedeutsamkeit der Lehrbarkeitsfrage und pädagogik ökumenisch?
auf die nach Konfessionen Varlierende Bear-

„ÖOkumenisches LernenJ 797beitung hingewiesen.'” Dabei macht auch ET Okumene Im Religi-
erster Steile euUllc dass sich die ehrbar- onsunterricht“„Projekt Okumene“ (als ökumeni-

keitsfrage in der Geschichte fast ausschliefßs- sches SC  Ibuch  „Didaktik Öökumenischen L er-
lich als eın evangelisches Problem stellte. Al- nens”,  “ konfessionelle,Gastfreundschaft“ und VOT

lerdings will f dann plausibe!l machen, dass allem die konfessionelle Kooperation „KOnfeS-
zumindest In einem welılteren Inne vielleicht sionell-kooperativer Religionsunterricht”) sind
doch auch Von eıner katholischen ehrbar- seit gut Jahren zentrale Themen der religi-
keitsfrage gesprochen werden könnte. ES WUT- onspädagogischen Diskussion, zum Teil mMıit WEeI-
de hier welIlt führen, Im Finzelnen prüfen ter zurückreichender Vorgeschichte.“ pezie

wollen, ob dieser Vorschlag sinnvol| und
historisch tragfähig ISst. enn konstatieren
Dleibt auch nach Englerts Ausführungen, dass 20 Vgl 5auer, Ralph/Mokrosch, 'eINNO: (Hg.) Oku-
die Bezeichnung als Lehrbarkeitsfrage auf InNenNne Im Religionsunterricht. Glauben lernen Im

die katholische Seite eben 11UT Im Rückblick evangelisch-katholischen Dialog, Güterslioh 1994;
Becker, Ulric.  üttner, Gerhard/Gutschera, Herbertangewendet wird, während SIE auf evangeli- Projekt Okumene. Auf dem Weg Z7UT Finen Welt,

scher Seite die Geschichte VielTracC begleitet. Düsseldorf - Stuttgart 1997; Heinemann, Ursula/
Genauer nachzugehen wWare arüber nNinaus Friedrichsdorf, 'oachim (Hg.) Wege miteinander.

Konfessionelle Kooperation In der Schule Modelleauch der Bedeutung der reformatorischen und Beispiele, München - Stuttgart 1999; Scheidler,
Monika Didaktik ökumenischen | ernens Bel-Tradition als Voraussetzung des evangelischen
spiel des Religionsunterrichts in der Sekundarstufe,
Münster 1999; Schmid, Hans/Verburg, Winfried (Hg.)

19 Englert widmet In seinem Band Grun  ragen der Gastfreundschaft. Hin Modell für den konfessionel-
Religionspädagogik dieser rage gleich drei Kapitel; len Religionsunterricht der Zukunft, München 2010;
vgl Englert, Rudoaolf: Religionspädagogische rund- z/u derzeitigen an vgl Schweitzer, Friedrich: KO-
rragen. Anstöfße ZUr Urteilsbildung, tuttgart 2008, operativer Religionsunterricht. an der ntwick-
196—-237)2 Im Folgenden Heziehe ich ich besonders Iung Realisierungsformen un Verbreitung /u-
auf den Tlext AZUF. Geschichte des Lehrbarkeitspro- kunftsperspektiven. In Zeitschrift für Pädagogik
Dlems“” (ebd., und Theologie 65 201 2533
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In übinge en wır UunNnSs ceImit vielen Jahren auch mMıiıt einem eigenen Religionsunterricht
besonders für eınen dialogischen kKooperativen prasent sind Wenn ich recht sehe, ıst dies
Religionsunterricht eingesetzt, auch mMiıIt enNt- noch nıiıcht zureichend In das Okumene-
sprechenden Entwicklungs- und Forschungs- verständnis der Religionspädagogik einge-
projekten, die gemeinsamer LeItung VOT) JgaNgen und ehl e Untersuchungen
Albert Bilesinger und mır durchgeführt WUT- diesem Themenbereich.“ In Zukunft sollte
den.*' DITZ religionspädagogische Bearbeitung nicht mehr unreflektiert VOTIT) Ökumene g —-
ökumenischer Themen ISst aber nicht mit eıner sprochen werden, solange allein die EVa

ökumenischen Religionspädagogik, nach der gelisch-katholischen Beziehungen Im lic
Im Tite| des vorliegenden eiıtrags gefragt wird, sind.

verwechseln. enn Okumene ird Ja auch in Im InnNe eıner formalen Bestimmung Ist
den irchen Insgesamt durchaus der Vor- die Öökumenische enner heute on In der
aussetzZunGg getrennter Kirchen betrieben. Des- Religionspädagogik zumindest In Deutsch-

land weıt verbreitet. DITZ mMateriale eschäf-halb stellt auch die ökumenische Ausrichtung
der Religionspädagogik durchaus eın eigenes tIigung mıit der jeweils anderen Theorie und
Thema dar. PraxIis der Religionspädagogik, In der sich das

Welche Merkmale können für eIıne solche Interesse anderen Konfessionen Ja eben-
Ausrichtung Alc kennzeichnend angesehen alls erweısen INUSS, Dleibt anınter onl
werden? Führt auch in dieser Hinsicht die nter- (noC zurück. Das gilt für chulen In KOon-
scheidung zwischen materialen und formalen fessioneller Trägerschaft (Jjeweils der ande-
Bestimmungen weiter? Ich beschränke ich IM [e1] Kirche), für Erstkommunion, Irmung
Folgenden auf drei Merkmale: und Konfirmation, für die Ausgestaltung

Grundlegena für die ökumenische Ausrich- der Ministrantenarbeit, die unterschiedli-
LUuNg der Religionspädagogik sind zunächst chen Strukturen der evangelischen und Ka-
selbstverständlich das Interesse und die Of- tholischen Jugendarbeit alle diese
enheit für andere christliche Kirchen und DBe- Bereiche werden kaum einmal anders C
kenntnisse. Dieses grundlegende Kriıterium dQUuS$ der Perspektive der eıgenen Konfession
111USS$5 heute üuber den Bereich VOT)] SVaNYEC- thematisiert und kommen auch In den ent-
ISC und katholisch hinaus auch die orthodo- sprechenden Publikationen eben [1UT dann
Xer Kirchen einbeziehen, die in Deutschland VOT, wenn sIie In den jeweils behandelten
insgesamt Immer wichtiger werden und die

P, Vgl {Wa Danilovich, Yauheniya/Schweitzer, ried-
rich: Bildung In orthodoxer und evangelischer IC

Vgl als Hauptveröffentlichu Ngen Schweitzer, Grundilegende Stellungnahmen | ernorte /u-
Friedrich / Biesinger, Albert  Oschki, eiınho kunftsherausforderungen IM Vergleich. In Baschki-
Gemeinsamkeiten tärken Unterschieden e rTOW, Wladimir/Lichtenbderger, Hermann/Schweitzer,

Friedrich (Hg) Was ıST orthodox? Was Iıst Valrl-recCc werden. Erfahrungen un erspektiven
zu konfessionell-kooperativen Religionsunter- gelisch?, Neukirchen-Vluyn 201 1 40—1 59; vgl uch
IIC Freiburg - Gütersloh 2002:; [)ies.: Dialogi- Danilovich, Yauheniya: Religiöses | ernen Im Jugend-
scher Religionsunterricht. Analyse und PraxIıs KON- alter In der orthodoxen und evangelischen Kirche.
fessionell-kooperativen Religionsunterrichts IM Konfirmandenarbeit, Religionsunterricht, Onntags-
Jugendalter, reiburg 2006; als Weiterführung schule. FINEe internationale vergleichende Darstel-
ter übinger Beteiligung Kuld, Lothar/Schweitzer, lung, Diss., Tübingen 201 Stogiannidis, Athanassios.
Friedrich/ Tzscheetzsch, Werner (Hg.) Im Reli- en und Denken Bildungstheorien zwischen
gionsunterricht zusammenarbeiten. Fvaluation des Theosis und Rechtfertigung. Eine Untersuchung
Konfessionell-kooperativen Religionsunterrichts In z/u Verhältnis VOT] Evangelischer und Orthodoxer
Baden-Württemberg, tuttgart 2009 Religionspädagogik, Munster 2003



allein auf die Im nicht getrennten Unterrichtkonfessionellen Bereich fallen. Jes INaQ nicht
allein einem fehlenden Interesse geschuldet erreichte Gemeinsamkeit, während SIE sich
seın Vermutlich grei hier ohl nicht zuletzt In materialer Hinsicht auf das beschränken,
die Pragmatik ohnehin Uüberlasteter Ausbil- Was$s zwischen den Konfessionen nicht kont-

dungsgänge, die nicht durch „unnötigen Bal- TOVeTlTS sel Vorzugsweise WarTrT und ist das die
last® hbeschwert werden sollen Darüber hin- iDel wWwIıe bezeichnenderweise der schon
aUus Ist aber auch das Interesse der | eserschaft seit dem Jahrhundert nicht nach Konfes-
ohl eher geriIng, Wenn TIThemen behandelt sionen getrennte Unterricht In Bremen als
werden, die nicht die eigene DraxIis hetreffen. „bekenntnismäßig nicht gebundener nter-

richt In Biblischer Geschichte auf allgemeinHINe evangelische Pfarrerin ird sich 1NUT in
Ausnahmefällen für die Ministrantenarbeit christlicher Grundlage” hbezeichnet ird (WO:
nteressieren obwohl AaUus$s eiıner solchen Be- Hel bekanntlic die katholische eite hier UT-

schäftigung durchaus weiterführende Im- sprünglich gar nicht Im lic War e den
Bekenntnissen gIng ©5 lutherisch undpulse erwachsen könnten).

Interesse und ennel mussen sich aber reformiert). ass eın solches Okumenever-
auch onkret In der Bereitschaft ZuUur 00pe- ständnis, das sich Vo allen Differenzen fern-
ration Im Religionsunterricht SOWIE In außer- hält, unzureichend bleibt, kann das nächste
schulischen Kontexten außern. Der konfessio- Kriterium zeigen:

Gemeinsamkeiten stärken Unterschiedennell-Kooperative Religionsunterricht Ist aTur
noch Immer en exemplarisches Beispie! als gerecht werden: J1ese | eitforme!l wurde Von

PraxIis In der Schule und als Thema VOT) celbst Albert Blesinger und mır schon VOT Jahren für

kooperativ verfasster wissenschaftlich-reli- den konfessionell-kooperativen Religions-
gionspädagogischer Forschung und | ehre unterricht eprägt und spater dann auch für
] Ist wichtig, dass dieser Unterricht nicht interreligiöse Kooperationen weiterentwiIi-
[1UT inofhziell und ohne kirchliche /Zustim- ckelt.** SıIe fußt auf verschiedenen eologi-
IMUNG stattfindet, sondern auf der Grundlage schen und kirchlichen OÖOkumenemodellen,
ofnzieller Vereinbarungen zwischen den Kır- versteht sich aber als eın genuln religions-
chen SOWIE mıiıt dem aa Nur dieser Dädagogisches Modell Abgelehnt ird damit
Voraussetzung kann der konfessionell-ko- sowohnl eın Okumeneverständnis, das allein
operatıve Religionsunterricht auch eıne alg Gemeinsamkeiten abhebt und alle nter-

emMeESSENE theologische und dida  Ische chiede ausblendet, WIEe auch en Okumene-
verständnis, das allein auf Differenzen H1xiertQualität gewinnen. Kooperationen Im

genannten Graubereich, wWwIe sIe In manchen Ist. el Hormen des Verständnisses VOoT

Bundesländern als „ökumenischer Religions- Okumene werden dem inzwischen erreich-
unterricht“ welıt verbreitet scheinen, reali- ten an der ökumenischen Verständigung
sieren den vorliegenden eiunden zuTfolge zwischen der evangelischen und der O-
keine religionspädagogische oder In einem
reflektierten Inne ökumenische Qualität.“

Vgl die In Anm 21 genannten Veröffentlichungen,äauflg erutfen SIEe sich In tformaler Hinsicht Hes. den 2002 erschienenen Band mit diesem Titel
Interreligiöse Weiterführungen un diesem ASs-
pekt Im Jic| auf den Religionsunterrichten sich

23 Vgl eindrücklich Hutte, Saskia/Mette, Norbert: Religi- In dem 2006 veröffentlichten Band Zz7u „Dia-
onsunterricht Im Klassenverband unterrichten L eh- logischen Religionsunterricht” (S. ebenfalls oben,
rer und | ehrerinnen berichten VOTI ihren rTahrun- Anm 2 vgl aber auch die Im Folgenden genann-
gen, Munster 2003 ten Veröffentlichungen Zu Flementarbereich).
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Zunächst IS festzuhalten, Gass E In Heidenischen Kirche nicht erecht und VOT allem
auch nicht den Schülerinnen und CcCNAulern Kirchen inzwischen WIC  ige Anhaltspunkte
mMIt ihren unterschiedlichen Pragungen und für die Auffassung gibt, dass eInNne konfessio-
Interessen aug die Orientie- nelle Bindung und Ausrichtung Im Religions-
rung der enannten L eitforme!l auch als unterricht keineswegs Im Gegensatz ZUur Oku-
Grundlage für die Entwicklung VOT] differen- menischen ennel stehen INUSS Geradezu
zierten Lehr-Lern-Prozessen, In denen den umgekehrt wird In der jeweils eıgenen KOn-
empirischen eiunden zuTolge alle etfel- fessionalität eın wesentlicher Ausgangspunkt
ligten eınen Gewinn wahrnehmen. Wichtig tür Öökumenische enner gesehen. amı
Iıst] auch die über Theologie und Reli- Iıst eıne hesonders Im vorliegenden usam-
gionspädagogik hinausreichende Begrun- menhang sehr interessante Entwicklung
dung dieses Modells: HIN dialogisch-koope- verzeichnen: Konfessionalität ird ZUT Voraus-
atıver Religionsunterricht rag Hei dem setzung für Okumene. Allerdings 11US5 dies
Bildungszie!l der Pluralitätsfähigkeit Im nicht zwangsläuflg In eıinem optimistischen
Inne eINnes prinziıplenorientierten Umgangs inne gedeutet werden enn die konfessio-
mMit der religiös-weltanschaulichen Vielfalt nellen Perspektiven und Begründungsmuster
In eıner solchen Fähigkeit ieg eInNne Aufgabe können gerade aUCH dort, sIe als Voraus-
Von Bildung Insgesamt, nicht 11UT des Reli- setzung für die Möglichkeit der Okumene INS
gionsunterrichts.“ Insofern kann eın daran piel gebrac werden, eiıne gegensätzliche
ausgerichteter Unterricht auch MNMeUue Plausi- Gestalt annehnmen dass SIE eıIne ökumenische
Diltät n Schule und Gesellschaft gewInnen. Zielsetzung auch ungewollt konterkarie-

(e1. Insofern Hleibt das Verhältnis zwischen
nter dieser Voraussetzung komme ich melIl- Konfessionalität und Okumene spannen und
Ne etzten Punkt, mit dem ich auch die The- spannungsvoll zugleich.
menfrage noch einmal aufgreife und auUs meIl- Das lässt sich maßgeblichen ÄAußerungen
ner IC Heantworte: der beiden Kirchen z/zu Religionsunterricht

und seıner Konfessionalität SOWIE Okumenizität
gut zeigen. In der Denkschrift der EKD „Identi-

Wır sind ökumenisch, wenn tat und Verständigung“” Vo 1994 sich
un weil WIr evangelisch dazu olgende Aussage Zzu evangelischen Re-
der katholisch sind! ligionsunterricht: eıne theologische Identität

und seıIne ökumenische ennelr en eın
Die mMır gestellte Ausgangsfrage WAar': „Gibt E und 1eselDe urze

orın esteht diese Wurzel? Nach Auffas-noch eıne evangelische un katholische Reli-
glionspädagogik oder sind wWIr Öökumenisch?“* SUNGg der evangelischen Denkschrift leg die
Vor dem Hintergrund des esagten lässt sich Antwort auf der Hand: „Seinem nneren theolo-
diese FHrage 1lun noch einmal anders beleuchten. ischen Inne nach ist olglic der evangelische

Religionsunterricht auf die eıne Kirche Jesu
Christi, das el grundsätzlic ökumenisch
auszurichten, und er kannn nicht ökumenisch

25 Vgl azZu Jjetzt, In Weiterführung früherer rbeiten,
Schweitzer, Friedrich. Bildung, Neukirchen-Vluyn
2014; Ders.: Interreligiöse Bildung Religiöse Je!
als religionspädagogische Herausforderung und
Chance, Gütersloh 201



seln, WEl el nicht in dem genannten Ver- notwendigen Bedingung für die Realisierung
ständnis evangelisch 1st 426 Vo Okumene.?8

Jjese Antwort ıst insofern ypisch CVaNYC- ] andelt eEsS sich offenbar nicht Ne-
lisch, als die „eine Kirche“ gerade nicht als rOoMI- Hensächlichkeiten und auch nicht eıne An-
sche Weltkirche vorgestellt wird, sondern mMıit gelegenhei hblofß ver‘  ner Zeıiıten ES dürfte
eıner Unterscheidung der Reformation geSPTO- kein Zufall seln, dass ich Im laufenden Jahr g —
chen als die unsichtbare Kirche Jesu Christi, au diesem Punkt DEl der rage OnfTessI-
die sich Ur IM Glauben erschliefst und die a oneller (evangelisch-katholischer) Kooperation
len innerweltlichen Hormen kirchlicher Rea- auf den entschiedenen Widerspruch eInes
lisierung als kritisches Korrektiv iImmer schon katholischen ISCNOTS gestolßsen Hın und dieser
vorausliegt. iderspruch dann in kürzester Zeit auch Auf-

1996 hat die katholische Deutsche ISCNOTS- nahme In die Berichterstattung der FAÄA/Z gefun-
konferenz In ihrer Verlautbarung „Die ldende den hat.*?
Kraft des Religionsunterrichts” darauf mit der Was bedeutet dies für die Religionspädago-
These geantwortet: „Ökumenisch kann eshalb gik, für ihre Konfessionalität und Ökumenizität?
UTr seln, WeTr In diesem Sinn auch konfessionell In meIner IC leg das Ziel heute in eıner SOl-
Ist  ‚0M also katholisch.?/ chen religionspädagogischen Ausliegung des

An diesen Heiden konträren ussagen, die Evangelischen oder Katholischen, die ZUT Oku-
sich jeweils auf in der entsprechenden IC menischen enneıln efähigt und motiviert.
unerlässliche evangelische und ebenso elr- Fur ich als evangelischen Religionspädago-
ZIC  ar Kkatholische Voraussetzungen Heru- JYen ISst] In der Jat der konstitutive eZUg
fen, Ist exemplarisch noch einmal der an auf das Evangelium, das über alle kirchlichen
der Okumene abzulesen: Der Wille und die Institutionen und Festlegungen hinausreicht,
Bereitschaft ZUr Okumene sind erkennbar J SOWIE auf die eIne Kirche Jesu Christi als ge
geben, aber die Auffassungen Im lic auf die menmsame Grundlage aller menschlich-fehl-
aTur erforderlichen Voraussetzungen und HNaren kirchlichen Realisierungen maßgeblich.
er auch die daraus resultierenden ONSse- ugleic Hın ich mır DEeWusst, dass dies meırne
QUENZEN gehen doch noch welıt auseinander. IC Ist, und ich IMUSS eiıne andere hier also
In heiden Stellungnahmen ird Ökumene katholische nicht als falsch oder verTtTe ab-
unterschiedlich begründet, jeweils aUuUs$s der e1- lehnen. Okumenisch ISst vielmehr gerade der

konfessionellen Perspektive hneraus. Da- Versuch, den anderen VOoT seınen eolog!|-
Urc werden die konfessionell bestimmten schen Voraussetzungen her begreiftfen. In

Ausrichtungen auch des Religionsunterrichts
als evangelisch oder katholisch zugleic Zur

/um Verhältnis der beiden kirchlichen Außerun-
FKD. Identität und Verständigung. andor' und gen Zu Religionsunterricht und ihrer eolog!-
Perspektiven des Religionsunterrichts In der Plura- schen SOWIEe religionspädagogischen Deutung vgl
Ita EINe Denkschrift der EKD, Gütersloh 1994, Z\- Schweitzer, Friedrich. „Identität und Verständigung”
12e7 ach http://www.ekd.de/download/identi- un „}  ıldende Kraft des Religionsunterrichts”. /um
aet_und_verstaendigung_neu.pdf (abgerufen Vergleich VOor FKD-Denkschrift und Bischofswort
7.9.2014), 29f. AQUuUs$s evangelischer IC In: rhs 997) DIZZI2N

27 DBK: Die ende Kraft des Religionsunterrichts. Zur Vgl FA VO| (Seitenüberschrift:
Konfessionalität des katholischen Religionsunter- n  verbec| gemeinsamen Religionsunter-
richts, onn 1996, 1C|
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solchen Versuchen jeg eın wichtiger Fort- den eigenen evangelischen oder katholischen
schritt des Öökumenischen Dialogs.”” Wurzeln, ondern eın dialogoffener und NEeU-

In Uunsefel! übinger Erfahrung eıner gilerIg verstehender und Im übinger Falle
konfessionellen Kooperation In Forschung und auch sehr Treundschaftlicher Umgang damit
| ehre SOWIE Dei bildungspolitischen Inıtlatiıven enau das Ist mMıit UNSerTeTlT Leitformel gemeınt,
hat sich ezeigt Okumenische Kooperation In mit der ich eshalb auch dieser Stelle schlie-

( Gemeinsamkeiten stärken Unterschiedender Religionspädagogik Ist möglich, sinnvoll,
bereichern und zukunftsorientiert. Ihre Vo- gerecht werden!
rauSsSsetZ!  g Ist aber nicht die Ösung VOo'\

[

S

SR

30 Vgl azZu Des. die Ansätze De!l Herms, Eilert/Zak,
Lubomir (Hg.) run un Gegenstand des Glau-
ens SCn römisch-katholischer und evangelisch-
lutherischer reTheologische tudien, übingen
2008



Der Bildungsbegrif; In der
orthodoxen ReligionspädagogiR
Fine theologische und schulpädagogische Betrachtung

Athanasios Stogilannidis

Um sich dem Feld des pädagogischen Denkens anschaulichen Standpunkt DZW. eınen riıen-
In der orthodoxen Religionspädagogik anna- tierungshorizont, mMiIt dessen ilfe [Nan seın
hern können, ird eın Rekurs auf ihr Selbst- en führen will Von diesen orgaben aus

verständnis unerlässlich. Zunächst gilt es also ird Man also durchaus behaupten können, die
die rage heantworten: „Was ist Religions- Religionspädagogik befasse sich keineswegs
Dadagogik orthodox-theologisc gedacht?“” -S mıit einem besonderen Bereich des mensch-
gibt Z7WEeI verschiedene, einander ergänzende ichen Lebens, der Von allen seınen anderen
Perspektiven, denen dieses Thema He- Aspekten sel
trachten ISt. Religionspädagogik hat mMıiıt Religion tun,

Im lic| auf die Erziehungsziele versteht sich also mıit der Sinndeutung des L ebens DZW. mıit
die orthodoxe Religionspädagogik nicht als eın dem, Was jeden Menschen allgemein angeht.
gesonderter der Erziehungswissenschaft. Dieser Auffassung nach Ist die religiöse Imen-
J1es ird damit begründet, dass der Begriff sSIoONn Grundlegendes für die allgemeine
‚religiöse Bildung Im orthodox-theologischen Bildung; kann INan VOoT)] eıner allgemeinen
Kontext nicht als eın hesonderer Aspekt des Bildungsverantwortung des C hristentums für
menschlichen L ebens betrachtet wird.! Reli- das öffentliche | eben In der Gesellschaft re-

gIOs seın deutet darauf hin, dass [Nall nach den In dem Hereits erwähnten Sinn Ist die Re-
eıInem Sinn für seın |Leben sucht, oder dass Man IIgionspäadagogik ZWar eın Teil der allgemeinen
ihn schon gefunden hat Dementsprechend Er- Pädagogik, zugleic jedoch eıne cselbstständi-
scheint die Religiosität des Menschen als eıne ge Wissenschaft, auch wenn sIe die gleichen
ache, welche das anze des menschlichen | e- Forschungsmethoden verwendet und jene
bens angeht. Von er ird 6S evident, dass wissenschaftlichen Interessen verfolgt, welche
Religion eın konstitutives Flement des allge- auch In der Erziehungswissenschaft üblich sind
Meılınen Bildungsbegriffs darstellt. Wenn INan FS Ist aber trotzdem eın signifkantes nter-
gebilde ISst, dann Maft (Nall irgendeinen welt- scheidungsmerkmal nicht außer Acht assen

In der orthodoxen Religionspädagogik werden
die Erziehungsziele von der biblischen Überlie-

ehr diesem ema Kogoulis, '"OannıISs: Katechetik
und Christliche Pädagogik (In griechischer prache), ferung und der kirchlichen Tradition inspirıert.
Thessaloniki 57201 4, 65—-92)2 KUurz gesagt DIie Erziehungsziele, welche n der
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orthodoxen Religionspädagogi gesetzt werden, richts, deren grundiegendes 1e] nicht die HIN-
betreffen den gangZern Menschen und nicht MNUur - führung DZW. inübung der Jungen Menschen
nern Bereich serner 'XISTeNZ. INnS Leben der Kirche Iıst. Der lic richtet sich

nhier Vor allem auf den Beitrag, welchen die
kirchliche Tradition und die rage nach ott

Orthodoxe ReligionspädagogikR Im Ööffentlichen Schulwesen eisten VermmaQG.
als wissenschaftliche Disziplin Ferner ird die Signifikanz der eligion für das

friedliche usammensenın VOor'T) Menschen mıiıt
In der lat hat sich Im akademisch-theologi- unterschiedlicher religiöser, nationaler und Kul-
schen Feild Griechenlands auf diesen Bereich tureller Herkunft hervorgehoben. Jese zweilte
sollen sich die folgenden Ausführungen kon- religionspädagogische Disziplin kreist eın
zentrieren eıne selbstständige wissenschafftli- allgemein-(schul)-pädagogisches Anliegen und

orlientiert sich dementsprechend der rfül-che Disziplin entwickelt, die als ‚Religionspäda-
gogıik‘ bezeichnet ird Das Augenmerk ichtet IUung VOT) jenen Erziehungszielen, die sich Vorn\

sich jerbei auf die wissenschaftliche ESCNAaTTI- dem staatlich anerkannten Dadagogischen Auf-
gUunNdg mit spezifisch religiösen Lehr- und | ern- trag der Schule un eben nicht VOT) der Kirche
DrOZESSEN, razıser gesagt versteht sich die her ergeben.
orthodoxe Religionspädagogik als eın erzIie- DIe Deiden Hereits erwähnten religionspäda-
hungswissenschaftlicher wWelg, der sich sehr gogischen Disziplinen beschäftigen sich mMiıt
onkret auf eIıne Hestimmte Art von | ehr- und ‚religiöser Bildung‘; die Dewegt sich iIm
Lernprozessen fokussiert, weilche alc religiöse kirchlichen, die zwelıte iIm schulischen Kontext
Lehr- und Lernprozesse ennıer werden Jjese Wıe ISt aber der Begriff ‚Bildung‘ In der or  O-
Bildungsprozesse ezienhnen sich iIm Grunde auf doxen Religionspädagogik aufzufassen? ©]
die Lebensdeutung, die dem en der Kirche kommen Z7WE]I unterschiedliche, aber keinesfalls
entspringt. Darüber hinaus ird ijerbei die Fra- aufeinanderprallende Perspektiven Wort die

theologische un die schulpädagogische. Imge nach eıner weltanschaulichen Orientierung
der Jugendlichen thematisiert, die sich außer- eıteren gehen wiır ausführlich darauf eın
halb des kirchlichen | ebens erstreckt.

Heutzutage sind ZWE]| religionspädagogi-
sche Disziplinen In den Theologischen akul- ‚Bildung‘ IM Verständnis der
taten Griechenlands anzutreffen: DIe ıst orthodoxen ReligionspädagogiR
die Christliche Pädagogik und Katechetik, deren
Interesse jenen Dadagogischen Prozessen gilt, Die theologische Deutung des Bildungsbegriffs
die mMit der religiös-kirchlichen Sozilalisation der in der orthodoxen Religionspädagogik WEeIS
Jungen Menschen tun hat DIie Hauptfrage auf das SC begründete Verhältnis des
Ist a  ei, aufgrun welcher nhalte, Mittel und Menschen ott. In Anlehnung die extie
Verfahrensweisen das Leben der Kirche DZW. der GenesIis können WIr festhalten, dass ott
der kirchlichen Tradition den Kindern und Ju- als der Anfang und als die Quelle jedes esens
gendlichen In eınem außerschulischen Kontext In der Welt anerkannt wird Der Mensch wurde
Ppadagogisch vermittelt werden kann. Wenn nach dem AbDbild und Gleichnis Gottes geschaf-
Wır aber auf den schulischen Kontext eZUg fen Jes WeISsS darauf hin, dass „die Ontologie
nehmen mMmöÖchten, dann ist alur eıIne andere des Menschseins nicht Im Menschen selbst De-
religionspädagogische Disziplin zuständig: die steht, In den Flementen aus enen ET konstru-
Rede ist VvVon der des Religionsunter- lert wird, sondern Im rchetyp, Vo dem und



U}nach dessen Vorbild er geschaffen worden Ist rede ich mır noch eIn, ©5 onne auch nichts
Weiter ird Man danach iIragen können, Wer deres geben Wenn mMır jemand die XISTeNZ
der rchetyp DZW. das Urbild des Menschen CHristi Jenseılts der anrner Dewilese, tatsäch-
ISst. Iso ISt ES notwendig, dass die Praposition lich aber die anrner VOTI rTISTUS unabhängig
nach” (Im USCruC „nach dem Abbild Got- ISt, zOge ich TISTUS der ahrner vor“* J1ese

es”) welıter erläutert ird Orte zeigen EeUUICcC auf, dass der Bildungsbe-
Die Antwort darauf ist In den Daulinischen griff In der orthodoxen Religionspädagogik eIıne

Briefen die Korinther Uund Kolosser en, Beziehung des Menschen Gottzu USCdTrUuC|
worın EeSUSs TISTUS als Bild Gottes bezeichnet pringt. In dieser Beziehung macht der Mensch
ird Hur Athanasius den Großen „wird die Be- sich Dewusst, dass jede irdısche Anstrengung,
deutung der Praposition ‚nach‘ In diesem ers eIne absolute anrneı en, sich als UNZU-

Von der Tatsache esUummt, dass auch EeSUSs eıchen und unbefriedigend erwelst.
TISTUS Bild Gottes genannt ird Kor 4// KO] Was Ist damit gemeint? Der ensch sieht
1:15) Seit den christologischen Streitigkeiten jede Verobjektivierung In diesem irdischen | e-
mıit dem Arıanısmus ird zurecht betont, Adass ben DZW. jede emühung, seınen urs nach
der O000S ottes, ESUS Christus, das eINZIGE, dem Absoluten Öschen, ais eınen letztlich
wahre und natürliche Bild Gottes ist, wei|l el scheiternden Versuch d  J sich selbst als Person
wesensenm mit demater ıst. Daraus resultiert die entwickeln. VDas Absolute mMarkiert jene Be-

Forderung, dass der Mensch nicht ‚Bild ottes In reiche, die den Menschen übersteigen. Und ©S

ähnlichem Inne wıe Christus genannt, sondern gibt auf dieser Frde keine rein menschliche - r-
VOorT) ihm als Geschöpf ‚nach dem ilde Gottes’‘ rungenschaft, die den Menschen infach über-
angesprochen werden soll“> Demzufolge Ist steigen könnte. 1es 11NUSS auf jeden Fall außer-
esus NISTUS das wahre Bild Gottes, während halb des Menschen gefunden werden. Dieses
der Mensch das Bild Jesu CHhristi Ist. er Mensch ‚außerhalb’‘ Ist n der Person Jesu Christi E[ -

Hildet esus Christus ab, also ist eSsus NISTUS kennen, der jene Beziehung dem Menschen
der wahre und der vollkommene rchetyp des stiftet, wobel der Mensch seine ‚wahre‘, nämlich
Menschen. J1es impliziert, dass der Mensch eıne nicht der Fndlichkei unterliegende Voll-
orthodox-theologisc gesehen seıne Identität kommenheit erreichen kann.
DZW. die ahnrnel über seınen Existenzgrund n Man ird demzufolge urteilen können, dass
der Person Jesu Christi suchen hat die grundiegende rage der Orthodoxen Kirche

angesichts der Bildung des Menschen als Per-In eiınem rıe) Fjiodor Dostojewskis 1821-
18831 steht folgendes _ Beachtenswertes: „ICh sormn nicht auf eıne angeblich objektive, abso-
glaube, S gibt nichts Schöneres, Tieferes, 5Sym- lute und unendliche anrneil abzielt, sondern
nathischeres, Vernünftigeres, Mutigeres, 'oll- auf eıne absolut mögliche Erfahrung griech.:
ommMeEeNeres als Christus, und nicht MNUrT, dass EUTMTELPIO), In der der Mensch seıne wahre Iden-
e nichts anderes gibt, mIt eifersüchtiger 1e Ita DZW. seıne Vervollkommnung erreichen

kann Mit anderen Worten er Bildungsbegriff
ıst In der orthodoxen Religionspädagogik auf

Kallıs, Anastastıos: Bild und Gleichnis Gottes. Der
Mensch als Mikrokosmos In der IC| der Kirchenva
ter. In Ders.: Brennender, NnIC verbrennender 1 )orn- Dostojewski, Fjiodor. TIe} DostojewskI
USC Reflexionen orthodoxer Theologie, Munster FonwIisina, Omsk, ebruar 854 In Schröder,
1999, 258 Ralf (Hg.): Dostojewskli, Fjiodor Michailowitsch. Brie-
"KOIaGOU, Theodor: Askese, Onchtum und Mystik In fe (übersetzt 'altrau Wolfram Schroeder),
der Orthodoxen Kirche, St. Ottilien 1995, LEIPZIG 1981, 94ff.
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die Innere,ıQualität der menschlichen gegenseltige und sich selbst entziehende Je
Person angewlesen FS andelt sich] nicht ird In der Theologie mit dem Begriftf Pericho-
nur eıne aC des Verstandes oder der 1ese Durchdringung) ausgedrückt.”

Dieser | ehre nach eyistieren die drei trinitarı-Ausbildung, sondern vielmehr eıne EXIS-
tenzbezogene Veränderung des Menschen schen ersonen als selbstständige Fxistenzwel-

SCH; gleichwohl durchdringen sIEe einander mMiıt
eıner entleerenden ı1e Jede Person rag In

‚Person‘ In der orthodoxen sich die 1e der anderen Zzwel, aber trotzdem

ReligionspädagogikR Hleibt sSIEe eIne gesonderte Person mit ihren be-
sonderen hypostatischen Eigenschaften. Der

ollen wır der theologischen Perspektive des Grundgedanke dieser Theologie Ist die KOXIS-

Bildungsbegriffs In der orthodoxen Religions- tenz VOT] Selbst und Gemeins  aft: das eıIne

pädagogik praziser nachgehen, bemerken WIT, kannn 5 ohne Gas andere nicht geben
dass Im Johannes-Evangelium Folgendes steht Sophronius Sacharov pläadier MUun\n afür, dass
TISTUS sagt: „Ich bin der Weqg und die ahr- auch der Mensch, indem er nach dem Abbild
heit“ [)araus ird ersichtlich, dass die anrneı ottes geschaffen worden Ist, mit der nN-

SC des hypostatischen MNZIpS eyxistenziellkein Objekt ISt, sondern eıne Person Der Begriff
Person expliziert den Sinngehalt des ildungs- ausgerustet ist.© |)as bringt mit sich, dass der
begriffs In orthodox-theologischer Sichtweise. Mensch die exyxistenzielle Möglichkeit und
Was aber heilßs$t ‚Person’”? Fın Hekannter Theolo- gleich erufung hat, sich als Hypostase DbZW. als
JE der russischen laspora, der Archimandrit Person entwickeln, und adurch den Anderen,
Sophronius Sacharov hat sich mıit den Fremden umarmen All dies soll gesche-
dieser rage beschäftigt. Seiner | ehre nach® Ist hen, ohne dass der Mensch auf die Einzigartig-
die tiefste Dimension des trinitarischen Gottes kKeit seIıner Person verzichtet. Der Mensch
das hypostatische Prinzip das griechische Wort seIıne vollkommene Dersonale Identität, indem
‚Hypostase‘ ird auf Deutsch als ‚Person‘ über- ET die Erfahrungen jedes Menschen n sich fasst

Daraus resultiert, dass elr die Realität der eiınensetzt) Dieses Prinzip besagt, dass ott hyposta-
tisch, pnDersonenhaft eyıstiert. menschlichen atur In ihrer anzneır und

„Gott Ist Leben, weil er hypostatisch ıst [)as gleich In ihrer Mannigfaltigkeit wahrnimmt.
Leben katexochen Ist die Mypostase, die ihre ZUSAMMENFASSEND GESAGI!: Der Begriff
eıne eigene atur esen) und ihre eIne eigene Person stellt in der orthodoxen Religionspä-
Energie Hesitzt. Der wesentliche Inhalt dieses dagogik die Realität der in TISTUS verklärten
Lebens Ist die Liebe, während die hypostatische menschlichen atur dar. Verklärung in Christus
Existenzweise Gottes) die Gemeinschaf!‘ der ird als Öffnung gegenüber jedem Menschen

und ott übersetzt. In dem Sinn ird die Iden-J1e In ihrer gaNhzZen Fülle und Unendlichkeit
Ist D] Jese J1e Iıst eıne sich selbst entäußern- titätsfindung DZW. die uC jedes Menschen
de 1e (griechischer ext KEVWTIKTN aydTın) nach seIıner Identität die Identitätserfahrung
und charakterisiert grundsätzlich das göttliche iInmıtien der Beziehung ott und den Miıt-
Leben der drei göttlichen Mypostasen. P J1ese menschen angeschlossen.

Joh 14,6. EDd., (Übersetzung Athanasios Stogiannidis;
des welılteren abgekürzt als 5}Z/acharos, /acharias: Rekurs auf die Theologie des

Abba S_ophronius (In griech. Sprache), LE SSCX 2000, I Vgl ebd.,



DERN Als-Person-Sein expliziert das Bildungsidea|l der Kirche lebt DZW. der charismatischen Sa-

der orthodoxen Religionspädagogik, das ENI kramentalen Erfahrung der Kirche teilnimmt.
verbunden ist mMit eınem Gemeinschaftsgeist. DITZ heilige Fucharistie Ist der Ort, der FINI-
Kallistos Ware, ischof Vorn Diokleia, formuliert YUuNYySDTOZESS zwischen dem Menschen, dem
dies zutreffend: „Die vollkommene menschliche Mitmenschen, der Schöpfung und Gott statthn-
Person R Ist diejenige, die nicht ich‘ sondern det. Johannes Vor) Damaskus 676-—-749) schildert
‚WIr”, nicht ‚meın sondern ‚unser Sagt. Das Ge- diesen Prozess charakteristischerweise so:„Denn
Det, das UunNns der Sohn ottes cselbst elehrt nat, wır alle, die wır dem eınen rote teilhaben,
beginnt muiıt dem USdruC ‚Vater unser;, nicht werden eın Leib und eın Blut Christi und Glieder
mMit dem USdTUuC ate mein“  4449 Bildung Ist untereinander griech.: OUOOWWNOI XDLOTOU), da
SOM eiınem exyxistenziellen reignis gleichzu- wır mMıit TISTUS eınem Leib vereinigt sind“”
stellen, welches n den Tiefen der menschlichen In dem Inne deutet die ‚Aktivierung‘ des Nypo-
Seele entspringt. Dieser Bildung des Menschen statischen MNZIpS auf eıne eyxistenzielle rfah-
als Verklärung des Lebens, d.h als | ebenser- 1uNg des Menschen, wobei er als eın kleiner
J leg nicht NUur eın Prozess reflexiver KOSMOS eyistiert. FS Ist dies, Was der ApoO-
Gedankenerzeugung zugrunde; sIe geht VOT stel Paulus mMıt dem Satz  „ELl  . LUIC SV XÄPIOT® KOLVT]
allem davon dUsS, dass die menschliche Person KTIOLC  44 KOr S47 explizieren versucht. Der
eıne ontologische Veränderung ihrer gelstigen Mensch ird eıner Kreatur, indem f

Qualität erlebt: „In der Erneuerung, In der Hel- die Welt als eıne VOT) der na Gottes
Iigung der menschlichen Person versteckt sich durchdrungene Okumene rfährt. Anders for-

muliert: Der ensch eyIistiert als Kirche.!?® |iedas Geheimnis, die arantıe und die Dynamik
der wesentlichen Veränderung. FS [11US55 das Au- Finheit der ganzen Schöpfung kommt zu Vor-
enmerk auf das esen (Ontologie der inge schein, wodurch der Mensch eınem globalen
gerichtet werden und nicht SCHAIIC auf ihre LFr- un ökumenischen Menschen ird
scheinung.“” Der Mensch, der In TISTUS leDt, kann nicht

umhin, den Anderen llieben: ETr kannn nicht
en, ohne den Anderen lleben. J1es wird

Der Mensch ImM Bild der In der Iturgie des Johannes Chrysostomos
‚hypostatischen Union:‘ 347-407 sehr eutlic und mMıiıt den Trolgen-

den Worten unterstrichen: „Uum den Frieden
UDas hypostatische PrinzIp des Menschen, wel- der JaNnzen Welt, die rechte Standhaftigkeit
ches darin jegt, dass der Mensch nach dem
Abbild und Gleichnis ottes geschaffen worden

Johannes Von Damaskus: GenNnaue Darlegung des (i=ISt, erfolgt als eın Resultat der Ginade Gottes
jenem Menschen, der als eın Dewusstes itglie Odoxen auDens. In: Bardenhewer, Otto  'eyman,

Karl/ Zellinger, Johann (Hg.) Bibliothek der Kirchen-
vater. Fine Auswahl Datristischer Werke In deutscher
Übersetzung, München A

Ware, Kallistos DEN eIc In UNS$S griech., üubers. dUus$s 12 Vgl Vassiliadis, Petros Fucharist and Witness. rtho-
dem Engl 'osif Roilidis), en 1994, Überset- dOX Perspektives the nity and 1SssIıon of the
ZUNG A.5.) Church, Geneva 1998, AT any conclusion IS be

10 Giannoulatos, Anastasıos: Die Dynamik einer YQaNZ- drawn from the Johannine eucharistic understan-
heitlichen un ständigen Veränderung der das ding, it IS fIhrm the ecclesial and diaconal dimen-
Zeugnis der dreli Hierarchen IM ın  IC| auf die ‚gute SION of the eucharist communNIlion even and not
Veränderung: In Ders.: Globalisation un Orthodo- act of personal devotion; act of diakonia
XIe (In griech. prache), en 2000, 225 Überset- anı sharing, and not sacramentalistic, quasi-mar-
ZUNG gina| ET
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der eiligen Kirchen Gottes und I  u Al überschneiden. DIie Vollendung des Menschen
ler kacct uns den errn bitten “ Der Andere In der J1e Jesu Christi Ist eın Akt des Mar-

darunter auch der Fremde ird nicht als [1e115 aller Menschen auf dieser Welt „Wer In
memne Olle betrachtet, sondern als die eIn- der J1e vollendet, die Höhe der Gelassenheit
zige Möglichkeit die mır eröffnet wird, damit erreicht, kennt keinen Unterschie zwischen FI-
ich merıne wahre Personalität en kann. mM und Fremden, zwischen Gläubigen und
Der Andere, der Fremde Ist für ich meın Pa- Ungläubigen E zwischen Männlichem und
radies! |)as charismatische Leben der Kirche Weiblichem Weil er die Iyranne!l der | eiden-
Ist, ird [NNall behaupten können, nicht chaften überwunden hat und [1UT auf die eine
NUur eInNne aCcC des geilstigen Emporsteigens Menschennatur Dlickt, achtet ET alle gleich und
des Menschen Gott, sondern gleichzeitig Ist allen gleicherweise zugewandt.””
bildet e$s den Ausgangspunkt für seın SOZIa-
les und politisches Engagement FS Iıst eıne
hbefördernde Kraft, damit der Mensch sich Im Fın IC auf die
sozialen und politischen Bereich für Qas ried- schulische Praxıs
IC usammensenın aller und für die Gerech-
igkeit einsetzt:; E Iıst eın geistiger Impuls, der Die theologische Perspektive des Bildungsbe-
den Menschen vernı alle Mächte griffs, welche sich die Imago-Dei-Lehre der
kämpfen, welche die Freiheit seIınes Iıtmen- kirchlichen Tradition anschlie([t, identihziert
schen edronen, und Widerstand eisten. Bildung als soteriologischen Begriff. Selbst-

Dem Bildungsideal der orthodoxen Religi- verständlich taucht die rage auf, ob eın der-
onspädagogik zufolge lässt sich die piritua- artiges Bildungsideal in die schulische Praxis
ität des Menschen also seın sozlales und umgesetzt werden kann oder darf. FSs gibt viele
pnolitisches Verhalten anknüpfen.'“ eistige Hr- theologische und Däadagogische Gründe, die
fahrung und Moral sind ZWEI Gröfßen, die sich als Antwort NUur eın klares ‚Nein zulassen. Aus

eınem orthodox-theologischen Blickwinkel! Ist
anzunehmen, dass das Frieben der charismati-

13 Kallis, Anastasıos (Hg.) DIie IC| Iturgie der Or -
thodoxen Kirche, Münster 2000, schen Erfahrung der Kirche nicht NUur die na

Vgl Stogiannidis, Athanasios: en und Denken Gottes V  u  Ze sondern auch die Freiheit,
Bildungstheorien zwischen Theosis und Rechtfer- d.h die freie Hingabe des Menschen Gott.'®
tigung, Munster 2003, 1474 „Die horizontale SOzla-
Ita (Mensch-Mitmensch) ırd UrC| die vertika-
le (Mensch-Gott) In ihrem Sinn gedeutet. Man ird
aufgrun: dieser 'Oositıon die Feststellung treffen S AaXIMUS der Bekenner: Vierhundert Sprüche Der die
können, ass das positive Verhalten des Menschen 1e!| In ahme, aQUS Auswahl und Übersetzung):
In der Gesellscha als USdTrUuC seInes Dersönli- Byzantinische Mystik, ein Textbuch du$s der Philokalia,
chen Verhältnisses Gott anzusehen ıst. DIie MOo- DEN Erbe der Mönchsväter, alzburg 1989, 107
ral Ist somıiıt als ontologische Konsequenz anzusehen“ Vgl Iselegidis, Dimuitrios: Die Soteriologie uthers
(Hervorhebung IM rig Sa Gioultsis, Vassilios: Re- Beltrag ZzZu tudium der Theologie uthers aQUuUs$s O[T-

ligionssoziologie (In griech. prache), Thessaloniki thodoxer IC (In griech. prache), Thessaloniki
1996, 83082 Gioultsis plädier afür, ass In der 1 - 1998, 225: „Die Einhaltung der Gebote die
turgie der Orthodoxen Kırche wWel Anaphoras Im- Unterwerfung des freien Willens des Menschen dem
Dliziert werden, welche sıch überschneiden; geht illen Gottes VOTaUS SIE ISst keine automatische

die hnorizontale und die vertikale naphora. S und mechanische Prozedur der en magischer
Zizioulas, OannIiIs: Metropolit VO  e Pergamos. DIie Akt. Im Gegenteil ist SIE das esulta eINes DEeWUuSss-
Schöpfung als Fucharistie. Fine theologische Anna- ten und müuühevollen Kampfes des freien Willens des
herung das ökologische roblem (In griech. Spra- Menschen, sich dem ıllen Christi anzupassen.
che), en 1998, (Übersetzung



Demzufolge gibt ES also keinen menschlichen Glaube und die charismatische Erfahrung der
Akt, mMıiıt ilfe dessen der Glaube Gott DZW. Kirche lehr- und ernbar sind
die In-Christus-Verklärung des Menschen Däada- Was aber kann vermittelt werden? Mır e[-

ogisch vermittelt werden könnte. cheint die Formulierung VOor\ Hans-Jurgen 7aas
Seitens der Erziehungswissenschaften, un sehr einleuchtend: „Religiöses | ernen /religiöse

ZWar Im In  IC auf die konstruktivisti- Erziehung vermittelt also Formen, In denen
schen Lerntheorien, dürfte [1N1all die Ansicht miıt Glaube geschichtlich wirksam ISst, HOormen eIınes
Recht unterstutzen, dass MeUe Kenntnisse SCHW- aUuUs dem Glauben gestalteten Lebens, garantiert
lerinnen und CcNAulern grundsätzlich nicht autO- aber nicht den Glauben Im Sinn der Begegnung
matisch vermittelt werden. Die Mitwirkung der oder Partnerschaft. In der christlich-abendlän-
Schüler/-innen eınem Lehr-Lernprozess Ist ischen Tradition wirkt der Glaube uUurc seIıne
die gravierende Praäsupposition, damit die Schü- Objektivierungen als Kulturgut auf die Bildung
ler/-innen MNECUE Kenntnisse erwerben können.!' ein“>? In menner deutschen Dissertation habe
In diesem Sinn ird NUur dann vermittelt, ich dem Begriff „Theosis  4 Vergöttlichun:
WeTN 5 den Schülerinnen und cNAhulern als eın DZW. charismatische Verklärung In Christus) die
Gegenstand VOT ugen gestellt werden kann, Rolle eInes Grundpfeilers in der orthodoxen
welcher Uurc das Denkvermögen herauszu- Religionspädagogik zugewiesen.““ amı habe
arbeiten ISt; er ird dieser Gegenstand als ich aber sicher nicht gemeint, dass ‚Iheosis’ als
eIne MeUe Wirklichkeit Vo den Schülerinnen eın unterrichtendes Programm für das Fach
und Schülern auTfgebaut. Obwohl die konstruk- ‚Religion‘ bestimmt werden soll. Vielmehr habe
tivistischen | erntheorien zweiftellos eınen De- ich den Begriff ‚Orientierung’‘ gebraucht, damit
sonderen Beltrag In die Religionspädagogik earsichtlich wird, dass Hei den pädagogischen

Prozessen rund das religiöse | eben die YC-einspeisen, Ist es der orthodox-theologischen
Denkweise nach unumstritten, dass der Glau- schichtlichen und empirischen Manifestatio-
be kein derartiger Unterrichtsgegenstand seın me der charismatischen Erfahrung der Kirche
kann Fr Ist das den Verstand anspricht, prasentier werden können.“
ihn aber nicht ausschöpft.'® Iso können wWIr sehr er die gnadenhaftte Erfahrung
behaupten, dass 5 nicht möglich Ist, dass der nicht ehrbar seın kann, sehr sind ihre Ma-

nifestationen durchaus vermittelbar. DITZ Manlı-
festationen des kirchlichen auDens sind alles
Iinge, die der Mensch In diesem Bereich hin-

1/ Dazu Hilger, e0rg: Wiıe Religionsunterricht gestal- terlassen hat: die theologischen Abhandlungenten? Methodenfragen un ihre Implikationen. In
ers. Leimgruber, Stephan/Ziebertz, Hans-Georg der Kirchenväter, die schriftliche geschichtli-
(Hg.) Religionsdidaktik. Fın eıladen für tudium, chen Zeugnisse, die Andachten, die Liturgien,
Ausbildung und EeruT, München 226 „Das
Verständnis VO!  — Lernen un Lehren und VO  —_ Wis- die Ikonen, die UNST, die Kirchengebäude und
sensaufbau als onstruktion verändert herkömm - Im Grunde G die Kultur, die
IC Vorstellungen VO!|  —_ Unterricht. Lernen ird
als subjektabhängige ONSTIru  10N VO|  — Irklıch-
keit gesehen.”; vgl auch chröder, ernı Religions-
pädagogik, Tübingen 2012, 207. 19 Fraas, Hans-Jürgen: Bildung und Menschenbild In

theologischer Perspektive, Öttingen 2000,18 Vgl Stogiannidis, Athanasios: |)as | ehren der 'eren-
rungssymbole der Orthodoxen Katholischen Kirche Stogiannidis 2003 Anm 4|,
Im Fach eligion. Fine didaktisch-theoretische Be- 21 Vgl ebd,., 51:„Orientierung edeute für die ortho-
trachtung IM In  IC| auf die Analytische Psycho- OXe Religionspädagogik Prasentation, Vorstellung,
10gie, die Hermeneutik und die emilotik, (In griech. Kennenlernen miıt einem vorhandenen en DZW.

dem en des | eiıbes Christi“Sprache), Thessaloniki 201 $ 276-284
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VO  3 christlichen eIs inspiriert und kultiviert Religion” genannt und anerkannt wird.*% Ferner
worden ist. Über diesen Reichtum können wır ird in Art 1 Abs derselben Verfassung das
die Schüler/-Innen informieren, indem wır alle allgemeine Erziehungszie! des öffentlichen Bil-

verfügbaren didaktischen Mittel sachgemä dungswesens In Griechenland sehr eutlc
verwenden. Die Rede ıst demzufolge Vo IN- pliziert: „Die Bildung ıst eıne Grundaufgabe des
formatorischen Charakter des Religionsunter- Staates und hat die sittliche, eistige, herufliche
rich und physische Erziehung der rıechen SOWIE

Den Ausgangspunkt jeden Unterrichtsver- die Entwicklung ihres nationalen und religiösen
laufs Im Fach Religion soll die Information, die Bewulstseins und ihrer Ausbildung freien und
Vermittliung der Botschaft über die Manifesta- verantwortungsbewußten Staatsbürgern zu

tionen der kirchlichen gnadenhartten Erfahrung Ziel7
Im zentralen (‚esetz über die „Struktur undbilden Die Aufgabe der Religionsiehrerin DZW.

des Religionslehrers esteht darin, jene die Tätigkeit der Primar- und Sekundarst  4
elt schaffen, die die Schüler/-innen Däda- Gesetz 566/85, Art 1I Abs 1) ird verordnet,
gogisch In die Lage die Botschaft DZW. dass die Bildungsqüter, welche In diesen Z7WEeI
den USdruCc des Glaubens ichtig Ins Auge Stufen des öffentlichen Schulwesens vermittelt
fassen können. Kurz gesagt Das Zie]l des werden, „den CcNAnulern verhelfen, dass sIe [
orthodoxen Religionsunterrichts kann nicht VOorT) der J1e ZUuT Heimat und VOTIT den Or1gIna-

len Flementen der orthodox-christlichen radı-Im Frwerb VOoT) religiösen Erfahrungen liegen,
sondern In Mitteilungen über die Kirche. Dar- tion geleitet werden“24 In diesem Sinn gibt 65

Uber hinaus sollen die Schüler/-innen efähigt in Griechenland eınen konfessionellen Religi-
werden, ihre Urteilsfähigkeit entwickeln und onsunterricht, wobel der grundlegende Sinn-
ihre persönliche Stellungnahme Religion frei deutungshorizont auf die Theologie der-

entfalten. Zudem soll auch auf andere Welt- doxen Kirche angewlesen ıst Dennoch esteht
religionen eZUgqwerden. SO ird eıne Abmeldungsmöglichkeit für Angehörige

eıner anderen religiösen Gemeinschaft oder inder orthodoxe Religionsunterricht einem Of-
fenen Fach Im schulischen anon erufung auf Gewissengründe.“

Welche ennel Ist damit angesprochen?
Jjese rage verweIls ganz kKlar auf die rzIe-

272 Art. 5 Abs ‚Vorherrschende eligion In Grie-
hungsziele, welche dem Bildungsauftrag der chenland Ist die der ÖOstlich-Orthodoxen Kirche
Schule dienen. Christi-” URL:; http://www.verfassungen.eu/griech.

an Oktober ur die juristische Inter-
pretation des Begriffs ‚vorherrschende eligion” In
der Verfassung Griechenlands Iro1anos, 5pyros:Zur ellung des Religions- Religiöse Gewissensfreiheit un vorherrschen-

unterrichts öffentlichen de eligion (griec| In: http://www.myriobiblos.gr.
texts/greek/troianos_eleftheria.html (Stand kto-chulen In Griechenland ber
Art. In: http://www.verfassungen.eu/griech;

In Griechenland wird Religionsunterricht als (Stand Oktober 201 (Hervorhebung AS)
eIn ordentliches Pflichtfach Im Öffentlichen QDOEK 167, TeIl |, —091 Z SS Die drei griechi-

schen Buchstaben 8 sind Ine Abkürzung fürBildungswesen angeboten. J1es ird adurch
gerechtfertigt, dass aufgrun des en BevöÖl- den Staatsanzelger Griechenlands (Übersetzung

A:S)kerungsanteils der orthodoxen Christinnen und
In dem Rundschreiben Reg. Nr. 133  19-09—

Christen über %) die Orthodoxe Kirche in der des Ministeriums für Bildung un aubens-
Verfassung Griechenlands als „‚vorherrschende gemeinschaften Griechenlands griech „Ypurgelo

63



Im re 2003 wurden NECUC Lehrpläne des Fa- die orthodoxe Spiritualität als eInNne sowohl
ches „Religion” für die ersten MEeUT] Schuljahre individuelle alc auch kollektive Erfahrung
des griechischen Schulwesens veröffentlicht.?® wahrgenommen wird;

den Schülerinnen un CcNulern Anlass ZUrTrJese trugen dem Im angelsächsischen Sprach-
(aum hbekannten across-thematic-approach religiösen Reflexion gegeben wird;
echnung und gelten noch HIS neute |)as rofil die dargestellten religiösen Stellungnahmen,
des Faches scheint in der orthodoxen Theologie erte und Lebenshaltungen TIUSC etrach-

tet werden;verankert seln, nımm aber gleichwohl Kel-
MeTl) konfessionellen C(harakter Im engeren SIN- die Rolle untersucht wird, welche das TIS-

eın ()as el dass nicht aufdas Heranwach- tentum bezüglich der Kultur und der Ge-
sSern] der Schüler/-innen als Hewusste Mitglieder ScCHNICAHTE Griechenlands und Luropas gegE:
der Orthodoxen Kirche abgezielt wird, sondern spielt hat;
auf das Bewusstmachen des Zusammenhangs Religion als eın Faktor betrachtet wird, wel-
zwischen Kultur und Religion SOWIE auf die kri- cher die Entwicklung der Kultur und des SpI-
tische Betrachtung des Christentums. Werftfen rituellen | ebens befördert:;
wır eınen lic auf die allgemeinen Unterrichts- die Mannigfaltigkeit VOoT) verschiedenen Aus-

druckstypen VOoT) Religiosität wahrgenom-ziele! Ihnen zufolge rag der Religionsunter-
richt dazu Del, dass mnen wird;

„Kenntnisse rund den christlichen Glau- sOziale Probleme und bedeutende zeitge-
hben und die orthodox-christliche Tradition nÖössische Dilemmata bewältigt werden;

freies Denken und freier USdrucCc entfalteterworben werden;
sich das religiöse Bewusstsein entwickelt; wird;

das Christentum als eın Faktor bewertet
wird, der das | eben der Menschen verbes-

aıldelas kal TIThreskeumato  M sich die Tolgen- sern kann“?/de Verordnung: „DIie Befreiung Au dem Religions-
unterricht erfolgt ach einer eidesstattlichen rklä-
1Uung entweder des CNUulers selbst, Im alle ass elr Man könnte den Einspruch erheben, dass E$
volljährig Ist, der seIines gesetzlichen Vormundes, hier eınen nneren Widerspruch gibt Wie ISst E
Im alle ass er minderjährig ISst. In der Erklärung
soll entweder angegeben werden, ass der Schü- möglich, dass mit ilfe der Bildungsgüter die
ler NIC| orthodoxer Christ Ist, der ass elr siıch auf Schüler/-innen sowohl „VOTI der J1e ZUur He1l-
Gewissensgründe eruftt, hne aber verpflichtet mat und VOT) den originalen Flementen der O[ -

seln, seiıne reilgiöse Zugehörigkeit anzugeben. thodox-christlichen Tradition geleitet werden“”,(Übersetzung A.5))
DIie ersten Schuljahre IM griechischen Schulsystem obgleic ein„freies Denken und freier Ausdruck
etreiten sowochl| die Primarstufe als uch die ekun- entfaltet wird”? Werden die Schüler/-innen tat-
arstutfe. Der Besuch der Grundschule vollzieht sıch SacNlıc frei? Jjese rage kann Heantwortet
In Jahren Danach omm das 50q Gymnasium, werden, indem [Nan}\n darauf Rücksicht NIMMT,welches der Sekundarstufe angehört. Das 1-

Im Gymnasium dauert re (7.—  \O Schuljahr). dass die Orthodoxe Kirche eıne sehr signif-
Nach Abschluss des Gymnasiums olg das Lyzeum, kante olle In der Geschichte und in der Kultur
In dem die Schüler/-innen das Abitur erlangen KON- Griechenlands gespielt hat In diesem Kontext
MNen [)as tudium Im Lyzeum dauert re (10.—

versteht sich Freiheit als Entfaltung eINeEeSs selbst-1 Schuljahr). Der Besuch diesen drei Schul-
(Grundschule, Gymnasiıum, Lyzeum) ildet verantwortlichen Lebens in einem vorgegeben

eiınen Iıchen Studiengang In Griechenland |)aru-
ber hinaus gibt ber och andere Schultypen (wie

das Berufliche Lyzeum), die sich auf einen ande-
1eT1] Studiengang ezienen QOEK 303, Te!ll IL, 3-03- 3867/ (Übersetzung
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kulturellen Raum Außerdem könnte [Nall in Die Religion Im Allgemeinen ird ©] als eın

Anlehnung die Bildungstheorie cNieler- signifıkanter Faktor bestimmt, der sowohl die
machers“® mıit Recht unterstreichen, dass der Entwicklung der Kultur beeinflusst, als auch
Mensch, gesellschaftlich gesehen, eın beding- den enschen eıne Sinndeutung für das L eben
tes esen sel Jjese Bedingtheit Iıst eın genul- Vor ugen stellen kann.
neltT Bestandteil seIıner XIistenzZ. Sie hesteht da- Der MNECUE ehrplan skizziert die Hauptachsen
nn, dass der Mensch schon Anfang seINnes eInNnes offenen Pflichtfachs für alle Schüler/-innen,
| ebens ın eINe vorgegebene Kultur eIntrı DITS unbeschadet ihrer religiösen Herkunft.? rund-
Kulturgüter, mit ilfe derer ET aufwächst, Velr- annahme dieses religionspädagogi-
helfen ihm, seıIne Lebensdeutung hestim- schen Vorschlags Ist die Feststellung, dass die
mern und adurch seıne Identität en Religionen angesichts der Probleme und KON-

el die n eıner multikulturellen Gesellscha
zunehmend vorkommen, eiınen relevanten Im-

‚Religious Literacy‘ Neue Lehr- Duls ihrer Bewältigung und ZUT Gewährleis-

pläne für den Religionsunterricht LUNGg eInes friedvollen Zusammenlebens eisten
können.* Demzufolge verweIls der ildungs-

Im Jahr 2011 wurde e1n ehrplan für Degriff im schulischen Kontext nicht auf die Ent-
das Fach „Religion” verabschiedet, bereits drei wicklung des religiösen Bewusstseins aufgrun
re spater jedoch wieder revidiert.“? Dieser der orthodox-kirchliche Tradition, sondern auf
NMeUue ehrplan Ist MOoMeNTtTan Im öffentlichen die sogenannte religious literacy“, die
Bildungswesen Griechenlands noch nicht ZUE: liglöse Alphabetisierung der Schüler/-innen.*“

Der religiös gebildete ensch alphabetisiert inGeltung gebrac worden. LFr ird MNur In einigen
bestimmten chulen experimentell aNYEWEN- Sachen ‚Religion’ In multireligiöser Perspektive,
det. arın ird Im lic auf den Bildungsbegriff Iıst also gebilde und kann seıne eiıgene kritische
eıne NeUue religionspädagogische ichtung Stellungnahme gegenüber ‚Religion’ entfalten.

Den lon Im Blick auf den Inhalt des Fachesgestrebt. Demnach verbindet sich die Bildung
des Menschen In religionspädagogischer Hın- gibt nach WIeEe Vor die Orthodoxe Theologie
sicht nicht mıit der Aneignung eıner konkreten amı ıst aber keineswegs die Einführung der
Weltanschauung, sondern mit der kritischen Be- Schüler/-innen INS en der Orthodoxen Kır-
trachtung sowohl des religiösen Phänomens Im che als Unterrichtsziel angesetztT, sondern die
Allgemeinen als auch der eıgenen Konfession.

Vgl ebd.,
Dazu chel, lhoachim (Hg.) Bildung n evangeli- Vgl ebd., 1}
scher Verantwortung auf dem Hintergrund des Bil-
dungsverständnisses VO  E DE Schleiermacher. Vgl ahı  Q

33 Fur den Begriff „rellgious literacy” Im angelsächsi-Fine Studie des Theologischen Ausschusses der
Evangelischen Kirche der Union, Goöttingen 2001 schen aum Wrighnt, Andrew: Religious Fducation
Fur Ine Bewertung der genannten Studie aQUuUs$s in the econdary School Prospects for Religious
der IC der orthodoxen Religionspädagogik iteracy, | ondon 2001; bzgl des deutschen Begriffs
Stogiannidis 2003 Anm 4|, 230-240. „religiöse Alphabetisierung” eılse, 'olfram: „Dia-

29 logischer Religionsunterricht” Fine Einführung. InMinisterium für Bildung und Glaubensgemeinschaften
Griechenlands /Institut für Bildungspolitik: Neue Sch- Ders. Hg.): Vom Monolog zu Dialog. Ansatze einer
le. ehrplan für den Religionsunterricht in rund- dialogischen Religionspädagogik, unster —- New

York/München 1999,schule und Gymnasium (In griech. prache), revidier-
te Ausgabe, en 2014 In http://e-thriskeftika.sch. Vgl Minısterium für Bildung und Glaubensgemein-

chaften Griechenlands 201 Anm 29],gr/PSThriskeftikon1 pdf (Stand Oktober 201
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Integration aller Schüler/-innen Im kulturellen des Religionsunterrichts selbst, nämlich die
Milieu Griechenlands. jel Ist die religiöse Al- rage, ob dieses Fach eınen konfessionellen

Ooder eınen nicht-konfessionellen Charakterphabetisierung der Schüler/-innen |)as el
dass e$S sich] keinesfalls eınen konfes- einnehmen soll FS geht mutatıis mutandis dar-
sionellen DZW. eınen das kirchliche Bewusst- u ob der Religionsunterricht auf die educa-
seın der orthodoxen Schüler/-innen kultivieren- tion ntO Christianity oder die education about
den Religionsunterricht andelt Im Gegenteil: Christianity and other religions hinauslaufen
ES ird inhaltlich nicht nNUur auf die Orthodoxe soll.°°
Kirche, sondern auch auf die Christenheit Im SO werden heutzutage In Griechenland die
Westen Europas und auf einige Weltreligionen, tellung und die Rolle der Orthodoxen Kirche
die für die multikulturelle Situation riechen- und Theologie innerhalb eıner säkularisierten
lands relevant sind, eZUgq und modernen Welt einem gravierenden

Die Lehrpläne für den Religionsun- und viel diskutierenden Thema und gleichzei-
terricht en eıner akuten Auseinanderset- tig eıner offenen rage Im theologischen

FeldZUNG den Theologen In Griechenland g -
führt. Der eın des Anstoßes WarTrT der Inhalt

Über diese Auseinandersetzung die folgenden
wWe]l Sammelbände: Giagazoglou, Stauros / Striligas,
Georgios / Nevrokoplis, Athanasios Hg.) Religionsun-
'errIıc| In der modernen Schule. Der Dialog und die
Kritik Der den ehrplan für den Religionsun-
errıc In Grundschule und Gymnasıum (In griech. Diese Unterscheidung stammıt VOT Jeff Astley; azu
prache), en 201 icheloudakIis, Sotirios / epes, Astley, Jeff: Definitions, Ims and approaches. An

Evaggelos (Hg.) Kongressband des Panhellenischen Overview. In Astley, Jeff / Francıs, | eslie (Ed.) Critical
Wissenschaftlichen Kongresses „Religionsunterricht. perspectiıves Christian education. reader the
Problemstellungen Kennzeichnungen Orschnlia- aims, principles and philosophy of Christian educa-

tion, L eomInNster 1994,b  ge (In griech. prache), Thessaloniki 2014
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OoMmMe nglican Perspectives
Christian Religious Fducatıon
Jeff Astley

The English ohrase, „Christian education  L  F I5 nglican Schooling
DIQUOUS. One construal of this term IS d educa-
tıon nto Christianity: that IS, education that In- In England, about 34 % of all „maintained”
Vvolves NnOTt only learning about Christian eliefs, schools funded DYy central ÖT local QOVETTN-
values, practices, and O Hut also assisting ment) are schools „with religious CHarat-

te around 24 % of all ren are educatedlearners adopt, hold an deepen these De-
JeTs and values, and embrace and ENYaAGEC In these schools. Most of these are Anglican
In these practices. This IS the marn educational E 4.700 schools, educating million, mainly
task of the Church ith anYy ren, you and younger ren) OTr oman atnolıc 2 000
adults through ıts fellowship and d- schools, educating 760.000 ren)
I10NS inducting them into („evangelizing”) Signihcantliy, ese Anglican schools are

and forming them in („nurturing”) the Christian of [WO maın In the voluntary Al
al It also marks anyYy confessional Christian schools the Church contributes 10% of nNne

ul  ing Church QgOVETNOTS die in thereligious education (RE) that takes Dlace In
schools Or other educational institutions, majorIty, the Governing Body employs the

USING the roader of „confessional” that teachers, the school’s worship and MaYy be
denotes evangelizing and nurturing religious denominational, and the schoo| controls Its

frormation, rather than strictly denominational admissions foundation places (whic INay He
reserved for ren of Churchgoing Darents,eaching and jearning.

In Britaln, „Christian education” IS also used crıiterıia ecided DYy the GOovernIng Body.
for the general education of Christian and other, openNn Dlaces. Only about % OT the-
(ure that IS suppose characterize Christian schools currently operate with OVeTlT 50%
educational nstitutions The „implicitly TIS- foundation places.) ere are SOTNIE 2 .000
tian  I nature of much of this education IS Darti- Anglican Church schools, pIus approximately
Cularly expressed in the values learned hrough 360 „academies” with similar characteristics.
the hidden curriculum of the schoo!l'’s relation- In the voluntary controlled schools the

Church DaYyS othing aNnYy Ne  s ul  Ingships, discipline, decision-making, eic.
TIThe Oohrase IS also sometimes used esig- ıts gOVeErNOTS are in the MINOTFITY, worship INay

Nnate the education about Christianity that forms He denominational but IS normally non-de-
nominational, and the L ocal Fducation Authori-mMajor part of In all British schools.
LYy controls the Sschool’s admissions and employs

67/



One MIg expect that the reedom ofIts teachers. Ihe Church of England has around
2 .300 of ese schools, together itn about schools teach Irom Anglican DETSPEC-
rather similar „froundation schools” tive WOuld result In their adopting broadiy

In both Lypes of school, Church Or confessional (nurturing, eEVell evangelistic)
foundation OWNS the school site and ItSs Hull- Christian religious education, T NOT narrowlIy
ings, but the local authority Or central qgOVETN- confessional, Anglican approach. But this IS only
ment Day> all the recurrent (including ıts rarely the Cadse. OUg offcial documents
teachers) and MOST of ItS capital| ularly employ apparently confessional rheto-

There dre also OVer 500 Anglican non-State, rIC, they do NnOT intend this lanqguage He taken
tOO literally. Ihus read that ren in ngli-private schools, wholly controlled DYy their g | —

VernorTs, IC have Heen described as „part of Can schools, are given„the op  unıty KNOW
the tamily uUurc schools”!.  } OUGg Drivate Christ”: and that these schools are offering the
schools educate only 7% of English ren, Church’s al OT ‚offering Christ the young,”,
their former pupils are disproportionately „d5S gift He experienced”. But this IS N-

presented in influential professions. tially through Dproviding „an opportunity
In the 1944 Fducation Act, school worship experience the meanIing of the Christian faith”

an became compulsory In all maintained This „life-enhancing encounter ith the NIS-
schools in England and Wales, subject Calr tian al and the DErSoN\N of ESUS Chris MuUST
SeS5 allowing Darents WI  TawW their ren De, In such educational establishment,
(even In voluntary chools Since that time, „open” encounter encouraging an „opportunity
the alms of have radically changed in MOST for InTorme: choice” that allows for „well In-
schools, Irom largely ical, confessional In- formed response‘ behalf of the Dupils, who

have heen „enabled deepen their under-duction into Christiani non-confessional
education about the variety of world faiths standing of God a5 encountered and taught DY
presented In rea Britain with weighting Christians”. It mMust without proselytizing,
towards understanding Christianity), together and itn intention Or eVel) expectation of

„Christian commitment” Or „conversion”,ith SOMME reflection fundamental questions.
uch Controversy still surrounds the COMN- This CautIloOUs approac cloaks unwilling-

Dulsory status of worship in all schools, IC Nes$s ENGaAGE in much debate OVer the role of
legislation In 1988 insisted „should he wholly nurture within education, despite the lıterature
ÖOr mainly of broadliy Christian character” generated DYy the arguments of the philosopher
non-Church, State-funde: schools. In such of education Paul Irs (Wwhic WeTlTe rather SIM-
school, the worship should nOot He denominati- plistic, and IC he ater largely disowned).}
onal, but Its IS still influenced DYy the Church
of England a 1 MUST accord ith 11011-COT- IDId., 10  AA 2 T3 24, 43 Church of England Fdu-
fessional, local syllabus agreed between ©- catıon Division  ational Society: OINg for Growth,
sentatives of the Church of England and of tea- |ondon 2010, 14 Church of England Fducation DI-

vision / National Society: Statement of FEntitlement,chers, local government, and „other faiths and |ondon 201 1, 5, O,
denominations”. CT Francıs, ! eslie J./Lankshear, aVl NIS-

tian Perspectives Church Schools Reader,
| eomIıINster 1993, sections and Astley, Jeff/
Francıis, l eslie rıtıca Perspectives NIS-

Church Schools Review FOUp. The Way ea tian Fducation Reader the Aims, Principles and
Church of England chools In the New Millennium, Philosophy of Christian Fducation, | eomInNster
| ondon 2001, 1994, Dart Thiessen, Elmer  eaching for Commit-
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„domestic nurturing” task of eachingBut ıT also reflects recognition of the 1=

tially dialogical and learner-centredness of all Anglican ren, including education
ljearnıng, EVer jearning that leads moral OT about Christianity coupled ith (at SONMNE

religious Conversion; and of the psychological Iımes and In SOTTIE Dlaces) education into
and cultural spirit Iımes, IC MmMakes Christianity; and
pils resistant any religious claims or,pressure „genera  |// Or „service  ‚ role of Dproviding
At anYy rate, MOST of the official lıterature treats general education of Christian kind for all
full-blooded confessional d only O= ren (whic wWould also include SOTTIE

priate in small minorIıty of Anglican schools, education about Christianity).‘
erhaps only In „the schoo| I aGcE hen Church and ate Were in principie
mMits only ren from practising Christian single entity these [WO roles WerlTe ‚indistin-
homes”*. Fven then, nurtiure must e clearly quishable”, ith „the domestic task Sseer a5

including the general”®. Hven when the natıonlabelle d ınNeren from an complementary
the non-confessional eaching about TIS- became religiousiy INOTE diverse, „Anglicans

tlanıty that takes place within the roader rarely expected their chools e ul only
of these schools.? OUg half of the ngli- for Anglican ren and taught DYy Anglican
Cal schools follow diocesan syllabuses, cstaff”? ver recent ecades official documents
these commend alms, objectives and subject have prioritized the ervice role rather than the

domestic one, IC mMırrors the preponderan-atter that are VerYy similar the non-confes-
sional syllabuses produce DYy local authorities, of controlled OVer al schools and the fact
although ith 1NOTE emphasis the study of that Anglican schools WerTe originally mainly
Christiani and SOTTIE aspects of Anglican provide for the VOOT. Reference has SsOMetIımes
tradition. heen made third, „prophetic” task of ngli-

Part reiluctance embrace confessio- Carl education, In VOICINg Christian critique of
society In general, and education In Darticular. 'na|l approac ın nglican schools derives

from overarching ension Hetween the L[WO TIhe cCurrent rhetoric requires that Anglican
maırn historic roles of all these schools, IC Church schools He both „distinctive” and „inclu-
should He held in balance.® sive”!?. ith distinctiveness mainly described In

ment. iberal Fducation, Indoctrination and NIS-
(* Francıs, Leslie The OmeSstIC an the General
unction of Anglican chools In England and Wales

tian Nurture, Montreal/Kingston 1993; irst, Paul In (2000) HOT
LEducation, Knowledge and Practices. In Barrow,

( ommIissıon Religious Fducation In Schools. TIheRobin  ite, Patrıcıa Beyond iberal UuCa-
tion, London 1993, 184—-199; Astley, Jeff: Ihe ilo- OUu |ondon 1970, 207

Brown, Alan. TIhe ( hurch Schools „Safe” SchoolSophy of Christian Religious Education, Birmingham
ALA 1994, 71 Did. Evangelism In Fducation In Worsley, Howard (Ed  e Anglican C(hurch School
Impossibility, Travesty Or Necessity? In JER 2002) Fducation Moving Beyond the Irs Iwo Hundred

7971 Years, |ondon 201 a 50—-1 66, 161

Lankshear, aVI: Shared Vision. Fducation In Church of England Fducation ivision / National
Church Schools, |ondon 1992, Society: The Church School of the Future Review,

| ondon 201 2Francis, l eslie Ihe ‚OgIC of Education, e0O109gy,
and the Church School In Oxford Review of UCa- Francıs, l eslie eOl0gy of Fducation In BJRE

(1 990) 349-364, 359—-362tion 1983 147-162
Church of England Oa of Education/National 42 Church Schools Review roup 2001 IFn 1} Church
Society: Admissions Church of England Schools, ofEngland 0aofFEducation/National Society 201
London 201 1I SS 34, 35 IFn 6|,



implicitly Christian rather than explicitly NIS- of the Church al ScChOoOl, IS of „mixed ECO-

tian OT specifically Anglican mS, and inclusi- nomy” or „half-way house” between the Church
veness largely measured DYy inclusive admis- and the ate and loca|l community. ' Certainly,

the Church schoo| IS fırst and foremost school.SIONS policy. This inclusiveness works agalnst the
adoption of 111OTEe confessional d$5 mark of IT IS nOot simply Or straightforwardly Church
distinctiveness. OUGg the Church of England and should De assumed be wholly
acknowledges that ITS schools „stand at the Cen- Church, eVel when Its admission policy avOoUurs
tre of the Church’s MiIssion the nation  W  and are Church families. IT IMaYy De „part of the Chur
„al 0)]015 ith the Mission of the Ch mMission belonging It; but It IS „IN ı. rather than „whol-
IS here understood broadly, d$S pening people y of it/18 -or the Church school| IS Dart of the
Uup „what GOod desires for them  M IT includes C(hurch’s „threshold” ith the secular world,
proclaiming the gospel, nourishing Christians IC IS place of varyıng degrees of religious
and ringing others al hut JOS beyond commıIıtmen and ın of belonging.‘” Viewed
ese tasks espond human need DYy U- in this WdyY, the Church school
NNg and maintaining„the dignity iImage of COU: quite appropriately sPEe itself as ENCOUTA-

GOod In human Deings hrough ervice”  H safequar- GING the development of learning
p J that lie somewhere between the educationalding „the integrity of creation speaking OUT

important IStransforming unjust structures of the secular school and those of
and working n other WaYyS for sSOCia|l justice. * the seminary Or the Church Such school

ijle only few still that Anglican Mig well strıve provide Its pupils with
school should be InNOTe confessiona|l Ol zca- fuller understanding of Christianity than 0es
techetical” „more distinctive and faith-base  E the communIty school, DY make them
there has heen recent tendency claim that } somewhat „more Christian” In particular, It
the nglican Church School is „stself a religious MIg seek produce More Dy WOY of NIS-
community” and Za kind of hurch”'> MIX In tian feeling Dy developing More implicit and
sympathy ith understanding the schoo| In characteristic Christian attitudes, emotIONS
ecclesial categories, but the qualifier Ila kind and experiences SUC| u. COMpassion,
Of" MUST be taken seriousiy and pleas regard of awe), and few of the explicit and
Church ScCHhOO| pupils d belonging the Church distinctive ONes SUC| d reverence for Christ,
INOTE ully resisted.'® My preferred model, eVel] positive attitude the Church, Christian

Drayer and worship experiences). This should

13 ( hurch Schools Review rOoUuUp 2001 IFn 11, 11
( hurch of England Fducation Division / National SO-
cıety 201 IFn 2 Church ofEngland 0AaN of Edu- P Leslie FrancIıis calls the Church schoo| d Droper Ny-catıon / National Society 2011 IFn 6], 23 Drid, eing extensions Doth church and
See Chater, ark In Kay, William K./Francıis, l eslie secular educational system” (Francıis, l eslie Fdu-

eligion In Education, Vol 1 L eomıinster cation an Schooling. In Hannaford, Robert (Ed.)
1997, 2FR right, Andrew: Church School inistry Church for the Iwenty-First Century. Agenda for the

C(ontextual eology. In Worsley 2013 IFn 9] Church of England, Leomınster 1998, 201-239,
186-—-205, 203f. 226)

15 llıams, Rowan: Culture of ope Priorities and VIi- Astley, Jeff: Church, chools and the eO10gYy of
SION In Church chools, unpu  ished 2003 Christian Fducation In Journal of the Association of

16 GE ourne, !ım. Church Schools. Mission-Shape: nglican Secondary School ea 6—15
Vision, Cambridge 2009, 25 'bid. Church School er Bouteiller, Jean: Ihreshold Christians. Challenge
Identity beyond the Deariıng LFra In Worsley 2013 for the Church In eedy William (Ed.) ecomı
IFn 9], 23972542 atholıc Christian, New York 1979, 65-—-380.
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strengthen the pupils understanding of IS- congregations MaYy also appiy number of
tianıty, without necessarily developing the full these other urches, MOST of it will NOT ESDE:

of Christian attributes, especially OSse cially In schooling, IC Varıes dramatically
eliefs and actıons that 4A4re INOTEe properly the around the globe
objective of the Church Christian education HOowever, ebates OVeTlT the varıety and inte-
SUC: churchgoing, sacramental practice of this wider have reperCussions
and elet ın the Irinıty for NOW the C(hurch of England thinks about

This claim MaYy He nermitte f the difference itself. Many In of Anglicanism’s „lived autho-
Hhetween Christian nurture and RE about FIS- rity” as located within „d conversation”*>, and d

tlanıty IS understood d5 difference of degree „dispersed” rather than „centralized” autho-
rather than difference of kind, when INEea- rIty. TIhe Anglican Communion IS fellowship
sured DYy their learning es and taking of equals that acknowledges OTIle absolute
Into aCCOoUuUnT the significant role of the Christian authority. Ihe Archbishop of Canterbury IS NOT
affections within the tfaith.“' Its Pope. In principle, this allows for INOTEe CX -

The language of thresholds relates aSs- periımen an greater of fallibility, and
nDect of Anglicanism stressed DYy Archbishop InNOTre emphasis reception, particıpatory CON-
Robert Kuncle: „|We| are NnotT Church of hard SEeNSUS and individual convVviıction than
edges God has worked keep OUT borders otherwise He the Case. mig
open”+*, This that In OQUT attempt Such Characteristics, however, are NOT al
derstand Anglican education, should enlarge WaYS salient features of Anglicanism. There IS
OUrTrT perspective DY exploring Anglicanism itself. LOO often star' distinction between ideals

an realities In ecclesiastical MmMatters and [Nan-

ners) and disregard of difference.“
Church of England Perspectives Cal only offer here Y Anglican perspective;

there die IMaNYy others. 0OeSs this [Nean\n that
„Anglican” IMaYy refer either the Church of there IS specific „Anglican Christian rellgious
England OT other urches that form Dart education”? useful distinction MaYy De made
of the „Anglican Communion  L  J of inde- between what IS „distinctive”, In the of
Dendent, self-governing urchnes COomprIising unique OpIC, and what IS merely „Charac-
SoOMe million Deople In 165 countries. A erIstıic  7 of t. Anglicanism d5 whole INaYy have
though SOTNIE of what IS sald here about Ang- distinctive content yel little that IS uniıque
lican and the Christian nurtiure of Anglican about : except perhaps the combination of all

these characteristics In ONMNe entity.“
20 Astley, Jeff. In HrancIıs, l eslie ./Astley, Jeff

ren, urches and Christian Learning, London
2002, 158

Astley, Jeff: TIhe Place of Understanding In C hristian 23 Kay, Bruce: An Introduction 'Or! Anglicanism,
Education and Fducation OUu Christianity. In BJRE Cambridge 2008, 203
16 (1994) 0-—-1 'bid. Theological| Reflection (F ‚yKes, Stephen/Booty, John Ihe UuUdYy of
the Nature of Religious ru In Astley, Jeff/Francis, Anglicanism, London Philadelphia 19883, 95
Leslie J./RoDbins, andy et al eaching Reli- Pn See ‚ykes, Stephen TIhe Integrity of Anglicanism,gilon, Teaching ru Theoretical and Empirical Per- Oxford 1978, an In Bunting, lan (Ed.) Celebra-
spectives, ern 201 Z 2471 —262

272
ting the Anglican Way, London 1996, 201e AvIs, Paul/:

Ite. In Carr, Wesley/Bates, Paul: 5Say One for Me. What IS Anglicanism? In Sykes/Booty 988 IFn 24|,
The Church of England In the Next Decade, London 405—-424, 414-415; GT Astley 994 IFn 31 L/ I2
1992, 41f{.



TIhe Articlies of 563, IC CXDTESS MIXAuthority of atNolIlc, anti-Catholic, | utheran and alvi-
nıst Dositions and 110 require ImnOTre thanIn Anglicanism the QOUTCES of authority are

viewed as „dispersed through Manhy chan- token assent from clergy)
nels  D and „mMutually restricting, mutually illumi- The 662 Ordinal NOW revised In (Common

na  / IC IS benefcial In creating climate Worship Drovides the eOology of ordination
of spiritual liberty when allied reedom from
the fear of ecclesiastical censure.* The Chicago- three-fold nglican appeal takes UuSs Dbeyond
ambetNn Quadrilateral of 1888 designated four Scripture and tradition embrace redsOT) also,

and „implies choice and reedom”*%8. FOr ichardOCI of authority in Anglicanism:
2 Old and New Jestaments d the ultimate Hooker, 1ea50lT] IS the instrument mMust USe

standard of faith, contalnıng all things e$S- ENYAYC the er OUTCES and fill JaP> where
Sar Yy for salvation; Scripture IS silent. It contributes „dx latitude
Apostles’ and Nicene Creeds da$S5 suffcient In faith” that allows for religious differences
statement of the Christian al hbetween people | ike Jeremy Taylor, IMaNYy de-
Dominical sacraments of Daptism and plore anYy EXCESSIVE definition Reason SEervVes d

eucharist; „d counterpolse unthinking Hiblicism @]4

inistry including epIscopaCYy adapted inking conformity historical precedent”“?,
local needs, ith claim historical SUCCES- Since the Enlightenment and the rISEe of ibli-
SION from the apostles. cal criticism, reedom of intellectual eEeNquIrYy has

been seern DYy MOST d DOositive Dart of Anglica-
Iwo other elements WelTe In the ambeth nısm This standpoint Wa naturally SUSPICIOUS
Statement of 1948 „the witness of the salnts, of any eExtreme indoctrinatory approac for-
an the CONSEeNNSUS delium, IC IS the CONMN- mation, and sympathetic critical Christian
tinulng experience of the Holy Spirıt through education.
NIs al  ul pnDeople In the Chur This implies There are thus IMany VOICES of authority In
that all al Deople, including the Anglicanism. Naturally, there will be [NaNny OCCa-

alty and the ordinary, non-scholarly clergy), SIONS of conflict and iscord between these
d5 the Judge of whether Droposa is „of voices,” and the responsibility IS placed In-

God”?/ dividuals work Out their OW salvation.*
TIhe Church of England historically g..

nized and IS Ooun together DY „three-fold
cord” of formularies.

The 1662 Book of (Common Prayer BCP),
originally the only permitte form of nublic
worship, operated historically d confes-
siona|l document Now supplemented and

MCcAdoo, enry Anglican eritage. eOl0gy andlargely replace DY (ommon Worship
IC Iincorporates SOTNIE BCP rites.) Spirituality, Norwich 1991,

29 McGrade, Arthur Reason. In: Sykes/Booty 988
IFn 24|, 106.

Avıs 988 Fn 251 422 CT ite, Stephen uthort and Anglicaniısm,
ykes 9/8 IFn 25], 91, 93, 99; ‚ykes, Stephen Un- | ondon 1996, 75f.
shamed Anglicanism, |ondon 1995, 159, 167-169, elll, Stephen. Anglicanism, armondsworth UK
202223 1965, 424
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n IHE PROTESTANT ELEMENT IS usually esig-Comprehensiveness nated Evangelical, ÖT in ıts 1NOTEe establishment
Ihe claim Anglican comprehensiveness IS and 1ess zealous expression, „LOW CMn
eature of this Church’s inclusiveness. In embra- The focus here IS Scripture and preaching,
CING variety of„Churchmanship” - theological substitutionary atonement, justincation and
and ecclesiastica|l DOsItioNs, and preferences in CoOoNversıon Those who embrace this element
liturgical and non-liturgical worship ngli- have been In the ascendancy Over recenty'
Canısm brings together ree approaches particularly where their worship IS 1INOTE EXU-

Christianity In UNCaSYy synthesis: atholic, herant and non-liturgical, though SOTTIE still
Protestant, and | ibera|l OTr Broad.*“ ese appreclate the ICa Content of the BCP
are also used for the Darties OT factions COMNS=>= and ItSs SUCCESSOT liturgies. Recent Ovements
tituted DYy distinctive of clergy and CONMN- within Evangelicalism have heen accused of
gregations. The eyxistence of theological col- eing only loosely ttached tO the Church
leges, assoclations and publications that dre of England, Ör EeVel) antithetical ItSs ethos.>
exclusive of Evangelical, atnolıc Or Liberal tra- IHE | I|BERAL FLEMENT appeal
ditions has exacerbated these distinctions and 1e6asOT) Or experlience, tolerance of diversi-
narrowed the perspective of IMaNYy Anglicans.” Ly and high VIEW of„sound learning”. Some

IHE - EMENT IS especially advocates prefer spea of „liberality”, d

ressed In Its sacramental life and episcopal reconciling emphasis that olds together
Church order. It Was$s reasserted DYy the nıne- complementary principles and leads
teenth-century„Tractarians” whose [nNOoOTe deration, caution and recognıtion of the
ical descendants, styled „Anglo-Catholics”, Iimits of speculation. 0a Church tradition
tended adop oman atnolıc Ceremaoa- CXDTESSCS this In ItSs claim hold together
nies, vestments, furnishings and eEVeEeT Or- the best of the other elements of Anglica-
ders of erviıce majJor clerica| nısm, DYy espOUSsING „middle-of-the-road”
In the and 30s, they are 11O much Or „central” position. UOpenness criticism
diminished In influence, althoug they and nNne Knowledge, and readiness live
succeeded In establishing the eucharist d5 ith intellectua|l ension afe SUTEe SIGgNS of
the maın Sunday ervıce In moOost nglican iberal Anglicanism.*° „Liberal” IS adjective
churches.* that nas NnoO' Deen adopted DYy SOTTIE nglo-

Catholics and Evangelicals though IMaNYy
prefer „open”),? distinqguis themselves
from their InOTre conservative tellows; Hut

372 Molland, Finar: COChristendom. The C hristian urches,
1NOTEe comprehensive Liberalism has lost theeır Doctrines, Constitutional Forms and Ways of

Worship, London 1959, —1 Wollf, William dominance It enjoyed in the and 70s
(Ed.) The Spirit of Anglicanism, EFdinburgh 1982,
39—1 Bl

33 e Randall, Kelvin Evangelicals Cetfera Conflict
Furlong, Monica: of TIhe 'ate It’s In, | ondonand Conviction In the Church of England’s Parties,

Aldershot 2005; FrancIis, l eslie J./Robbins, Mandy/ 2006, ch 253 Illings, Alan | Oost ( hurch Why ust
Find it galn, |ondon 201 S chAstley, Jeff: FHragmented Faith? XpOSINg the :ault-

Lines In the Church of England, Milton Keynes Habgood, John. Reflections the iberal osıtıon
2005, ch In ardy, Daniel W./Sedgwick, 'eter The

34 Pickering, Wılliam Anglo-Catholicism. UudY Weight of OrY, Edinburgh 1991, 5
In Religious Ambiguity, Cambridge 2008, ch and „Charismatic” may Iso De applied SOrMNeEe Catholics
postscript. and Evangelicals, OT — INOTE rarely iıDerals.



Anglicanism SeEes5 itself d VIG media, Keeping These dIe SOTTIE Components they identify.
the mmMean Hetween LWO FOr John Oompromise and comprehensiveness;
enry Newman, irue Anglicanism „with equal derate, dialectical (in the of accepting
discrimination es the middlie ground ensioOns hbetween ınNeren polinNts of view), In-
between oman eaching and TNelTe Protestan- clusive — .„the spirit of liberality, of comprehen-
tism”>S The middle of the road, nowever, IS siveness, of reasonableness and of restraint”*!.
dangerous place travel; d the top of fence Ambiguous, Intultive, aesthetic, practical,
IS uncomfortable Dlace SI Comprehen- pastoral, historical, spiritual, liturgical,
SIVeEeNEeSsSS IS often SCEel d harbouring Anglican Jitical; not speculative, intellectual, the-
„flabbiness”>?, oretical, doctrinal OTr systematıc „It IS In

In ITSs official documents, In MOST chools and corporate worship that Anglicans fınd the
In DFrOGFTamMMeS of Christian formation within COTNMONMN ground tor their confession of
Church congregations and parishes especlally faith”*; Its eology has intellectu-
at diocesan level rOoa Or centra| position IS a| pretensions, and Anglicanism IS „a pastoral
assumed; and In places the influence of iberal and practical creed”®
eOl0gy plus rather tame versions of IiDeratio- Focused lay and COTNMMMONMN tasks,
nıst theologies) and iberal approac educa- rather than exclusively clerical OTr episcopal.”
tion dIie eadily identihed DBut the hurchman- The Prayer Book Was DOOK for the alty d5

ship of atnNnolıc OT Evangelical clergy influences much a the clergy, and has heen described
the worship and eaching n their COT- a alming NOT at mystical heights, enthu-
gregations; and sometimes the ethos, worship, siasm ÖOr perfectionism, but something InNOTe

eaching and approaches other faiths In the ordinary and conforming: a„godly, righteous
arish’s schools d well althoug this wWill an sober lifte”for„men and soiled DY
largely depend ItSs head teacher. involvement In the ambiguities and COMPTO-

mISEeSs of the world”®>.
The Spirit of Anglicanism? Pragmatiıc, empirical, adaptable including „a

Dpragmatic adjustmentto the facts of history”“®,
Many writers Anglicanism SEEeTN compelled the Church of England s „rooted in they.

fall Hack claims about nebulous „spirit day world”*/, always returniıng to„the ordinary
of Anglicanism”, nglican „attitude and MOS- experience of ordinary De an lacıng

lıphere distinctive method, ethos ÖT Draxis”, ÖT

Anglican „temperament”“®.
087 n 32]1, 186

4) Weil, LOUuIS: The Gospe!l In Anglicanism. In Sykes/
Newman, John TIhe Vıa 1a of the Anglican ooty 088 IFn 24|, 51-76, 63
Church, Oxford 990 (1 8336], 288 43 Avıs 2007 IFn 40], 1939 CT Pickering 2008 IFn 34|,
Pickering, William 5S0CIology of Anglicanism. In Wand, John Anglicanism In Mistory and Ooday,Sykes/Booty 988 IFn 24|, 363-3/5, 373 | ondon 961 4 247)
MCcA4doo, enry R.: The Spirit of Anglicanism, | ondon 45
1965; 277 965 IFn 311 ch 195 Wolf 08) IFn 32], 'akefeld, Gordon Anglican Spirituality. In Dupre,

Louis/Saliers, Don Eds) Christian Spirituality. POST-
VI; Avıs 988 IFn 25], 410O0f.; Westerhoff, John Reformation and Modern, |ondon 1990, 257-293,
Anglican emperament. In Rosenthal, James E
The Fssential ul the Anglican Communion,

261 —263
AvIıs 988 IFn 251.Harrisburg 1998, SWA 42; AvIs, Paul: The Identity

of Anglicanism. Fssentials of Anglican Ecclesiology, Paxman, Jeremy: Ihe English ortrar of People,
| ondon New York 2007/, 24, 28—37) |ondon 1999,
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value COMMMOaN csense.“8 Anglicans oger Scruton interprets the Anglican embrace
justify their elijefs „DYy the Dragmatic test OT of collaboration, and Its shunning of oth dOcC-
experience, namely ‚Does ıt work?”749 trinal an LOO close interrogation
Tolerant and open-minded (abou Heliefs ofal d Its experlience of iInter-
hut NnOtT behaviour, d expressed In the Fliza- nal Dloody conflict: „when Indness IS opposed
bethan STress outward expression rather DY conviction, ıT IS convıction that MUST gOo  r Ihe
than inner conviction); a  OUg this tole- English, he wrıtes, MOST eadily received d-

developed only slowly. GgeS that
Welre nNnot houtedgreat value on common sense.“ Anglicans  Roger Scruton interprets the Anglican embrace  justify their beliefs „by the pragmatic test of  of collaboration, and its shunning of both doc-  experience, namely ‚Does it work?”*,  trinal extremes and too close an interrogation  ® Tolerant and open-minded (about beliefs  of faith, as a response to its experience of inter-  but not behaviour, as expressed in the Eliza-  nal bloody conflict: „when kindness is opposed  bethan stress on outward expression rather  by conviction, it is conviction that must go”. The  than inner conviction); although this tole-  English, he writes, most readily received messa-  rance developed only slowly.  ges that:  were not shouted ... like the harangues of the  It is routine to say that Anglicans have „no dis-  Ranters and the Puritans, but filtered through  tinctive doctrines” even no faith of their own.”  the web of spires, pinnacles and finials [...],  Stephen Sykes argued, however, that it has „a  through the hymns, carols and oratorios [...],  specific content” that should be expressed sys-  through that fragment of the Prayer Book that  tematically; it asserts its authority to determine  they recited each day, promising to „forgive  what constitutes the apostolic faith; and expres-  those who trespass against us”; and never sure  ses its standpoint through its control of autho-  what the word „trespass” really means.°  rized forms of worship.”' But Anglicanism has  It is not surprising that this is the Church „to  rather resisted theological systematizing, and  which those with but a nebulous Christian faith  its theology is often developed in collections of  have been assumed to belong””®. Its educational  essays and reports of committees rather than in  endeavours are often imbued with this spirit.  individual systematic theologies.  Nevertheless, it does have certain theological  6. National Church, Local Church  priorities such as ecclesiology°? and, especially,  the incarnation - the Anglican Church has been  Until the 1830s, England was a „Church-State”.  described as „the Church of Christmas”°. Ang-  It was only possible fully to contract out of the  lican theology normally evidences and embra-  Church of England in the nineteenth century.””  ces an internal variety, often an ecumenical in-  For Hooker, the ideal was that there be not,any  stinct, and very frequently a liberal approach. It  man a member of the commonwealth which is  is also said to focus more on practice, devotion  not also of the Church of England”.  and loyalty than it does on belief; for Anglicans  The Church of England - but no other Ang-  lex orandi, lex credendi „represents a fundamen-  lican Church —- is established in the technical  tal principle”,  sense of having a well-defined relationship with  the State. Historically, this has meant a great  deal, for its Reformation model was certainly  „Erastian”; it now means much less. But the mo-  48  Wolf 1982 [Fn. 32], 186.  narch is still Supreme Governor of the Church  49  More, Paul E.: The Spirit of Anglicanism. In: More, Paul  E./Cross, Frank L. (Eds): Anglicanism. The Thought  and Practice of the Church of England, London 1957,  .  XXxXÄil.  55 Scruton, Roger: Our Church. A Personal History of the  50  Neill 1965 [Fn. 31], 15, 418; Weil 1988 [Fn. 241, 63.  Church of England, London 2012, 107-109.  51  Sykes 1978 [Fn. 25], 68; Sykes 1995 [Fn. 27], xii, 217f.  56 Wakefield 1990 [Fn. 45]1, 258f.  57 Orme, Nicholas: Looking, Learning and Leading from  52  Sykes/Booty 1988 [Fn. 24], part V; Avis 2007 [Fn. 40].  53  the Pews. In: Chadwick, Henry/Ward, Allison: Not  Molland 1959 [Fn. 32], 148; Wolf 1982 [Fn. 32], 186.  Angels, but Anglicans. A History of Christianity in the  54  Molland 1959 [Fn. 32], 158.  British Isles, Norwich UK 2010, 246f.  75Ike the harangues of the

It IS 'outine 5>aYy that Anglicans have „no dis- Ranters and the uritans, but Itered hrougn
tinctive doctrines” EVel)] al of their own.°® the web of spires, pinnacles and Ainials JE
Stephen ykes argued, however, that T has IIa hrougn the ymns, carols and Oratorios p
pecifiCc content  7 that should be expressed 5yS: hrougn that fragment of the Prayer Book that
tematically; It asserts ıts authori determine they recited each day, PromMISING „forgive
hat CONSTLUTES the apostolical and CXDTES- those who against US and SUre

Se5 Its standpoint through Its control of autho- what the word „trespass” really means.°°
rized forms of worship.°' But Anglicanism has IT IS nOot surprising that this IS the Church I/o
rather resisted theological systematiziıng, and IC those ith but nebulous Christian al
Its eOlogy IS often developed in collections of have Deen assumed belong”°. Its educational
CSSaYy>S and reports of committees rather than In endeavours afe often imbued ith this spirit.
individual systematic theologies.

Nevertheless, IT does have certaın theologica National Church, Local Church
priorities such a5 ecclesiology>“ and, especlally,
the Incarnatıon the Anglican Church has hbeen Until the SI England Was „Church-State”.
described as „the Church OT Christmas”>>. Ang- It Was only pOossible ully OUut of the
lican eOology normally evidences and embra- Church of.England In the nineteenth century.”/
CEs internal|l variety, often ecumenical In- FOTr Hooker, the iıdea|l Wa that there He NOt„any
stinct, and VerY- Trequently iberal approach. IT Man member of the commonwealth IC IS
IS also said focus InOre Dractice, devotion NOT also of the Church of Eng!  d ”
and loyalty than ıt does belief; for Anglicans The Church of England Hut other ANGg-
lex orandı, lex credendi „represents fundamen- lican Church IS estaDlishe: In the technical
tal principle”>*, of having well-defined relationship ith

the ate Historically, this has
deal, for ItSs Reformation mode!| Was$s certainly
„Erastian’;  #F, ıt NO much less. But the
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of England and MuUStT He confirmed 1MelrN- from over-earnestness,“ and 16 IS preferred
Her. 0Ug crowned DYy the Archbishop of anYy doctrinal concern); outine rather than
Canterbury In ervıce that asserts monarchy’s the extremIsm of enthusiasm):; sceptical, he-

itant, OTr muddled; moderate and Compromli-‚sacred character and divine ordination  1158‚ both
she and Parliament NO' have minimal role In SING; „spiritually second-rate” ordinary Iinners
the Church’s affairs. Ihe Church nas received iving ordinary liıfe — „feetingly spiritual” Tolk,
ate Nnanclıla support sSINCEe 1868 In need of sanctification.

Defenders of establishment claim that It In the Ig of such analysis, Oone would
the Church IS Dart of the natıon, ith NOLT exXxpect this Church De LOO sharp-edged,

e roa of responsibilit all and Ssund- unambiguous OT doctrinally ocused in ıts edu-

D  ry that transcends any NarrowW denominatio- cational MISSION
nalism.>? This nas fed general expectation in
the English that It S „Our Churc there „for UuSs  M Further Reflections

whether OTr NOT they EVEeTr attend ıt
The Church of England IS essentially (vx DaTO- Anglicanism claims He al and practice that

CNMIAGI, Not gathere: OTr congregational Church IS Oopern, inclusive and tolerant of diference. The
TIThe Darish IS real territorial ared,; originally T Church of England ENCOUTAYECS inclusivity In the
Wa Civil d well aSs ecclesiastical unit. All admission policies of ıts schools,® and this IS
who live there IMNay call ItSs Occasional|l öf- inevitable in Its schools. The comprehensive-
fices and pastoral Care. IT has hbeen called „the MNMes$s of Anglicanism and ıts Darish system also de-
‚earthed’ establishment”®® ” f the Church mand inclusivity of pastoral concern,° ith the
WerTe bandon this mode]| for that of erviıce and prophetic tasks of the Church school

gathere Church, t would DE the Hest realized In vocation the noor.”
Church of the English neople”®!. This national Church ExXIists d service „free

In rguIng that the Church of England is„the at the DoIn of need”®s HBut Hecause 1 IS not Daid
Church of somewhere”, Scruton identifes 1 AaS for through axation, It IS also gift. Its schools
„the face of COUNITrY, jurisdiction and CuH= share something of this spiritual and symbolic
ture rooted In place”*, Are there SOTMNE things strength.”
about England and the English that In Dart
plain aspects of ItSs Church and EeVel] Its theo-
1OQY of education, EVeEeT though they ıll NOT
e unique this nation, only characteristic of » FOX, Kate. atching the English, | ondon 2014,
It? WOU DICK Out the Tollowing from cruton'’s Dassım.

65 Church Schools Review roup 2001 IFn Frlist:® serliousness (whic others distinqguis
Avis, Paul!: The Anglican Understanding of Church
An Introduction, | ondon 2000,

6/ Church of England Oa of Education/National So
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Astley RDB 72 ZO15; 0777



Inclusivity IS notion that INay also He 1Nay He viewed d natura|l Dart ÖOr eyxtension of
tended certaın open-endedness n elief, it Church school| IS „a cCcommuniIty Jaity
IC IS sympathetic and EVeTl) encouraging working”, even„working at ITSs OW|! relationship
of reedom of eEeNquUIrY, critica|l inking and wIill” This involves reCognIzZINng the unique
intellectual dissent.”® The Church of England’s VOCatiıon and leadership role of EN teachers
most considered educationa|l report COM/MenNn- WhO eaCc of COUTSE, lay Chıldren; and are G
ded Aa educational virtue, and adl- verned DYy largely lay GovernIng Body a Dart
vocated „exploratory RE” In IC| Dupils are of the Church’s ministry.”” Further, the Church

J
J J rather thanhelped „CLO explore and appreclate and Its „threshold” schools drie Dart of Christiani-

accept”,  7 Christiani NOT only in non-Church ty's interface Itn the wider, secular soclety. LaYy
schools but VEl In Anglican schools.”' UuDSse- Deople Cannot but live in secular world; they
qUu: publications referred the Church ScChOo0O| and the schools they (1un dre at the front line

of the Church’'s laloqgue, miIssIion and ministryd5 csafe Dlace for encounteriIng and exploring
religious questions.‘“ The idea of meeting Dlace itn and tO the world, operating d Its „ordinary
emaınıns Dotent mode!| for the Church school|.”® theologlians”. The eyxIstence of schools adds

focus intellectual liberty leads WI- strength and urther dimension these claims.
der notions of reedom „What TI WAEN like Hest about | ike Anglicanism In general, Anglican educa-
the Church of England, MaNYy >dY, „IS that it tion has neen largely unreflective about Its theo-
leaves yYOU alone”/* And that IS wrue, Jarge I0GYy and practice. Anglican dialogical metho-
extentT, EVel) for the cClergy. The Church’s C- dOl0gy, IC relies the „wisdom of shared
Lure and style IS essentially non-controlling, discernment grounde In COTNTMMMOTNMN DrayClr and
the chagrin of SOTTIE of Its bishops Nor Can the practice”, needs become and InOoTe

congregations hire Or hıre their clergy. Yet the specific.”® But in the Ig of the Church of ENGg-
historical lay office of Churchwardens, ıts Paro- and reiluctance analyse, ne ÖT sharpen
chial Church Councils, and EN representation ıts inking, il it rISEe this challenge, Darticu-
In the synodical structure of YOVETNaNCE ENNSU- arly ın Its educational ministry?

that the Church of England IS at least partıy
democratic. 0es this translate Into educa-
tional ethos? It erhaps ENCOUTAYES clergy an
aity He independently minded people who
don’t like eing told what ın and do, ÖT ut for

fe Ora ndhat and NOW teach
TIThe ay-ness of this episcopal Church IS stri- €king, and that ay-led and staffed schoo|

elg tO Villa
ast!
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Perspektiven der Okumene
Herausforderungen für die Religionspädagogik in katholischer 1C|

Annemarıle ayer'

Welche Herausforderungen stellt Okumene oder 1sereor. Überall ird auf Zweiteilung
und gleichberechtigte Reprasentanz geachtet.eIne ökumenisch OriıentIerte Religionspädago-

gik? Dieser rage möchte ich Im Folgenden AaUuUs$s Okumene ıst allerdings nicht gleichbedeutend
katholischer Perspektive nachgehen, indem ich mMıiıt eıner Kombination aus diesen hbeiden KONn-

fessionen. Mit Orthodoxen, Altorientalen, ngli-die ematı In fünf Unterpunkte auffächere
und rage, Was e eilst, ökumenisch außer- kanern, Altkatholiken, Freikirchen WIE Baptisten
halb festgefahrener uster denken Was$s oder Mennoniten stellt sich schon in Deutsch-

land selbst die Situation differenzierter dar undüber den ‚Stand’ der OkumenischenW
Ist 2)I In welcher eIse sich andern- Ökumene Ist vie| bunter.

de ekklesiale L andschaften auch ökumenische chauen wır auf die DraxIıs der römisch-
katholischen Kirche aurf Weltebene, also desAuswirkungen en 3) und WIE sich die Ver-

echtung ökumenischer TIThemen Beispie! Päpstlichen Finheitsrates In ROM, Ist dort das
des Kirchenverständnisses darstellt 4) Fın Aus- Devorzugte uster katholischer Okumene der
lic auf die hbevorstehenden Jubiläen, die sich bilaterale Dialog. Der Finheitsrat derzeit
Zzu ökumenischenes entwickeln, schlie Dialoge, MNMUur eıner davon ISst ‚trilateral’ ZWI-
die Überlegungen ab ( schen Lutheranern, Mennoniten und Katholi-

ken über das bipolar-bilaterale Denkmuster
hinauszukommen ist 5 wichtig, sich Folgendes

Außerhalb festgefahrener VOT führen FS andelt sich wentger
Muster denken Dialoge zwischen Z7WEe]| Kirchen, sondern

Dialoge zwischen eıner Kirche und einem
FIN heliebtes ökumenisches uster in Deutsch- Kirchenbund Ich mMmMeıIne damit nicht die ın Rom

politisch korrekte Bezeichnung für Kirchen derland ıst das ipolare Denken: evangelisch-
katholisch, auch In karitativen Einrichtungen Reformation als ‚ekklesiale Gemeinschaften,
WIE Carıtas und Diakonie, Brot für die Welt sondern usammenschlüsse VOorn Kirchen auf

Weltebene WIE die Anglikanische Gemeinschaft,
der | utherische un die Weltgemein-

Dieser Beltrag Iıst Ine überarbeitete und erwelter- SC Reformierter Kirchen oder und das Ist
te FaSssSung meInes eils des Vortrags „Herausfordern- VOT) allen der lockerste Zusammenschluss der
de Perspektiven der Okumene Informationen und Okumenische Rat der Kirchen ORK)
Beobachtungen In evangelischer un katholischer
Sicht“” auf der gemeinsamen Tagung Vo  —_ GwWwR und Beiım ORK Ist multilaterale Okumene Lag-
AKRK Im September 2014 In Hildesheim tägliche Wirklichkeit Als ich Im Januar 2011 In

RpB Ta 2015, 78868



Genf als katholische Konsultorin arbeiten Im ORK gibt 65 eıne Ansprechpartnerin für die
begonnen habe, zählte der ORK noch 349 Mit- Mitgliedskirchen, ihre theologischen Aus-

gliedskirchen, Hei der Vollversammlung In Bu- bildungsprogramme, und das el VOT allem
san Im November 201 5 1UT noch 345 ihre Öökumenische Ausbildung, koordinieren.
Nicht, dass Kirchen au  n waren oder In seınem ökumenischen Instiıitu In BOsseYy
ausgeschlossen wurden, Im Gegenteil, e ca- aglert sich der ORK aktiv für ökumenische Bil-
mel Z7WeI NeUue Mitgliedskirchen ninzu! dung und Ausbildung. Jjese Einrichtung steht
Aber einige Kirchen In ihrem ÖOkumeni- auch katholische Studierenden offen. Doch,
schen EINIgundgSprozess hin gegenseliltiger eIn Isschen aQu>s dem Nä  astchen plau-
Anerkennung und voller Sakramentengemein- dern, 6S WarTr eın OVUM hbeim ORK, dass O
SC weiıt fortgeschritten, dass aus ‚uniting ische Studierende aus ribourg Im Rahmen der
churches’nun eine ‚united church’wurde. Inıtlative ertine: Tour Guilides &5 übernahmen,

Auch mMıit dem ORK der Päpstliche deutsch-, französisch- oder italienischsprachige
Einheitsrat eınen bilateralen Dialog, hier eben Gruppen Urc das Okumenische Zentrum
mit eınem multilateralen Partner. Dafür stehen führen Seit meınem Weggang dUu>$ Genf wurde
mehrere Kooperationsinstrumente ZUr Verfü- dieses Projekt weder weitergeführt noch auf
gUung, die Gememsame Arbeitsgruppe ZWI- Studierende aUuUs Genf, BOSSEY, oder ausanne
schen Katholischer Kirche und RK,? die KOM- ausgedehnt. SS

mMission für Glauben und Kirchenverfassung* Beiım Päpstlichen Finheitsrat beschränkt sich
und die KommMmıIsSsioON für Weltmission und -Van- die praktische religionspädagogische rta  .
gelisierung.“ 1uNGg, soweIt ich weilßs, auf den alljährlichen Be-

such der Studierenden dQuU>$s BOSsseYy während der
Gebetswoche für die FEinheit der rısten Das
el also Die Kirchen stehen als Ansprechpart-

Diese Arbeitsgruppe wurde Im Maı 965 och wäh- nNeTlT Im Vordergrund. Weder der ORK noch der
rend des /welten Vatikanischen Konzils gegründet Finheitsrat sind vornehmlich auf eıne Vermlitt-
und ist somıit die Iteste internationale bilaterale IUuNng und dida  Ische Aufbereitung Vo i Na
Dialoggruppe der katholischen Kirche. |Die Mitglie-
der der katholischen eıite werden VO Einheitsra logergebnissen konzentriert. Wo sich die bei-
für die Zeit zwischen wWel Vollversammlungen des den Dialogpartner ennoch diesem Thema
ORK benannt und VOTI der Glaubenskongregation außern, klingt das wıe Im Neunten Bericht der
und dem Kardinalstaatssekretariat ofinziell FO- Gememsamen Arbeitsgruppe, die eıIne StudieJer
In dieser Kommıission Ist die katholische Kirche selt ökumenischer Rezeption vorgelegt hat |)e-
968 Mitglied. BIs 2013 tellte SIE DIO Mandat 10%, ren etztes Kapite!l rag den Titel‚ÖOkumenische
also der 120 Kommissionsmitglieder. Seit 2014 Ausbildung: eın Schlüssel ZUur ökumenischen
wurde die KommıIssion auf insgesamt Mitglieder Rezeption”. Okumenische Ausbildung wird dort‚verschlankt. Auch hıer werden die katholischen Mit-
glieder wWIıEe el der Gememsamen Arbeitsgruppe E[ - ennıiıer als „en Prozess, der Folgendes
annn fasst
Diese Kommission, die 961 Urc den /usammen- (1) Wahrnehmen VOT)] und Freude Reichtum
schluss des Internationalen Miıssionsrates miIt dem deren Gottes für seın Volk, indem es die (1e-ÖORK entstan und seit ihrer ründung IWa Miıt-
glieder umfasst, arbDeıte seilt 1975 miıt offizieller sichtspunkte, Lehren und Praxis der verschiede-
romisch-katholischer Beteiligung (ebenfalls 10%). MeTl) christlichen Traditionen erfährt;
Seit 984 Ist hier auch die osıtıon der ‚katholischen 2) sich ihm in Reue und Hoffnung zuwendet,
Konsultorin” also einer katholischen itarbeiterin
des Einheitsrats Hel ORK, angesiedelt, die ich VO|  Z indem e die Notwendigkeit ZUT Umkehr E[ -

kennt und Uunsere Brüder und Schwestern in2011 HIS 201 nne hatte.



NISTUS In UuNnserem Herzen und unserer Seele sind entstanden als Ausdruck einer Ge-
aufnimmt; schwisterlichkeit zwischen den Kirchen.‘ Ihnen
3) den Sinn der christlichen Identität und der Ware miıtunter Hreitere Rezeption wünschen
Taufberufung vertieft, indem &5 Konvergenzen Wo Kirchenunionen geschlossen worden sind,

den verschiedenen Konfessionen ent- en SIE auerha Bestand gehabt. Doch all
ec und das kann auch den Indruc des Auf-der-Stelle-

JITretens und des Stillstands erwecken. ass4) die Sendung der Kirche als Zeugnis seıner
J1e und orge für die Menschen erlebt Urc schon vie| erreicht Ist, erspart Uuls$s schliefßlic
die Förderung einer gemeInsamen Reflexion nicht den kritischen lic auf die Gegenwart.
und Arbeit gemeinsamen Projekten.” Okumene INUSS NMeUe Fakten nehmen.

Viele Kirchen befinden sich n eıner wickmüh-Dieses einschlägige Kapite!l dokumentiert
das Problembewusstsein auf ökumenischer le Sie sind versucht, Okumene als zweitrangig
Seite und formuliert gewilss auch wichtige Fin- einzustufen angesichts weiıt drängenderer Prob-
sichten: ennoch Ist die Hürde Zzur praktischen leme intern wWIEe weltweit:; andererseits sehen sIe
Umsetzung hoch Mit solchen Hürden ird Reli- sich mMıit eıner Okumene der Lebensgefühle kon-
gionspädagogik VOoT ökumenischer Seite Im- frontiert, die erstaunlichen Einigungserfolg Jen-
mmer wieder konfrontiert, da der Hauptfokus DiS- SEITS theologischer Spitzfindigkeiten vorgaukelt.
lang nicht auf pädagogischer Vermittliung ieg Zudem hat Okumene es heute tun mıit

eınem ambivalenten Phänomen: Auf der eınen
eite wächst die Indifferenz gegenüber religlöÖ-

Zum tand’ der Ser PraxIs, frei nach dem otto: ,Anything gOes,
ökumenischen ewegung solange es irgendwie eınen religiösen Anstrich

hat Auf der anderen eite steht die EX7eSSsSIVe
Jjese Zwischenüberschrift stellt eigentlich E1- Behauptung religiöser Identitäten, die dem
Nen\n Widerspruch In sich dar DIie ökumenische genannten HINA-Prinzip olgt, dem Akronym
ewegung soll sich bewegen, nicht stehen! urn  ere IS alternative’® FS andelt sich C(a=
Ich sehe die gegenwartige Phase der Okume- Hei eIne Haltung, die Ausschließlichkeit,

allerdings nicht als >tagnation, ondern als Selbstgerechtigkeit un fundamentalistischem
Konsolidierungs- und Übergangsphase, die Denken führen kann. In jeder Kirchenfamilie
künftiger Erneuerung Die ökumenische gibt 5 mittlerweile auch anti-Okumenische Jen-
ewegung War eIine der prägenden Signaturen denzen. LS kommt nicht NUur Einigungen, son-
des Jahrhunderts Vieles, Was In den etzten dern auch Abspaltung und Hragmentierung.
100 Jahren mühsam wurde,® Ist uns

heute selbstverständlich. Und soll 5 auch
Davon geben stattliche Dokumentationen He-seımn! Vielfältige Dialoge und Konsensdokumen- redtes Zeugnis Vgl eyer, Harding / Papandreou,
Damaskinos/ rban, Hans Hg.) okumente
wachsender Übereinstimmung. Sämtliche erichte

Gemeinsame Arbeitsgruppezwischen Römisch-Katho- und Konsenstexte interkonfessioneller Gespräche
"scher Kirche und Ökumenischem Rat der Kirchen Re- auf Weltebene, (1931-1982) 1-
zeption: Schlüssel zu Okumenischen Fortschri Paderborn Frankfurt a.M LEeIPZIG 983
In Dies.: „Einander Im Namen Christi annehmen“ 997 2003 201
Neunter Bericht der Gemelinsamen Arbeitsgruppe DIie Bezeichnung für dieses Prinzip geht auf den
/-2 Genf 2014, Anhang Schlüssel zu französischen Soziologen Plerre Ourdieu zurück
ökumenischen Fortschritt, 35—-84; /9, Nr. 140 und fußt auf der bevorzugten loskel In Thatchers

ass Ine Dispens Urc den Pfarrer De!l konfes- en Vgl BerlinskI, (Jlaire: ere IS No Alternative.
sionsverbindenden FEhen genügt. Why argaret atcher Matters, New York 201
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Dadurch ird die Komplexität innerhalb der Sich andernde LandschaftenOkumene iImmer er. Fine Folge, die miıt die-
ser steigenden Komplexität zusammenhängt, FiINne prägende Erscheinung UuUuNnserelr Zeit, die
Ist, dass OÖOkumene nicht ohne eıteres In VOT- auch die ökumenische Landschaft weltweit ,neu
gefasste Denkschemata und sich eshalb aufmischt,/ ıst Migration. Derzeit sind eEIWwa UZ
niıcht für Schwarz-Weifß-Malerei eignet. |)as el Millionen Menschen davon betroffen, darun-
aber, Okumene Ist nicht üuberall willkommen ter 106 Millionen oder 49 % Christen.'© Bedingt
Und das gilt nicht MNUur für katholische Traditiona- Urc die politischen Veränderungen Im Mitt-
isten oder nationale Kirchen In wirtschaftlichen leren und Nahen sten en zu Teil
KrısensItuationen wWIEe die Griechisch-Orthodoxe Kirchen, nicht NUur eın rolstel ihrer Mitglieder,
Kirche n Griechenland,” ondern auch für EVall- ihr angestammtes Jerritorium verlassen MUS-
gelikale und pDrotestantische Kirchen wWIEe die SC  > Durch die ulInanme VOorT) Migrantinnen und
Presbyterianische Kirche in orea Migranten ste nicht MNUur die Gesellscha eINES

- S kostete jedenfalls Überwindung, In usan Landes, sondern e5 stehen auch die n diesem
jeden Morgen auf dem Weqg zu die Land Hereits etablierten Kirchen VOT internen

Vollversammlung des ORK stattfand, der wWIEe Okumenischen Herausforderungen VOoT'T DIS-
eindrucksvollen Gruppe koreanischer Presby- lang ungekannter Tragweite.
erlaner vorbeizugehen, die mit ransparenten Weltweit gesehen, verlagert sich 'OTZ oder
und Sitzblockaden, manchmal aber auch lAauUft- zu eil auch wegen) dieser ‚Umschichtun-
hals Okumene protestierten. Ihre Kritik gen  / der Schwerpunkt des Christentums auf die

der Theologie, Pollitik und den Institutionen SU  IC Hal  ugel." Dereıts heute leben mehr
der Ökumene, allen dem ORK, Hasierte ( hristinnen und rısten auf der südlichen He-
auf der Überzeugung, dass Okumene Verrat misphäre als iIm Norden. Jes hat auch Auswir-
ESUS YISTUS un seIıner Kirche sel. Religiöser kungen auf die geschichtliche Pragung der
Synkretismus und ethischer Relativismus selen ökumenischen Dialog beteiligten Kirchen SOWIE
die treibende Kraft hinter inhr. auf den Kontext, in dem Okumene Hetrieben

In ihrem gegenwartigen Konsolidierungs- ird /u /eiıten der Kolonialherrschaft hatte die
und Transformationsprozess steht ÖOkumene moderne Missionsbewegung den westlichen
heute VOT Qanz Herausforderungen, WIE

eıner positiven Auseinandersetzung mit den
tiefrgreifenden Veränderungen der modernen | e- 10 Vgl die differenzierten Angaben, die das PEW Re-

search ( enter mMmac| Diese Zahlen wurden Jjedochbenswelt oder einem gemeIinsamen Dialog aller VOT den verheerenden Übergriffen des „Islamischen
christlicher Kirchen mMıit anderen Religionen. DIie StTaates:- Im Irak und In Syrien Dubliziert: Forum

eligion and Public life: al the Move. The Reli-gröfste Herausforderung für die Religionspäda-
ogi Ist el, diese Phase als solche erken- gIlous Affıliation of Migrants, nttp://www.pewforum.

org/2012/03/08/religious-migration-exec Zugriff:
en und respektieren und nicht vorschnelle 26.1 1.2014)
Urteile Uüber Stagnation und Stillstand fällen, Vgl beispielsweise Johnson, Todd M./Chung, Sun

racking Global Christianity’s Statistical ( entre ofdiese aQus$ eıner reıin deutschen Perspektive
Gravity, 33-_AD 2100 In International Reviewvielleicht angebracht wären. of Issıon 03 (2004) 166-—-181 Allerdings machen
SIE den Schwerpunkt des Christentums 2100
ASChr. Im Norden Nigerlas fest, Was angesichts der

Hier verweilse ich auf den Beltrag VO!|  x Athanasios morderischen Ivitaten VOor Boko Haram ußerst
unwahrscheinlich cheint Verlässlicher sind die aufStogiannidis: ‚Perspektiven orthodoxer Religions-

padagogik’auf der gemeinsamen Jahrestagung Vo  o 2010 bezogenen Angaben In ulsfort, TNS (Hg.)
AKRK und GwR, Hildesheim 2014 Herders las Religionen, reiburg Br. 2010



Konfessionalismus nach sien, Afrika und Laterln- die sich selbst nicht nach Art der alteren EVall-

amerika exportiert. Gerade wei|l dies en nahezu gelikalen oder pentekostalen Kirchen definieren
unüberschaubares Okumenisches Durcheinan- wollen. Sie verstehen sich Im Gegensatz
der verursachte und dem Anliegen der YISTIa- Jjenen Kirchen, aus$s enen sIe erwachsen sind
nıIsıerunNG abträglich Waäar, hatte sich 191 die ers- Einigen ijeg nichts daran, eil eIner größeren

Weltmissionskonferenz zusammengefunden, Kirchenfamilie seln, schon Jar nicht eıner
die gemeinhin als Startschuss der mMmodernen weltweiten Öökumenischen Gemeinschaft. Einige
OÖOkumenischen gilt. Das gemeinsame sind davon überzeudgt, dass ihre HOorm charismati-
Zie] War damals, die Welt innerhalb eıner schen aubDbens innerhalb verschiedener Kirchen
Generation christianisieren. FÜr die ‚Jungen gelebt werden kannn (darunter sind auch viele
Kirchen sind die ‚alten geschichtlichen Gründe Katholiken Dieses Phänomen ist nicht MNUT NEJd-
der Kirchenspaltung oft weniger ausschlagge- tIV sehen; S uC De]l aller Problematik IM
bend als politische Faktoren der Gegenwart. Einzelnen, auch eıIne Sehnsucht nach geistlicher
HIN Beispie! aTlur Ist die Christian Assocıiation of Erfahrung du  n Deshalb die katholische Kır-
Nigeria CAN), >OZUSageN die dortige ‚Arbeitsge- che auch hereits seit 19/2 eınen offiziellen Dialog
meinschaft christlicher Kirchen’ In einem Schrei- mMit „leitenden Vertretern einiger Pfingstkirchen
Hen VO September 201 den Ors!  en- SOWIE Persönlichkeiten, die sich In der arısma-
den der CQCAN, Pastor Ayo Oritsejafor, '“ sah sich tischen innerhalb der evangelischen
die katholische Bischofskonferenz eZWUNGEN, und anglikanischen Kirchen beteiligen”'. Auf der
ihre Mitgliedschaft In dieser Organisation DIS auf anderen Eeite Ist nicht übersehen, dass viele
eıteres ruhen lassen. Iner der Gründe WAär, dieser Gemeinschaften aggressive Missionsme-
dass die CAN-Leitung sehr zu Regierungs- thoden anwenden oder eIıner eligion diessel-
lager hıin tendierte Uund adurch die gesamte iger Glücksverheißung geworden sind Die
Öökumenische rganisation zu Handlanger der Praxis des aktiven Abwerbens VOorn/n Christinnen
Partisanen geworden WAaär, anstatt eın orum für und Christen, das sogenannte ‚sheep stealing,
ökumenischen Dialog bilden Ist er eINEeSs der ökumenischen Probleme, die

Weltweit gesehen, cheint die rennung der diese Welle der ‚Charismatisierung’ des rısten-
Kirchen irrelevant für das Wachstum des Welt- tums verursacht Dokumente wıe Das christliche
christentums, da die Zahl neuer ‚Kirchen' CXDO- Zeugnis n einer multireligiösen /elt!‘® VoO 2011
nentiell stelgt. Man redet Dereits VvVon eıner dritten
'elle der Christianisierung. Charismatische und
pentekostale Gemeinschaften stellen mMIt rund 13 Vgl eyer 083 Anm 7], 4/76-4826
400 Millionen Mitgliedern weltweit inzwischen Päpstlicher Rat für Interreligiösen Dialog/Ökumeni-
die zweitstärkste christliche Gruppierung dar. scher Rat der IrchenWeltweite Evangelische Allianz

(Hg.) Das christliche Zeugnis In einer multireligiösenJjese Entwicklung verschärtft sich radikal: Tagtäg- Welt Empfehlungen für einen Verhaltenskodex,lich entstehen NeUue Gemeinschaften,N- Genf 2011, uch Onlıne zugänglich auf der Inter-
‚UNa  ängige Kirchen (independent churches), netseilite des ORK http://www.oikoumene.org/de/

resources/documents/programmes/interreligi0us-
dialogue-and-cooperation/christian-identity-in-plu-
ralistic-societies/christian-witness-in-a-multi-reli-

1627 Pastor Ayodele Josepn Oritsejafor ist „sen10r Dastor” gious-world?set_language=de Zugriff 26.1
der pentekostalen Word of Life Church und De- und des Päpstlichen Rats für Interreligiosen Dia-
kam VO  - einem Unbekannten (vermutlic| dem Pra- [o70] http://www.vatican.va/roman_curia/pontifical_
sıdenten Nigerlas für treue Dolitische ı1enste sEeI- councils/interelg/documents/rc_pc_interelg_
[16| Geburtstag Im November 2012 eiınen Privatjet doc 201 10 testimonianza-cristiana_ge.htm!
geschenkt. Zugriff 261 201
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versuchen, urc eınen Verhaltenskodex für lich verkündet und Von beiden Seiten e-
Konversion ZUur Schadensbegrenzung DEeIZU- heißen wurde, jedoch weder Vo Klerus noch
tragen. VOT) den Gläubigen Im Dyzantinischen Raum Je

All dies zeigt, dass sich die Gegebenheiten In aNgeNOoMM wurde.'®
der Okumene miıtunter schneller andern, als ihr Ausgesprochener Einheitsoptimismus Drag-
eb seın kann, und &5 unterstreicht noch eIn- die Weltkonferenz für Glauben und
mal die Dringlichkeit, dass Religionspädagogik Kirchenverfassung 1927/, die mit 304 Teilneh-
Im In  IC auf die ÖOkumene ihre Deutschland- merınnen und Teilnehmern aQUuUs 108 Laändern für
zentriertheit auTfgibt und sich auf eIne FErkun- eın weltumspannendes onzept Von Okumene
dung der ökumenischen Landschaft Jjenselits stand: „Mit Dank ott freuen wır Uuns der
der gewohnten Degibt. erreichten Verständigung. Auf das, worımın wır E1-

NIg sind, hauen wır weilter. Wo die Berichte aber
Differenzen verzeichnen, da mÖge [Naln und

Vernetzung der Themen wiır rufen die christliche Welt dazu auf
der Okumene die widerstreitenden Meinungen, wWIıe sIe Zur

/eıit vertreten werden, eıner ernsten Nachprü-
Um die Einbindung ökumenischer TIThemen fung unterziehen und In dem Bemühen nicht
VOT ugen führen, soll diesem Punkt erlahmen, die In Gottes edanken vorhandene
exemplarisch das Thema Kirche herausgegrif- anrheıl en, auf welche die Finheit der
fen werden, das zugleic für den schulischen Kirche sich gründen mu# J1ese Nachprüfung
Religionsunterricht relevant ISst. dauert noch Ist die FEinheit der Kirchen als

FEinheit der Kirche eshalb NNUT eIn rommer
4,1 Kirchenverständnis Wunsch?
Wie Im Gemälde VOoT'T Vincent Varl) Gogh DIe 2012 gelang der KOommMmIsSsIOnN für Glauben
Kirche von Auvers VOT) 1890 erscheint Kirche und Kirchenverfassung eın entscheidender
IM Kontext eutiger ÖOkumene oft als ‚altes Ge- Durchbruch hinsichtlich eıner Annäherung
mauer mit Sschiefen Wänden, morschem Dach Im Kirchenverständnis. BereIıts 1982 hatte die
und überflüssigen Anbauten. Doch ware e Kommission eınen ersten Konvergenztext zu

Okumenisch allzu KUrFZSiC  19, infach eInzZUreIli- Thema Taufe, Fucharistie und Amt, In Deutsch-
Bßen, Was über Jahrhunderte, Ja Jahrtausende land besser Hekannt als Lima-Dokument, VOT-

gewachsen Ist. De] jeder euerung, auch Iim gelegt. S andelte sich damals den ersten
In  IC auf ÖOkumene, geht S darum, Konvergenztext olchen FHragen in der Oku-

unterscheiden, Wa ZUT Traditio und den menegeschichte überhaupt. Der ext wurde
traditiones gehört." Ansonsten erleiden darauf die Kirchen geschickt mit der Bitte tellung-
aufbauende Öökumenische Einigungen ebenso nahme. DIie Iinsgesamt 186 Stellungnahmen
gründlich Schiffbruch, wWIEe das Unionsdekret
zwischen Ost- und Westkirche des Konzils VOT]

Forenz (1439-45), das uli 1439 zwar feier- Vgl die Unionsbulle „Laetentur coeli“” (DH 300—
303 und Ine kurze Erläuterung des ergangs
der Ablehnung In Nyssen, Wilhelm / Schulrz, Hans-
Joachim  jertzZ, Paul (Hg.) anı  UuC der Ostkir-

15 S0 die Unterscheidung der Kommıssion Vo  z} Glau- chenkunde, Bd.1, Düsseldorf 19 19=  A
1ben un Kirchenverfassung 963 In OoOntrea Vgl Sasse, Hermann (Hg.) Die Weltkonferenz für Glau-

Vischer, UKas: DITZ inheit der Kirche. aterıa der Dben und Kirchenverfassung. Deutscher amtlicher
Öökumenischen ewWwegung, München 1965, 195— Bericht bDber die Weltkirchenkonferenz Lausanne,
Z BL  E August 192/, Berlin 1929,



füllen sechs Bände.'® |ie Konvergenzen hin- MiIsSssSION Dadurch, dass sSIEe eınen Schwerpunkt
sichtlich eıner gegenseıltigen Anerkennung der auf geistlich-theologische Einheits-Okumene
Taufe den Kirchen damals gröfßer legt, Hildet sIe eınen ausgleichenden egenpo
als Del FEucharistie und Amıt. Doch selbst in die- ZUT diakonisch-politischen Gerechtigkeits-Öku-
Ser) schwierigen FHragen zeigte sich schon eıne mMmene anderer Einrichtungen und Programme
erstaunlich grofße Einheit, und VOT allem tra- Im ORK. ur die Beziehungen ZUr katholische
ten die verbleibenden Differenzen Klar zutage. Kirche Ist eın solcher Ausgleich Immens wichtig
Auf diesem Hintergrund heschloss die Plenar-
versammlung VOIl Glauben und Kirchenver- Okumenehermeneutik
Tassung 1989, eıIne weiterführende Studie Das Dokument Iie Kirche reaglert auf die rwar-
esen und Aufgabde der Kirche lancieren. Das LUNg, mehr Konvergenz Oder Jar Konsens Im

Kirchenverständnis sel vonnoten J1es Ist eıneErgebnis des Gesamtprojektes wurde 20192 Im
September als zwelter Konvergenztext In der rage der Öökumenischen Hermeneutik. Der-
Geschichte VOo') Glauben und Kirchenverfas- zeit Ist die gangigste Methode ökumenischer
SUNG dem Titel [Iie Kirche: Auf dem Weg Hermeneutik der sogenannte ‚.differenzierte

eıner gemeinsamen Vision‘? verabschiedet. Konsens Hr esteht aus$s 7WEI Konsensaussagen
Dieses Dokument stellt für die KommMmIssIOnNn und halt fest, dass „1 Im Dialog volle Überein-
selbst eınen grofßen Durchbruch Im gemeinsa- stimmung erzielt worden Ist In dem, Was zu

mmen Kirchenverständnis dar und Ist mMittlerweile Grundiegenden eıner Hestimmten auDens-
In verschiedene prachen übersetzt und dUSSayE gehört, und auch UÜbereinstim-
die Kirchen versandt. Fragen wIe „Inwiewelt IMUNG erzielt worden Ist, dafß die verbleiben-
gibt der vorliegende ext das ekklesiologische den Differenzen in eZUg auf die hetreffende
Verständnis Ihrer Kirche wieder?“ oder „Zu wel- Glaubensaussage nicht MNUur legitim, sondern
cher Art Vorn Anpassungen oder welcher Art auch bedeutungsvoll sind und die volle UÜber-
Vo Erneuerung Im Leben Ihrer Kirche ordert einstimmung Im Grundlegenden nicht mehr
diese Erklärung Ihre Kirche heraus?“ sind ihnen in rage stellen“29 Die zweilıte Aussagereihe ISst
His 201 ZUr Beantwortung aufgetragen. fester Bestandteaeil und stellt den Konsens IM

Glauben und Kirchenverfassung ISst keines- Grundlegenden nicht prinzipiell In rage Typi-
WEQ> NalV glauben, mıit dem vorgeleg- sche Beispiele en sich e{wa In der Gemeıln-
ten Konvergenztext habe sich die multilaterale Erklärung zUur Rechtfertigungslehre (GE).*
Diskussion das Kirchenverständnis erledigt. FEntscheiden ist, wissen, Was el
Gerade In der multilateralen Debatte esio-
logischer Fragen leg eıne der Stärken der KOM-

Ulirich, Lothar: Differenzierter Konsens und Komple-
mentarıtat. In agner, Harald (Hg.) inheit aber

Thurian, Max (Hg.) urches Respond BE  z wie? Zur Tragfähigkeit derökumenischen Formelvom
clal 1ESDONSCS the „Baptism, Fucharist and INIS- ‚.differenzierten Konsens’ (Quaestiones disputatae
try‘ text,  e 1-—6, Genf 6—1 088 184), reiburg Br — Base!l —-Wien 2000, 02-1 S55 12
Kommissiıon für Glauben und Kirchenverfassung: vgl uch Meyer, Harding: Z/ur Gestalt Öökumenischer

Konsense. In Beinert, Wolfgang /Feiereis, Konrad/DIie Kirche. Auf dem Weg einer gemeinsa-
mmen Vision Studie der KommMmıIssION für Glauben RÖöhrig, Hans-Jurgen Hg.) Unterwegs Zzu einen

Glauben (FS L othar Ullriıch 74), LeipZIg 199/,und Kirchenverfassung 214), Genf 2013 auch
621 —630, 629gäanglic unter http://www.oikoumene.org/de/

rces/documents/commissions/faith-and- 7 Vgl z.B. l utherischer un und Päpstlicher Rat
order/i-unity-the-cChurch-and-its-mission/the-church- zUur Förderung der Finheit der rısten GGemeImnsame
T[OWA rds-a-common-vision?set_language=de (ZU- Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre 999) In: (%
griff: a 1.2014) 2003 Anm 0—441 Nr. 23f.
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differenzierten Konsens beteiligten Seiten 4.3 Spaltpilz FEthik?
el den jeweiligen unkten anders sehen; und DIie erreichte Konvergenz IM Kirchenverständ-

NıS ird zudem VOT) unerwarte eıite n rageVOT allem 1I1NUS$S jede Kirche sicher seın können,
dass die andere nicht glaubt und lehrt, gestellt. - S zZeIg sich nämlich, welches Gewicht
Was sIe selbst verwirft. DITS Verständigung über ethische FHragen In der ökumenischen Diskussion
die Differenzen raucht aber nicht mehr weiıt bekommen en In den /0er- HIS O0er-Jahren
vertieft werden, HIS alle Unterschiede aufge- Iag der ökumenische Schwerpunkt auf Sozial-
en sind, denn dem Konzept des iferen- Friede, Gerechtigkeit und Bewahrung
zierten KOonsenses gilt legitime Verschiedenheit der Schöpfung ıldeten z7:5 die thematischen
als Spiegel!l der Glaubensfülle Brennpunkte der Europäischen Okumenischen

Doch gerade aus$s diesem run hesitzt er Versammlungen.“ In FHragen der Globalisie-
auch Grenzen und Ist Kritik nicht gefeit, 1uUNng ıST dies immer noch verstärkt der Fall
WIEe eıne Auflistung der Unterschiede sanktio- Doch die Verschiebung des Akzents Vo

nıere die Verschiedenheit und vVerleite dazu, Sozial- ndividualethik Diffe-
das Problem VOTl aufzurollen. FS (e7zell VOoT) enorTner emotionaler Sprengkraft.
handle sich lediglich eiınen faulen KOom- Beispielsweise cheint die Anerkennung homo-

Dromiss, der den eigentlich noch hestehen- sexueller Partnerschaften den eınen irchen auf-
den grundlegenden UDissens mehr schliec grun ihrer christlichen Überzeugung eın Men-
als recht übertünche. Im Fall VOT) Glauben und schenrecht, den anderen geradezu Abfall VO

christlichen Glauben sein.** Deshalb hätteKirchenverfassung werden diese Kritikpunkte &. Z O
noch uUurc die Einsicht übertroffen, dass en auch die Auseinandersetzung ischof ene
.differenzierter Konsens NUur ilateral eIinsetz- Robinson VOoT) New Hampshire die Anglikanische
bar ISt. DIie notwendig hinzugehörende LiStung Gemeinschaft einahe gespalten. Ökumenisch
und Wägung der Differenzen Ist multilateral hat sIe jedenfalls Zurückhaltung VOoT) Seiten
nicht durchführbar. Deshalb 1InNUSS hier nach Q1- mancher Kirchen geführt. Das el zu eiınen,
ner anderen, hesseren LOSUNG esucht werden: 5 ird immer wichtiger, die zugrunde liegenden
Besteht diese In eıner Konvergenz? Das explizit Unterschiede In Anthropologie und Menschen-
als Konvergenztext verabschiedete Dokument Hild Öökumenisch multilateral diskutieren. FS
Die Kirche erhebt diesen nspruch, KON- el aber auch, die Differenzen sind MEeUu Velr-

vergenz Im Kirchenverständnis repräsentie- teilt Unterschiedliche /ugange und Antwor-
ren. FS Ist dort die Rede Vo eiınem „Fortschritt ten auf Öökumenerelevante Fragen sind heute
hin eıner größeren Konvergenz bezüglich nicht mehr 11UT konfessionell aufteilbar. en

die faktische innerchristliche PluralitätK eıIneeinIger dieser Themen, und es werden Punkte
nnerkirchliche Pluralität, die aus$s zwischen-eklärt, denen die Kirchen eventuell E1-

ner vertieften Konvergenz arbeiten müssen“22 kirchlichen Differenzen Binnendifferenzen
ISst eıne Konvergenz Wiırklıc das multilaterale
Aquivalent eınem differenzierten onsens

23 Vgl Base! 1989, Graz 99/ und IU 2007Drückt sIe Im Vergleich dazu en Weniger Ooder
eın ehr Übereinstimmung aus? Vgl z.B. die Rede VOor/ Metropolit Hilarion VOTI

Volokolamsk DIie Stimme der Kirche MUSS prophe-
'ISC] sern auf der ORK Vollversammlung In Busan

November 201 http://www.oikoumene.org/
de/resources/documents/assembly/201 3-Dusan/
plenary-presentations/address-by-metropolitan-hi-

272 Kommission für Glauben und Kirchenverfassung 201 larion-of-volokolamsk?set_language=de (Zugriff:
Anm 19], T
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macht und unerwarteten Allianzen QUET aber 2036 Zu 500 Jahrestag der Publikation
über Konfessionsgrenzen hinweg führen kann. der Institutio Christianae religionis (Unterricht

Okumenisch laässt sich as  ema Kirche also In der christlichen Religion“® und Calvins Cr7S5-

nicht wIıe IM dogmatischen Traktat FEkklesiolo- tem Genfaufenthalt oder spatestens 2041, 500
gie schön für sich behandeln; vielmehr können Jahre achdem ET nach Genf zurückberufen
Ligaturen DOositive Impulse geben, aber auch wurde und der Stadtrat Calvins MNEeUE Kirchen-
Hereits erreicht geglaubte Einigungen wieder ordnung beschlossen nhat, steht eın
In rage stellen. Religionspädagogik sieht sich Reformationsjubiläum Ins aus DITZ Anglikaner
jedenfalls keiner leichten Aufgabe gegenüber, werden Im Jahr 2034 dann der Tatsache geden-
WeTNl SIE eın TIhema herausgrei und versucht, ken, dass Heinrich VIH VOT 500 Jahren Ober-
allen damit verbundenen spekten einigerma- aup der Kirche nglands wurde.
ßen gerecht werden. Zumindest sSsOWweit sich das aQuUs eutiger - r-

Tahrung Jasst, scheinen für das Öökume-
nische Miteinander diese Reformationsjubiläen

us  IC es  aubiläen mitunter wenIg hilfreich, weil SIE eher der
Selbstprofnlierung und dem latenten Austra-

Selbst ohne die Gedenkkultur überstrapazieren gen konfessioneller Grabenkämpfe dienen als
wollen, eıne el Von Jubiläen ste der Förderung eıInes gemeiInsamen christlichen

d und diese können z/zu ökumenischen est- Zeugnisses. ©] sStTe nicht sehr die rage
fall werden. Wie welIıt genht ökumenisches Im Vordergrund, OD Kirchen, die nicht der Refor-
Engagement? Ist UunNns Okumene in Fleisch und matıon entstammen, diese Jubiläen mitfeiern
Blut übergegangen oder Hleibt Bemühen können oder nicht Vielmehr ISst das eigentliche

die FEinheit der Kirche und UNSeTrelT Kirchen Problem, dass eın letztlich unÖökumenisches
MUT eın oberflächlich-modischer Anstrich, der konfessionelles Besitzstanddenken wieder auf-
nicht WiIrkKlıc die autge EeNSEITS fest- lebt, WIE unlängst Im Grundlagenpapier der
gefahrener uster denken el Spielräume Evangelischen Kirche In Deutschland EKD)

erkennen und nutzen Doch nutzen wır Rechtfertigung und Freiheit.“
die sich eröffnenden ökumenischen pielräu- DITZ -KD hat dieses Grundlagenpapier

oder VerrnauerTr wır sIEe uns gegenseltig? Maı 2014 zZzu Reformationsjubiläum 201 Verlr-

Das Jahr O17 ird den Auftakt IM Reigen öffentlicht. Selbst evangelische Reformations-
der Reformationsjubiläen machen. Die | uther- historiker werfen diesem ext ‚dogmatische
dekade stimmt uns bereits jJetz darauf ain.%> Geschichtsdeutung’ vor.“$ DIe G(GeMeiInsamMe
2025 ird das 500 edenken die Reforma-
tion Zwinglis In Zürich egangen: Am Ja-
[11Uar 1523 timmte der Stadtrat Von Zürich den 26 Calvin, Johannes: Unterricht In der christlichen Rell-

Thesen winglis und ebnete damit der gion, übers. ear! tto 'eber, Neukirchen-
luyn 2012Reformation den Weg 175 WarTr die Reforma-

tion In Zürich abgeschlossen. 2009 en wır 27 Fvangelische Kirche In Deutschlan: Rechtferti-
gUuNdgd und reiner 500 re Reformation 2017 EIN

ZWar bereits das Geburtsjahr Calvins egangen, Grundlagentex des ates der Evangelischen Kirche
In Deutschland, Hannover 2014, http://www.ekd.de/
EKD-Texte/2014_rechtfertigung_und_freiheit.htm!
(Zugriff: 05.1 (0.201Pa Am besten sind die Veranstaltungen und Inıtlati-

Vern\ der Lutherdekade zugänglich ber die offziel- Vgl Kaufmann, Thomas: Geschichtslose Reforma-
e omepage: nttp://www.luther201 CcCom. Zugriff: tion? Die FEKD ro sich 2017 Ins Abseits feliern.
05.1 0.2014) In: Zeitzeichen Ia 215

Mayer KDB 72 2015, 78868



Erklärung zZUr Rechtfertigungslehre, die 1999 uberno geglaubtes Besitzstanddenken ZWII-
VOT] Lutherischem un und Katholischer schen den Kirchen der ReformationErklärung zur Rechtfertigungslehre, die 1999  überholt geglaubtes Besitzstanddenken zwi-  von Lutherischem Weltbund und Katholischer  schen den Kirchen der Reformation ...  Kirche unterzeichnet und 2006 auch vom Welt-  Ferner titelt die offizielle Internetseite der  rat Methodistischer Kirchen bestätigt wurde,  Lutherdekade immer noch „Kurienkardinal  ist darin mit keinem Wort erwähnt.? Seit 2011  Koch: Katholische Kirche kann Reformations-  führen die Weltgemeinschaft Reformierter  jubiläum nicht mitfeiern.“ Sieht man genauer  Kirchen und die katholische Kirche die vier-  hin, stellt sich heraus, dass Kardinal Koch am  te Phase ihres internationalen Dialogs zum  15. November 2012 gesagt hatte, die Refor-  Thema Justification and Sacramentality: The  mation habe Positives gebracht. Sie habe aber  Christian Community as an Agent for Justice.  auch zur Kirchenspaltung und zu den anschlie-  Ich selbst bin Mitglied dieser Dialoggruppe. Ein  ßenden blutigen Konfessionskriegen im 16. und  greifbares Dialogergebnis, so zumindest der  17. Jahrhundert geführt. Und dann wörtlich:  Wunschtraum der katholischen Seite, könnte  „Diese Seite kann man nicht feiern.“? Auf seiner  die Bestätigung der Gemeinsamen Erklärung  Vollversammlung 2010 in Stuttgart hatte der  durch die Reformierte Weltgemeinschaft sein  Lutherische Weltbund selbst zumindest einer  - eine andere Art der Weitung der bilateralen  der blutigen Seiten der Reformation kritisch  Perspektive und des Verlassens festgefahrener  gegenübergestanden und die Versöhnung  ökumenischer Muster. Die jüngsten Entwick-  mit den Mennoniten gesucht. Die positiven  lungen in der lutherischen Welt, vor allem in  Aspekte eines ökumenischen Reformationsge-  Deutschland, werfen allerdings die Frage auf,  denkens gehen durch solch bewusste Polemi-  ob sich dies nun nicht erledigt hat, da das  sierung doch unter, wichtige Chancen werden  Thema Rechtfertigungslehre, erneut zu dem  vertan und gemeinsame Spielräume bleiben  lutherischen Konfessionsspezifikum schlecht-  ungenutzt.  hin stilisiert, nicht länger ökumenetauglich ist.  Bei all der Feststimmung und Freude über  2017 wird auch die Weltgemeinschaft Re-  die bevorstehende Serie gemeinsamer Christus-  formierter Kirchen ihre Generalversammlung  feste® anlässlich der Reformation sollte eines  in Erfurt abhalten.*° Jerry Pillay, Präsident der  keinesfalls passieren, nämlich dass die anste-  Weltgemeinschaft, wies darauf hin: „Unsere  henden Ökumenejubiläen ins Hintertreffen ge-  Wahl Deutschlands als Tagungsort im Jahr  raten! 2010 haben wir bereits 100 Jahre Welt-  2017 bringt zum Ausdruck, dass die Reforma-  missionskonferenz gefeiert. 2017 ist nicht nur  tion der ganzen Welt gehört“'  all dies klingt  das Jubiläumsjahr der lutherischen Reformation,  erschreckend so, als handle es sich um längst  auch der offizielle Dialog zwischen Lutheranern  und Katholiken auf Weltebene wird 50 Jahre alt.  Ebenso der Dialog mit den Anglikanern. 2020  erreicht der reformiert-katholische Dialog dieses  29 Der Hinweis „auf die römisch-katholische Kirche, mit  Alter. 2018 wird der ÖRK 70 Jahre alt. 2025 sind  der die Rechtfertigungslehre zwar gemeinsam for-  muliert werden kann, aber kirchentrennende Diffe-  renzen über das Verständnis des Amtes und der Sa-  32 Vgl.www.luther2017.de/22713/kurienkardinal-koch-  kramente bleiben“ (Rechtfertigung und Freiheit 39)  katholische-kirche-kann-reformationsjubilaeum-  greift zu kurz, um ökumenisch den Stand der Dinge  nicht-mitfeiern?contid=24615 (Zugriff: 06.10.2014).  sachgerecht wiederzugeben.  33 Vgl. die Meinungsäußerung des Vorsitzenden der  30  Unter dem Leitwort „Lebendiger Gott, erneuere und  verwandle uns“!  Union Evangelischer  Kirchen,  Kirchenpräsident  Christian Schad, http://www.ekd.de/aktuell_presse/  31  Vgl. http://werc.ch/de/nachrichten/nachste-general-  news_2014_08_12_1_reformationsjubilaeum.html  versammlung-in-deutschland/ (Zugriff: 06.10.2014).  (Zugriff: 06.10.2014).  87Kirche unterzeichnet und 2006 auch Vo Welt- Ferner titelt die OTNZIelE Internetseilte der
rat Methodistischer Kirchen bestätigt wurde, Lutherdekade immer noch „Kurienkardinal
Ist arın mit keinem Wort erwähnt.?? Seit 2011 Koch Katholische Kirche kannn Reformations-
führen die Weltgemeinschaft Reformierter Jubiläum nicht mitfeiern“ J1e Nan YgENaAUET
Kirchen und die katholische Kirche die Vvier- hin, stellt sich heraus, dass ardına Koch

Dhase ihres internationalen Dialogs zZzu November 2012 gesagt el die Refor-
ema Justification an Sacramentality: TIhe mation habe Positives gebracht. Sie habe aber
Christian Community d for Justice auch Zur Kirchenspaltung und den anschlie-
Ich selbst Hin itglie dieser Dialoggruppe. FIN Renden utigen Konfessionskriegen IM und
greifbares Dialogergebnis, zumindest der Jahrhundert geführt. Und dann wörtlich:
Wunschtraum der katholischen Seite, könnte Jlese eIte kann [Nal nıcht fejern >2 Auf seıner
die Bestatiıgung der Gemeinsamen Erklärung Vollversammlung 2010 In Stuttgart der
Urc die Reformierte Weltgemeinschaft seın | utherische un selbst zumindest eıner

eıne andere Art der Weitung der bilateralen der utigen Seiten der Reformation TIUSC
Perspektive und des Verlassens festgefahrener gegenübergestanden und die Versöhnung
ökumenischer uster. DITZ Jungsten Entwick- mMit den Mennoniten esucht. DITZ positiven
lungen in der lutherischen Welt, VOT allem In Aspekte eıInes ökumenischen Reformationsge-
Deutschland, werftfen allerdings die rage auf, denkens gehen Urc solch hbewusste Polemi-
ob sich dies NUu nicht erledigt hat, da das sierung doch WIC  ige Chancen werden
ema Rechtfertigungslehre, erneut dem vertan und gemeinsame Spielräume leiben
lutherischen Konfessionsspezifikum schlecht-
hin stilisiert, nicht länger ökumenetauglich Ist. Bel all der Feststimmung und Freude über

2017 ird auch die Weltgemeinschaft Re- die bevorstehende erıe gemeInsamer NISTUS-
Tormierter Kirchen ihre Generalversammlung feste®® anlässlich der Reformation sollte eIınes
In Erfurt abhalten.® erry Pillay, Präsident der keinesfalls Dassieren, nämlich dass die E-
Weltgemeinschaft, WIeSs darauf hin „Unsere henden Okumenejubiläen Ins Hintertreffen J
ahl Deutschlands als Tagungsort Im Jahr raten! 2010 en wır Hereits 100 Jahre Welt-
2017 bringt zu Ausdruck, dass die Reforma- missionskonferenz gefeiert. 2017 Iıst nicht MNNUT

tion der YaNZzen Welt gehört”” all dies Klingt das Jubiläumsjahr der lutherischen Reformation,
erschreckend > als handle S sich äangst auch der offizielle Dialog zwischen | utheranern

und Katholiken auf Weltebene wird Jahre alt
Fbenso der Dialog mıit den Anglikanern. 2020
erreicht der reformiert-katholische Dialog dieses

29 Der Hinweis „auf die röomisch-katholische Kirche, miıt Alter. 2018 ird der ORK re alt. 2025 sind
der die Rechtfertigungslehre z?Wal gemeInsam for-
muliert werden kann, aber kirchentrennende Diffe-
renzen ber das Verständnis des mtes und der Sa Vgl. www.luther201 3/kurienkardinal-koch-
kramente Dleiben“ (Rechtfertigung und reiner 39) katholische-kirche-kann-reformationsjubilaeum-grei KUrZ, ökumenisch den an der Inge nicht-mitfeiern?contid=2461 (Zugriff: 06.1 0.2014)
sachgerecht wiederzugeben. 33 Vgl die Meinungsäußerung des Vorsitzenden der

30 Unter dem Leitwort „Lebendiger Gott, un
verwandle Uuns  x

Union Evangelischer Kirchen, Kirchenpräsident
Christiana ttp://www.ekd.de/aktuell_presse,

Vgl http://werc.ch/de/nachrichten/nachste-general- news 201 4 08 1 _reformationsjubilaeum.html
versammlung-in-deutschland/ (Zugriff: 06.1 0.2014) (Zugriff: 06.1 0.2014)
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e 100 Jahre seIit der ersten Weltkonferenz für Angesichts mancher Herausforderungen, die
Praktisches Christentum In Stockholm 2027 Jährt ihnen die OÖOkumene aufgibt, stehen die Kirchen
sich die Weltkonferenz VOorT)] Glauben und noch YanZ Anfang in ihrem Bemühen, dass
Kirchenverfassung In ausanne zu 10  => Mal aQUuUs Stolpersteinen Brücken werden. Dennoch

edenken ist nichts für eWIg Gestrige, Ge- gilt heute mehr denn Je; Was der lutherische
denken zielt auf Zukun Werden diese Jubiläen eologe Rupertus Meldenius ali-
Anlass für eınen lic nach In eıne g — d eter Meiderlin 16726 auf den Punkt bringt als
memsame Zukunft seın Werden SIE nicht ‚nur‘ „In neCeSssarIls unitas, in 110 neCeSsSarlls libertas,
(in Anführungszeichen, denn damit Ist Oökume- In utrisque Caritas”>* und Was die Pastoralkons-
nisch auch schon erreicht) gemeinsame Itution des /weiten Vatikanische Konzils (1aU-
Erinnerung, 7B die Öökumenischen artyrer 1UM el 5PEeS In ihrer Nummer formuliert:
des Jahrhunderts, ermöglichen, sondern „Stärker ist, Was die Gläubigen eınt als Was SIe
auch gemeinsames missionarisches Zeugnis in trennt. ES gelte Im Notwendigen Einheit, Im
Wort und Jat? Z weifel Freiheit, in allem die Liebe”“

te

E SE A

Meldenius, upertus Paraenesis votiva Dro DaCEe
FEcclesiae ad Theologos Augustanae Confessio-
nIS 1 [105 Ser VarerInus In necessarlIls UunI!-
atem, In NonNn necessarlls libertatem, in utrisq
carıtatem, optimo certe OCO essent 6S nostrae:
Vgl UucKe, Friedrich Über das Iter, den Verfasser,
die ursprüngliche Form und den wahren Sinn des
kirchlichen Friedensspruches In necessarils uniıtas,
In 110|  — necessarIls libertas, In utrisque carıtas. Fine
litterarhistorische theologische Studie, O  In
1850, 128

88 a RDB T 2015, 7888



Perspektiven der
Religionspädagogik
FEın evaluierend-prospektiver lic' auf die Wissenschaftstheorie der Religionspädagogik

Johannes

Der VOT Herausforderungen der Inklusions- elr ufgaben sind wissenschaftstheoretische
debatte', der und der gesellschaftliche Ruf Selbstvergewisserungen In der Religionspäda-
nach Wertebildung“‘, die rage nach dem Nut- gOgı! mOomMme nicht voque*”®, zumal
zen VOTI religiöÖser Bildung In eıner Dostmoder- Theoriebi  ung VOIlT] Praktikerinnen und Prak-
Nel Gesellschaft® ETC. DIie ISTEe der brennenden tikern äauflg mit Skepsis betrachtet wird, weil
Themen, denen sich Religionspädagogik derzeit deren Ertrag für die Verbesserung der PraxIis

JganzZ in ihrer Tradition als Krisenwissenschaft“* nicht selten dunke!l bleibt./ Vor diesem Hınter-
stellen hat, wenn sIe pünktlich seın will,? Iıst grun erscheint eın wissenschaftstheoretisches

lang Angesichts dieser und zahlreicher WeIte- Dissertationsprojekt, das Perspektiven der Re-

ligionspädagogik untersucht und prospektive
Frkenntnisse für die Wissenschaftstheorie der
Religionspädagogik gewinnen will, zunächst alsVgl Pemsel-Maier, Sabine/Schambeck, MirjJamn (Hg.)

Inklusion!? Religionspädagogische Einwürfe, Freli- unzeitgemäßes ornaben
burg . Br. 2014

Vgl Lindner, Konstantın Religionsunterricht das Im Folgenden ird mit wenigen strukturellen
Wertefach In der Schule? In Kropac, Ulrich / Langen- Pinselstrichen SOWIE vereinzelten inhaltlichenorst, eOrg (Hg.) Religionsunterricht und der Bil-

Ausmalungen versucht, eIn Bild der entstehen-dungsauftrag der Ööffentlichen Schulen Begruün-
dungen und Perspe  iven des Schulfachs eligion, den Arbeit zeichnen, das das ornaben Y
Babenhausen 201 2 137126 hetrachtet doch als eın Unterfangen
Vgl Langenhorst, e0org Kinder brauchen eligion. In der Zeit und der eıt charakterisieren
Orientierung für Erziehung un Bildung, reiburg

Br. 201 verma4Qg. azZu gilt 5
Vgl Jebertz, Hans-Georg: Methodologische ulti-
perspe  ivität angesichts religiöser MmMbruchne. He-
rausforderungen für die empirische Forschung In
der Pra  Ischen Theologie. In Porzelt, Burkard/Güthn,
alp (Hg.) Empirische Religionspädagogik. rund-
lagen /ugäange Aktuelle rojekte Empirische Vgl Bucher, nion Überlegungen einer efä-
Theologie 7); Munster 2000, 29— heorie der Religionspädagogik. In RDB 1/2003,

24236Vgl Englert, Rudolf: ädoyer für „religionspädagog!-
sche Punktlichkeit” Zum Verhältnis VOT] aubens- Vgl Porzelt, Burkard: Grundlegung religiöses L ernen.
geschichte, Lebensgeschichte und Bildungsprozess. HiINe problemorientierte Einführung In die Religions-
In: 113 (1988) 159-169 Dadagogıik, Bad Heilbrunn 2009, 147
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klären, es junger® wissenschafts- dologisch iImmer differenzierter vorgeht"“ und
theoretischer Beschäftigung mMit der eigenen sich zunehmend spezialisiert.”
Disziplin bedarf, In der katholischen Religionspädagogik le-
das grundlegende Forschungsinteresse und gen jedoch menmnes Frachtens seit den Arbeiten
die entwickelte Herangehensweise des Pro- Von Ulrich Hemel?® kaum Monographien VOTI,
jektes umreißen SOWIE die metatheoretisch grundlegende Aspekte der

Ergebnisse anzudeuten. Religionspädagogik verhandeln.!‘ Mit dieser
hinreichenden Bestandsaufnahme l ässt sich
eıne bereits andernorts benannte Forschungs-Zur Relevanz wissenschafts- lücke'8 eutlc erkennen, die den Indruc

theoretischer Überlegungen entstehen Jässt, dass sich das„,wissenschaftsthe-
oretische Karussell“? der Religionspädagogik

Auch WeT'nNn S zunaächst DaradoxX anmutert, for- Z{War re ohne aber VOoO ecCc kommen.
dert das eingangs umrıssene Anforderungssze- S50 bleibt festzuhalten: HIN metatheoretischer
Nnarıo auch wissenschaftstheoretischen Rück- lic auftf dieses Karussell DZW. auf die Wissen-
versicherungen heraus, weil gerade drängende schaftstheorie der Religionspädagogik Ist alles
Problemstellungen nach eıner selbst-bDewussten andere als zeitvergessen.
(1.5 VonNn selbstreflexiven) und damit seIDSTDe-
WwWussten Religionspädagogik verlangen.“ DIe-
sSe$s Selbst-Bewusstsein Ist besonders bei eıner
kKomplexen”® Disziplin wIıe der Religionspäda-
gOogı! unerlässlich, die interdisziplinär angelegt
ist,” auf verschiedene ernorte reflektiert,'* mıit
unterschiedlichen ugängen arbeitet,'® metho-

Zur Entwicklung empirischer Forschung In der KE-
igionspädagogik vgl exemplarisch: Schambeck,
Mirjarn: Wie hältst Du's mit der mpirie? Ihemen und

Vgl Gronover, Matthias/Boschki, 'eIinNo. (Hg.) Irends empirischer Forschung In der Religionspäda-
unge Wissenschaftstheorie der Religionspädagogik gOgı und ihre wissenschaftstheoretischen Implika-

übinger Perspektiven ZUT Pastoraltheologie un tionen. In Demantowsky, arko/Zurstrassen, Bettina
Religionspädagogik 313 Berlin 2007 (Hg.) rorschungsmethoden und Forschungsstand

In den Didaktiken der kulturwissenschaftlichen F3-Vgl. Englert, Rudolf: /r Situation und Aufgabe reill-
gionspädagogischer Grundlagenforschung. In RDB cher, Bochum - Freiburg . Br. 2013, 711 1
2/1988, 05=1 BL, V, 105 15 Vgl Riegel, Ulrich: Schwerpunkte aktueller religions-
Vgl ngel, Hans-Ferdinand: Komplexitätsmanage- pädagogischer Forschung Im deutschsprachigen

aum. Hin Literaturbericht. In RpB 9/2007, 3-1ment. Fin spezifischer Beitrag der Religionspädago-
93-96gik Zzur Profil-Diskussion In Ders. (Hg.): Tragfähigkeit

der Religionspädagogik Theologie Im kulturellen Vgl UE 'emel, Ulrich Theorie der Religionspädago-
Dialog raz \Men— Köln 2000, 255-280, 259 gik, Muüunchen 984

UEVgl Leimgruber, Stephan: Religionspädagogik als FiINne Ausnahme Dildet Gronover, /aS. Reli-
Verbunddisziplin. In Schweitzer, Friedrich/Schlag, gionspädagogik mıit uhmann Wissenschaftstheo-
Thomas (Hg.) Religionspädagogik Im 21.Jahrhundert retische, systemtheoretische /ugänge zur Theologie

RPG Güterslich reiburg Br. 2004, 199-208. un Pragmatik des aC| übinger Perspe  iven
192 ZuUur Pastoraltheologie und Religionspädagogik 24),Vgl Boschki, eInNoO. Einführung In die Religionspä-

dagogik, Darmstadt 2701 S 121 —'} Münster 2006

13 Vgl Englert, Rudolf: Wissenschaftstheorie der Reli- Vgl Kollmann, Roland: Brückenfunktionen der
glionspädagogik. In: JeDertzZ, Hans-Georg/Simon, Religionspädagogik. Versuch einer Standortbestim-

IMUNG. In RDB 33/1 994, 3-26,Werner (Hg.) Bilanz der Religionspädagogik, Dussel-
dorf 1995, AF /4, 160-165 Bucher 2003 Anm D

eger KDB 7B ZOT5, 59-—-92



/u Anlage un Absicht Religionspädagogik die anwendungswissen-
scha  Iche, die ideologiekritische“*, die hand-der Arbeit
lungswissenschaftliche“>, die empirische*®, die

Da die Wissenschaftstheorie der Religionspäda- wahrnehmungswissenschaftliche“‘ SOWIE die

gOogik) eın verzwelgtes Feild ists 1INUSS eın UIS- semiotische*® Perspektive der Disziplin n den
sertationsprojekt In diesem Bereich mıiIt eiınem licG
begrenzenden Fokus“‘ SOWIE einem metho-

Zum orgehen:ISC klaren orgehen sich nicht
verlieren. SO gilt ©5 Im Folgenden, den Ge- Das entwickelte Darstellungsraster

genstand der Arbeit 1) und das entwickelte 1J)as el konkret, dass die Perspektiven jeweils
orgehen (2:2) SOWIE die Im Hintergrund ste- mittels eıInes Dreischritts a) In ihrem Selbstver-
henden Forschungsinteressen (2°3) anzudeu- ständnis dargestellt, (D auf ihren theologischen
ten, damit Grenzen und Kontur des Projek- Oriızon hin befragt und schlielfßlic €) eıner
tes umreißen. kritisch-evaluierenden Auseinandersetzung

werden Das durchgehende Raster
2.1 Zum Gegenstand: der Darstellung und der Würdigung bildet Cda-

Perspektiven der Religionspäadagogik He die rragen nach dem Woher, dem Wıe SOWIE
Dem Titel entsprechend, nımm sich die Arbeit dem WOoZzu der Erkenntnis.
verschiedener Perspektiven der Religionspä-

23 Zur Absichtdagogik Der unsystematisch Hereits
dernorts begegnende Begriff der Perspektive““ Vom Rückblick zZu us  IC
bezeichnet ] Herangehensweisen die Durch dieses orgehen, das die Perspektiven
Religionspädagogik, aQu>$s denen unterschiedli- In eıner geordneten Struktur ansichtig macht,
che Selbstverständnisse der Disziplin erwach- ird eın metaanalytischer lic möglich, der
SC  —> nter Ausschluss welterer Möglichkeiten““
werden anhand VOorT) zentralen theoretischen
Arbeiten der katholischen un evangelischen Vgl Heyl, Andreas VO|  s Praktische Theologie und

Kritische Theorie. Impulse für Ine Draktisch-theolo-
gische Theoriebi  ung Praktische Theologie heu-
te 15), uttgart 994

20 Vgl. 'OCk, Alex: Wissenschaftstheorie der Religi-
onspädagogik. In Wegenast, 'QUS (Hg.) Der O= 25 Vgl ei  @, Norbert: Praktische Theologie als

Handlungswissenschaft. In Jakonla 10 (1979) 1 90—ische Weg Religionspädagogik In Dluraler Gesell-
203SC 2), Darmstadt 1983, 377-396, 378
Vgl jebertz, Hans-Georg: ReligionspädagogikVgl Boschki, eiInNO. Der phänomenologische Jic!

„Vierschritt“ statt;|  reischritt  d In der Religionspädago- als empirische Wissenschaft. eitrage Theorie
un Forschungspraxis Forum Zzur Pädagogik ungik. In: Gronover/Boschki 2007 Anm. 8| 25—-4/, 3941

RD
der eligion 8) eınheiım 994

Vgl Grözinger, reCi Gelebte eligion als
27ema der Systematischen und Praktischen Theolo- Vgl JE: '‚eler: Religionspädagogik als Wahr-

gle. In Ders./Pfleiderer, eorg (Hg.): „Gelebte Religi- nehmungslehre. In Ders. / Bizer, Christoph/Degen,
Roland (Hg.) uns und eligion EF JRP 13)als Programmbegriff systematischer und prakti-

scher Theologie C hristentum und Kultur 1), Zürich Neukirchen-Vluyn 199/, DE,

2002, 3-21, Vgl utze, ran Religiöse Lernprozesse In
23 Vgl die historische Perspehive: Paul, ugen semiotischer Rekonstru  10N In Domsgen, Michael

(Hg.) Religionspädagogıik In systemischer Perspek-Historische Religionspädagogik. In jebertz, Hans-
Georg/Simon, Werner (Hg.) Bilanz der Religionspäda- tive. ( hancen und Grenzen, LEIPZIG 2009, 17140

29gOgık, Düusseldorf 1995, 79-85 SOWIe Schröder, ern Vgl Schambeck, MirjJann: /um Verständnis und Ge-
Historische Religionspädagogık. Überlegungen SC der Religionspädagogik. Wissenschaftstheo-
OKUS und unktion. In: Theo-We 201 173-189. retische Anmerkungen In RDB 0/2014, —7 03, 9°f.
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die angezielten Forschungsinteressen 1ead- der anwendungswissenschaftlichen Perspek-
isieren hilft. 81 ird untersucht, (a) WIEe sich tive Urec die scientific community sind die
Gestalt und Geschäft der Religionspädagogik Grenzen zwischen den theoretisch trennschar-
verändern, WeTN diese In den untersuchten fen Perspektiven teils fließender als suggeriert,
Perspektiven fırmiert, (D) oD es eıIne präfe- SOdass weniger eın Ringen die „richtige(n)”
rierende Perspektive gibt und C) ob sich alle Perspektive(n) die Z7u KUu nft wissenschaftstheo-
Perspektiven umspannende, metatheoretische retischer Selbstkonzeption der Religionspä-
| Inıen en assen. dagogik mMmarkieren scheint, als vielmehr

Obwohl damit auch eın diachroner Rück-) Überlegungen eıner reflektierten und De-
lic auf den Entwicklungsprozess der Religions- gründeten Multiperspektivität.
Dädagogik entsteht, jeg der Schwerpunkt der Der lic auf interkonfessionelle Projekte“
Studie auf der synchronen Überlegung, welche ermöglicht e] eıne konstante inıe (nic
Konsequenzen die Ergebnisse ausblickend für nur) wissenschaftstheoretischer Entwicklung
ünftige wissenschaftstheoretische Reflexio- der Religionspädagogik erkennen, die die-
nen der Religionspädagogik en sern Suchprozess begleitet: EFine konfessionelle

Lagerbildung und Dewusste Differenzierung In
der Religionspädagogik gehört (immer ehr

rste Ergebnisandeutungen: der Vergangenheit Und vielleicht eistet
Multiperspektivität SOWIe auch die entstehende Arbeit eınen Beltrag ZUTr

Ökumene Verstetigung dieser inle, indem z emiloti-
sche und phänomenologische Diskurse, die VOor

In der Forschungswerkstatt zeichnet sichel allen Dingen In der evangelischen Religions-
vor allen Dingen eIıne entscheidende Option ab Dadagogik eführt werden/wurden, In den
Abgesehen Vo der eindeutigen Ablehnung katholische Diskurs hineingeholt werden.

Vgl die beschriebenen ökumenischen Projekte
In diesem Heft

92 eger RpDB T 2 ZO15; 89-—-92



Sprachkompetenz Basis für
religiöse Bildungsprozesse?
Flisabeth Maxımıinı

„Wie ware 65 gebilde sein?”, rag eter Sprachkompetenz innerhalb eIıInes religiösen
Jer! und gibt verschiedene Definitionen für Ril- Bildungsprozesses und weilche Konsequenzen

können daraus abgeleitet werden?dung So ist„der Gebildete eıner, der besser
und interessante über die Welt und sich selbst

reden versteht als diejenigen, die immer NUur

die Wortfetzen und Gedankensplitter wieder- Hinführung
olen, eıne Fähigkeit, sich Desser al-

tikulieren, erlaubt ihm, seın Selbstverständnis Die Entwicklung der didaktischen onzepte
ımmer welter vertiefen und frortzuspinnen, des Religionsunterrichts zeig tendenziell, Gass

der Stellenwert der Erfahrung, der Handlungs-wissend, dass das nıe aufhört, weil e kein An-
kommen De] eıner FSSE@eNZ des Selbst gibtl orientierung und die Erschließung religiöser

„Artikuliertheit” als Kennzeichen VOT) Bil- Sprache für religiÖses Lernen hoch Ist und

dung versteht Jer] als die Fähigkeit und Fer- Bedeutung gewinnt Jjese drei Parameter

tigkeit, die Welt wahrzunehmen, sich mMIt der scheinen zusammenzuhängen und religiöÖses
Umwelt vernünftig auseinanderzusetzen, | ernen kennzeichnen. Der Zusammenhang
letztlich interagleren können Der hier De- Vo Sprache und Bildung SOWIE die Bedeu-

tung der Sprache explizit Im Bereich der religi-schriebene „Gebildete“ zeIg eınen reflektierten
Umgang mit sich und der Welt, dem auch Osen Bildung Ist keine MeUue Frkenntnis on
der Religionsunterricht befähigen und O- seit FEnde der 1960er-Jahre, angestoßen trc
en will Was 1er! als Charakteristikum für Ril- den linguistic (urn, ird die Notwendigkeit E1-

NeTlr Konzeption VOo'nN Religionsunterricht alsdung bezeichnet, kann ın diesem Verständnis
mMit Sprachkompetenz übersetzt werden und Sprachunterricht erkannt.“* Aus gegenwäartiger
ISst nicht als rodukt, sondern als eil VOor RBil- Perspektive zeIg sich weiterhin, dass urc

die sukzessive Umstellung der Lehrpläne aufdung verstehen. Welchen Anteil aber hat
Artikuliertheit ildung? Aus religionspäda-
gogischer Perspektive: Welche Bedeutung hat So {wWa VOor uDertus Halbfas Vgl tmeyer,

Stefan DITZ (religiOse) Sprache der | ernenden.
Sprachempirische /ugange einer grofßen Un-
bekannten In Becker-Mrotzek, Michael/ Schramm,Bier/, 'eter: Wiıe ware gebilde sein? 2005 URL:

http://www.hwr-berlin.de/fileadmin/downloads _ Karen  Uurmann, Fike (Hg.) Sprache Im Fach
internet/publikationen/Birie_Gebildet_sein.pdf Sprachlichkeit und fachliches Lernen, Muüunster 201 z

365—-380.an 20.09.2014|
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Kompetenzorientierung eIne handlungsorien- SsSerm aUS'  gen, die Verhaltensänderungen
tierte Bildung mIt EeZUGg auf die individuellen implizieren.* Bildung versteht sich al der „Er-
Erfahrungen der Schüler/-innen fokussiert ird werb der Fähigkeit, Realität erkennen und

DIie Beobachtungen innerhalb der Entwick- begründete Handlungsorientierung Eral-

hbeiten“ Durch Grenz-und Grunderfahrungenungen des Religionsunterrichts markieren den
Ausgangspunkt für die Annahme, dass erfah- ird en Prozess angestoßen, uUurc den das
rungsbasiertes | ernen uUurc das Medium der Selbstkonzept überschritten werden kann und

Verhalten transformiert ird omı stehen Fr-Sprache Handlungsorientierung und
fahrungen Beginn eıInes Prozesses, die dannSprachkompetenz SOMI eıner Grundkompe-

tenz wird. Jese These soll bildungstheoretisch In Frkenntnis münden, weilche letztlich Hand-
nachvollzogen und die religionspädagogischen lungsoptionen liefert. Jese Abläufe sind nicht
Konsequenzen erkannt werden. Zunächst Ist linear, sondern als | ernschleife verstehen.
dazu eın Bildungsbegriff estimmen und eın Zusammengefasst geht 65 in diesem Bil-

Bildungsprozess charakterisieren. Miıt dieser dungsverständnis reflexive rOozesse mit

Grundlage ISst sich der FHragestellung in vier Ar- dem Ziel, Verhaltensweisen Im Kontext der g —-
beitsgaängen und Thesen nähern. ebenen | ebensumstände verändern. Das

Medium der Sprache SElzZ] In unterschied-
lichen Od! den einzelnen Prozesskompo-

Was bkennzeichnet nenten an Die Handlungsfähigkeit, also die

religiöse Bildungsprozesse? Performanz, der Bildung befähigen soll, ird
mittels eıner übergeordneten Sprachkompe-

Die Entwicklungen Im Religionsunterricht sind tenz ermöglicht und In ihr getragen.‘
Im Kontext eInes Bildungsauftrags lesen,
den die deutschen ISCNOTEe mMmıit „Erziehung als
Bildung“ charakterisieren. Bildung als aktiver,
‚selbstbezüglicher” Anelgnungsprozess ordert
Vo erzieherischen Ansprüchen „Freiheit G Vgl Peukert, Helmut: Reflexionen ber die Zukunft
währendes Handeln“ eın er Subjektcharakter VOT1 Bildung In Zeitschrift für Pädagogik

507-524, 519des | erners ird gegenüber dem „Objekt E[ -
Fbdzieherischen Handelns“ hervorgehoben und
Vgl tmeyer, Stefan: Fremdsprache Religion?als Ziel formuliert, dass Bildung Sprach- un
Sprachempirische tudien Im Kontext religiöser Bil-

Handlungsfähigkeit innerhalb der eigenen dung (Praktische Theologie eute 114), u
„Kulturgemeinschaft” und damit zu „demokrati- 201 I 110 tmeyer welst auf, „wie (religiöse) Spra-

che auf vielfältige Welse zu Gegenstand theolo-scher Partizipation” efähige.* Wie sind nun eın
gischer, religionspädagogischer un linguistischerBildungsprozess un darıin die Rolle der Sprache Untersuchungen geworden Ist. amı bestätigt

zeichnen, der diesem Bildungsauftrag YE- sich ErNeut die allgemeine Finsicht neuzeitlicher
recht wird? Erkenntnistheorie, ass Sprache allen Prozessen

des Verstehens und Frkennens und amı auch
Im Bildungsverständnis Helmut Peukerts Bildungsprozessen einen aktiven Anteil hat- Ebd.)

ird VOT) „transformatorischen“” Bildungsprozes- /Zum Verhältnis VON Kompetenz und Performanz
vgl JeDertTZ, Hans-Georg: Woraufhin geschieht 1e-

|1giöse Erziehung? Aufgaben und jele religiosen
Sekretaria: der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.) Die | ernens. In Hilger, Georg/Leimgruber, Stephan/
ıldende Kraft des Religionsunterrichts. Zur KON- Ziebertz, Hans-Georg (Hg.) Religionsdidaktik. Fın
fessionalität des katholischen Religionsunterricht, | eitfaden für Studium, Ausbildung und Beruf,
onn 1996, 26ff. berarb. Aufl München 201 O, 170

Maximinı RDB 72 2015, 93-96



dazu eignet. Inwiefern VOITl einer explizit religl-Arbeitsgange un Thesen
Osen Sprachkompetenz auszugehen Ist, bedarf
der Klärung.31 Sprache ıst im Bildungsprozess

multifunktional
.3 Zur Bedeutung für religiöse Bildung

Der Bildungsprozess ird urc das Medium Ist Sprachkompetenz grundlegend
der Sprache gekennzeichnet. [)a Jjese allen für religiöse Kompetenz? eiche
Stufen des Prozesses (Lernschleife Erfahrung onsequenze sind daraus ziehen?

FErkenntnis Handeln ansetzTt, mussen eil-

kompetenzen erkannt und benannt werden. Religionsunterricht ermöglicht und efähigt
Wiıe sind nun die sprachlichen Teilkompeten- religiöser ompetenz. Iso die Fähigkeiten und

7e1] innerhalb der unterschiedlichen Phasen Fertigkeiten, die eigene Religiosität In der christ-

definieren und welche Bedeutung en diese ıchen Tradition entwickeln, artikulieren und

dafür? Sprachkompetenz Ist multifunktional anwenden können Wenn Sprachkompetenz
verstehen und In ihrer Bedeutung für die Bil- innerhalb eınes Bildungsprozesses eIne tragen-

de Rolle spielt (durch/mit und in Sprache voll-dungsziele über Teilbereiche definieren.
zieht sich ildung”), dann Iıst Sprachkompetenz
auch Basal für religiöse ompetenz verste-

Zur theologischen Dimension:
hen(Religiöse Sprachkompetenz ördert

1er Ist klaren, ob gerade Urc Sprach-die Entwicklung Vo  —_ Mündigkeit kompetenzförderung religiöse ompetenz el -
und ıst im Fächerkanon bedeutsam

möglicht ird Angewandt aufden Religionsun-
terricht stellt sich die rage, inwiefern hier VOT)Theologisc sprachkompetent seın edeu-

tet die Befähigung besitzen, Entscheidungen eıIner religiösen Sprache und explizit religiöser
mit Vernunft treffen und diese In Interaktion Bildung auszugehen Ist. Religiöse Sprache ird

mit der UJmwelt einzubringen. Jes stellt eIne hier nicht AlC eigenständige Fachsprache, SOT1-

dern als eın „Sprachgebrauch Im Kontext VOo'rnBefähigung zur„demokratischen Partizipation”®
und damit ZUT Mündigkeit dar. Innerhalb des Religion und Gla verstanden.'® Bildendes
Fächerkanons kannn damit begründet werden, Potential entfaltet diese also innerhalb eIınes

dass (religiöse) Sprachkompetenzförderung religiösen Bildungsprozesses, der sich vielfältig
nicht NUur innerhalb des Religionsunterrichts, ad
Intra, hbedeutsam ISt, sondern für den ildungs-
auftrag der Schule Im Allgemeinen, also auch Schulte erkennt, ass „religioOse Sprache” eın De-

sonderer „Gegenstand” des Religionsunterrichts ISst.ad Inter, eıne wichtige Rolle spielt. „Wenn die Sprache Wirklichkeit konstitulert, ann
Dabei Ist anzumerken, dass andere Fächer ird olglic Inr, miıt ıhr und UrC| SsIe Irklıch-

des Fächerkanons ebenfalls Potential aben, keit gelernt.  &4 Schulte, Andrea: DITZ Bedeutung der
Sprache In der religionspädagogischen Theorile-sprachliche ompetenz Öördern (Der Religi-

Onsunterricht IMmMUuUSS als eil eıner Fächergruppe bildung (Religion in der Öffentlichkeit 5), Frankfurt
a.M. - Berlin-Bern 2001, 16ff. IC außer Acht

verstanden werden, die sich Im Besonderen gelassen el diesen Thesen SEl die Problemanzeige
Stefan Altmeyers, NIC| in eınen „Holismus” abzu-
driften, wenn „religiose Bildung EXKIUSIV als Sprach-
bildung  44 verstanden ird tmeyer 2014 Anm 6|,

Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz 996 10 tmeyer 20174 Anm 6|, Z vgl auch Schulte 2001
|Anm 9]Anm 31



sprachlich gestaltet. Durch die bildungstheore- kommenden Reiches verstehe? Wie kannn der
tischen Grundlegungen sind die religionspäda- Religionsunterricht adurch die kommunikati-
gogischen KOoNnsequenzen ziehen. Handlungskompetenz fördern?

[)as dargestellte Projekt stellt eın rundle-
Zur religionspädagogischen Konsequenz: gendes ornaben mMıit verschiedenen Imen-

Didaktische Modelle sind auf sionen dar. Motiviert Ist ©5 VOT der rage das
ihr Potential hin ZU untersuchen, nach, welche Bedeutung Sprachkompetenz für

Sprachkompetenz ZU Öördern religiöÖse Bildung hat und damit auch, InWIEe-
fern mıit eter BierIis Begriff sprechen

Sprache hat religiöses und Hildendes Potential Bildung „Artikuliertheit” ermöglichen sollte. ES
und emnach für den Religionsunterricht el- zeigen sich weiterführende FHragen und Bearbei-
MeTl en Stellenwert. Im Konkreten könnte tungsfelder: Wie stehen der Religionsunterricht
daraufhin Deispielsweise untersucht werden, und seIıne sprachunterrichtlichen Anteile in Re-
inwiefern DI  Ididaktische Modelle sprach- lation anderen Fächern? Gibt 5 eINe genuln
kompetenzfördernd sind und damit ihr bilden- religiöse Sprachkompetenz, die auch Im Faächer-
des Potential entfalten. Wie kann die ibel kanon bedeutsam ist?
gelesen werden, dass ich ich als Aktant eINnes

Maxımini RpDB 7Z Z20OT15; 93-96



Narratologische Exegese un
subjektorientierte Bibeldidaktik
Fın interdisziplinares Projekt der Schnittstelle zwischen Exegese und Religionspädagogik

Mırıam Schweighofer

„Eine Religionspädagogik, die sich nicht mehr Religionsunterricht der Sekundarstufe und
auszuloten.auf die beziehen vermAag, hört auf, theo-

ogisch sern. [ )as klingt nicht allzu Ne:  S Aber @5

gilt eben auch: Fine Exegese, die nicht auch reli- Ausgangspunktgionspädagogische Fragen tellt, ıst keine theo-
logische Disziplin mehr“” Mehrere Überlegungen assen sich für el

Fachdisziplinen gewissermalsen als S-
pun für die Kooperation skizzieren: Innerhalb

FEFinordnung des wissenschaftlichen Diskurses der jeweiligen
In diesem VOT Friedrich Schweitzer auf den Fachdisziplinen wurde mehrmals auf die Not-

Punkt gebrachten Spannungsfeld Ist das In inter- wendigkeit eıner verstärkten Zusammenarbeit

disziplinärer Kooperation zwischen dem NSTUI- zwischen Bibelwissenschaft und Praktischer
tut für Neutestamentliche Bibelwissenschaft Theologie hingewiesen.? Jese Notwendigkeit
und dem Institu für Katechetik und Religions- wurde Im jeweiligen Fachgebiet auch auf der

padagogik der Katholisch-Theologischen akul- ene VOoT) Uuniversitarer Theologie und kirchli-
tat raz entstandene Projekt „Narratologische cher PraxIıs DSpW. zwischen wissenschaftlicher
Exegese und subjektorientierte Bibeldidakt: Exegese und Alltagsleserinnen und -lesern“)
gesiedelt. Das Forschungsteam un der L el- verortet.? ohanna Erzberger, artın ner

LUNGg Von Prof. olfgang Welrer und Prof. Josef etwa appellieren In diesem Zusammenhang
Pichler hat S sich Zur Aufgabe gemacht, die Fachexegetinnen und -exegeten, die Heraus-

forderung, „allgemein DZW. breiter verständlichBeispie!l der Emmauserzählung (LK 4,13-49)
eIn narratologisches Instrumentarium, nam-
lich die Analyse der Perspektivenstruktur,‘ Im

Vgl StruDe, Onja Bibelverständnis ZWI-
schen Alltag und Wissenschaft. Fine empirische Stu-
die auf der Basıs VOTN Joh Berlin 2009, 402:;Schweitzer, Friedrich: 'elche Lxegese braucht die Re-

ligionspädagogik? der: Keine biblische Religions- Schweitzer 2011 [Anm.1], 281Z

Dadagogik hne religionspädagogische Exegese. In Vgl Strube 2009 Anm 31 398
JBT 201 1), 265-285, 268 Vgl Kügler, 'noachıim DIie Gegenwa Iıst das roblem

Thesen ZUT olle der neutestamentlichen IDeIWIS-1e'! azu Surkamp, Carola DITZ Perspektivenstruk-
tur narrativer lexte. /u ihrer Theorie und Geschichte senschaft in Theologıie, Kirche un Gesellschaft. In

ım englischen RKoman zwischen Viktorianismus und Busse, Ulrich: DITZ Bedeutung der Exegese für Theolo-
Moderne, Irier 2003 gie und Kirche, reiburg ı. Br. 2005, 0-—-383, 21-33
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wissenschaftlich-exegetische Frkenntnisse den kKann, verdeutlicht die Relevanz eINes auf
die Alltagsexegetinnen bringen”®, anzuneh- ugenhöhe mMiıt der Bibelwissenschaft geführ-
mmen und csehen darin eIıne Aufgabe, „die nicht ten Dialogs.

ihrer Würde cr Oonja Strube entwirft Dem STEe  Je Beobachtung gegenüber, dass
ab der Sekundarstufe an a d Im Rahmen des rom.-als Gegenstück eIne praktische Fxegese, die SIEe

als eıne hnörende, auf die Gegenwart verwiesene Kkath Religionsunterrichts äuflg Unterricht Im
und dem Volk es und dessen Gottesreden InnNne eINeSs | ernens üuber die iDe| Inszeniert
zugewandte Forschung charakterisiert. |Dbieser wird, eıne Auseinandersetzung mit konkreten
erst verortende Reflexions- un Dialograum Hiblischen JTexten jedoch weniger oft statthn-
kannn ihres Frachtens wesentlich n der empirt- det.!* Wenn Hiblische exXtie Im Unterricht auf-
schen Forschung Heleuchtet werden.® gegriffen werden, dann äufig eınem He-

stimmten, VOor' der Lehrperson / vom ehrplanDIie religionspädagogische Wissenschafts-
landschaft ordert DZW. forciert punktuell eben- vorab festgelegten thematischen Fokus.' Fine
alls den Dialog mit der Bibelwissenschaft,? Was Im hier vorgestellten Forschungsprojekt vertre-
sich auch In interdisziplinären Kooperationen,'® tene, Michael Fricke aufgreifende rezeptions-
wIıe beispielsweise Im hier vorgestellten Projekt, asthetisch oriıentlerte Bibeldidaktik vVerweıs

widerspiegelt. ass Religionsunterricht in eZug allerdings auf die Polyvalenz und die dialogi-
auf Kinder und Jugendliche „als das wichtigste sche Eigenschaft biblischer Texte, die
Feld der Tradierung der Bibel“!' angesehen wird, einem „objektiven, immer identischen und Vo

die Auseinandersetzung mit der 1Del nach wıe eser unabhängigen Gehalt des Textes”“!6 den
VOT zZzu Herzstück der Religionsdidaktik'“ zählt, individuellen Ausliegungen Von Schülerinnen
Im /uge dessen das „Kulturelle Gedächtnis der und CcNAulern eınen zentralen Stellenwert eIn-

raäumt.'jüdisch-christlichen Tradition“' erfahrbar WeTlT-

Der /ugang über die narratologische L X@e-
JgesSE erwelst sich für rezeptionsästhetischeGabriel, Karl/Edner, Martin/Enzensberger, lohanna onzepte als anschlussfähig, denn 5 Hietet dieBibelverständnis und Bibelumgang In sozlalen

Milieus In Deutschlan (2007), BT 03, 102. Option, dem Bedeutungspotential biblischer
Fbd extie auf der asıs eıner Perspektivenanalyse
Vgl Strube 2009 Anm 31 401

Vgl U Rothgangel, Martın Religionspädagogik IM
Dialog Disziplinäre un interdisziplinäre Grenz-
gange, tuttgart 2014, 1217453 Vgl Wagerer, olfgang: WOozu Bibeldidaktik? Was sIe
Vgi Roose, Hanna/ Buüttner, Gerhard: Moderne eilstet und SIE für iblische Begegnungspro-
un historische Lalenexegesen VoTnN\N | k „1-1 Im unabdingbar ISt. In ( PB 124 201 76-81
Lichte der neutestamentlichen Diskussion. In Z/NTI { Vgl MayT, Jeremia Was der Religionspädago-
13 (2004) 59-69 gik denken gibt. Exegetische Denkanstöße. In

11 Schweitzer 2011 Anm.1], 269 Österreichisches Religionspädagogisches HOorum

12 Vgl Schambeck, Mirjann: Bibeltheologische [I- 2014 125—-131; Vgl. Wagerer 201 Anm.14|], 78;
daktik. Biblisches |Lernen Im Religionsunterricht, Fricke, Michael: Rezeptionsästhetisch orientierte BI-

heldidaktik — mit Kindern un Jugendlichen die BibelOttingen 2009, IIn €eIS, 'noachim Religionsunter-
rIC hne Bibel? emente einer der Jext- auslegen. In Grümme, Bernhard/Lenharad, Hartmut/

Pırner, Mantfred (Hg.) Religionsunterricht Neu den-begegnung. In tmeyer, Stefan / Bitter, Gottfried
/Theis, lnoachim (Hg.) Religiöse Bildung ptionen, ken. Innovatıve Ansatze und Perspektiven der Reli-
Diskurse, Ziele, Stuttgart 201 . 241 —254, 242 gionsdidaktik. Fin Arbeitsbuch, uttgar 201 Z ()—

222 31
13 en Hans: eligion erleben. Ein Arbeitsbuch für

Fricke 201 Anm 51 21den Religionsunterricht. Praxisfelder, München
2701 3, 265 Tf Vgl eb  Q

Schweighofer RpB 2015, GQ710



selbstständig auf die Spur kommen. Insofern 7Ziel
kannn adurch der oben Henannten eobach-

Ziel des Projektes Ist e 'r das narratologischeLUNG entgegengewir werden.
Instrumentarıum für bibeldidaktische nter-

richtskonzepte adaptieren und erfor-
Inha  IC Optionen schen, wWIEe sich adurch die Begegnung ZWI-

Das differenzierte methodische orgehen der schen Schülerinnen und CcAhulern und Bibeltext

Perspektivenstrukturanalyse eröffnet die MOg- gestaltet. Die Forschungsfrage, die gerade
lichkeit, verschiedene Einstellungen, Verhaltens- Beginn der „Feldarbeit” hewusst offen gehalten
weılısen und Handlungen der n eıner Erzählung wurde, lautet:

dargestellten Figuren(gruppe) wahrzunehmen, Was geschieht, WeTn Schüler/-innen der Se-
beschreiben und aufeinander ezienen kundarstufe d a E E  d a E E und dem Jext | K 241 34 mMit

So können Leser/-Innen @] unterstutzt WeTl- ilfe der Perspektivenanalyse Im Religions-
den, die ın biblischen Erzählungen und Erzähl- unterricht egeg nen?

zyklen prasentierte Welt methodisch reflektiert Wie gestaltet sich dieser Begegnungsprozess
zwischen Jext und Schülerinnen DZW. Schü-entdecken und damit In die Welt der extie

einzutauchen. ] werden csowohl die L e- lern und Was |ässt sich üuber den Rezeptions-
senden als auch der ext wahr- und q DrOZESS aussagen?
NOMMeEeN die | esenden hier Schüler/-innen),
indem sIe Im Prozess der Sinngenerlerung als
„aktive Konstrukteure des Auslegungsgesche- Methodisches Vorgehen
hens biblischer Texte“'8 verstanden werden, UUm Antworten auf diese Fragen nden, hat
Im /uge dessen der lext erst seıner Wirkung sich das Forschungsteam für eın exploratives

orgehen entschieden. /Zur Anwendung kommtgelangen kann;'” und der Jext, indem er wider
eıner vorschnellen Vereinnahmung oder eıner eın klassisches Verfahren VOIl „mixed methods*“',
thematischen Engführung in seiıner Vielschich- Hei dem mehrere methodische chritte mitelrnn-

ander verwoben und csowohl pnaralle! als auchigkeit bewusst und sorgfältig wahrgenommen
wird Unterstutz ird dieses Anliegen Uurc konsekutiv aufeinander bezogen werden. Im
den inbezug eINnes mehrstufigen Modells der Inne eıner Methodentriangulierung““ werden

Textannäherung, das sich Einhaltung der mehrere qualitativ-empirische Verfahren eınan-
der ergänzend eingesetzt:Reihenfolge aus Analyse, Interpretation und

Aneignung zusammensetzt.*° Religionslehrer/-innen aQus$s unterschiedli-
chen chulen und Schultypen wurden mıit
dem Konzept der narratologischen LXegese
anhand konkreter, didaktisch reflektierter
Textarbeit ve emacht und mit der
Entwicklung eIıInes Unterrichtsdesigns De-
auftragt.

18 Schambeck 2009 Anm 21
Vgl Iser, 'olfgang: Der Akt des | esens. Theorie as- Zur siehe Gläser-Zikuda, Ichaela

(Hg.) Mixed methods ın der empirischen ildungs-thetischer Wirkung, München 1976,
20 Genauere Ausführungen dem innerhalb des Pro- forschung, Munster 201

Vgl Mayring, Philipp Einführung In die Qualitativeeams entwickelten Textbegegnungsmodell fin-
den sıch In Mayr 2014 Anm 5|1, 125131 Sozialforschung, 'eiınhneım Base! 2002, 47{f.



Mit ilfe Teilnehmender Beobachtung“>, sind letztlich Rückmeldungen und Rückfragen
Videographie der Unterrichtsstunden, Leh- DZW. MeUe Impulse sowohl Bibelwissen-
rer/-innen-Interviews und Gruppendiskussio- schaft als auch Bibeldidaktik generieren.
el ird versucht, das erforschende Feld Gemeimnsames Anliegen Hleibt die Suche nach
in seIıner Komplexität erfassen. Möglichkeiten, wıe sich neutige Schüler/-in-

Mel biblische exte IM Inne eıner kreativenDIie sich daraus ergebenden aten werden
Im Projektteam methodisch strukturiert Konfrontation VoO Evangelium und Mensch“*
flektiert, analysiert und interpretiert. Dafür zugänglich machen können, WIE der Dialog
werden die Kodierverfahren der Younde. zwischen ext und Schüler/-in WeTl-

eory“ herangezogen. den kann und wIıe sSIEe in ihrer Ausiegungskom-
Aus den Wahrnehmungen und Frkenntnissen DetenzZ gefördert werden können.
der religionsdidaktischen Unterrichtsforschung

Vgl ICK, Uwe: Qualitative Sozialforschung. Fine FIN-
führung, Reinbek Heı Hamburg 6—2

Z Bucher, Rainer: Wer braucht Pastoraltheologie WOZU?
/u den aktuellen Konstitutionsbedingungen eines

Vgl Glaser, Barney G./Strauss, Anselm rounde: Krisenfaches In Ders. (Hg.) Theologie In den KOon-
Theory. Strategien qualitativer Forschung, ern rasten der Zukunft. Perspektiven des theologischen
°901 Diskurses, raz-Wien 2001, 181-—-198, 193
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Theologisches un religionsdidaktisches
Wissen In Planung, Durchführung
un eflexion VonNn Religionsunterricht
Fine qualitativ-explorative Studie ZUTr professionellen Handlungskompetenz
von Religionslehrkräften

VAG-.  arıa Wustner

Problemkontext Wie | indmeiers Terminologie abzulesen Ist,
Professionelle Handlungskompetenz Del Lehr- ird aktuell aNngeNOMMEN, dass die Ausfüh-
räften ıst das Schlagwort der Jungsten | eh- 1uUNg eıner vollständigen Lehrerhandlung

ückgri auf ompetenzen geschieht DZW. sichrerforschung. | aut Kultusministerkonferenz
esteht die Professionalität VOIl L ehrenden die kognitiven RKessourcen, die das omplexe
zuvorderst In der „Planung, Organisation und L ehrerhandeln ermöglichen, In ompetenzmo-

dellen hesonders adäquaten lassen.*Reflexion VOoT) kehr: und Lernprozessen“””. Jese
Phasen bilden eıne vollständige | ehrerhand-
lung ab, die sich in fac  idaktischer | ıteratur als

ompetenzen vonbewährter Dreischritt maniftestiert hat.“ Auch
Religionslehrpersonenempirische tudien rekurrieren auf die Phasen.

SO legt | indmeier ihrer Studie eın Strukturmo- Auch In der Religionspädagogik werden KOM-
del|l bestehend aus aSıcC Knowledge OMppO- petenz als Grundlage für die Professionalität
nentT, Action-related Competencies O- VOT) | ehrkräften angeNOMMEN. Man versteht
nent und Reflective ompetencıies Component darunter kognitive Dispositionen, die selbstor-
zugrunde, auf dessen asıs Ompetenzen Von ganisiertes Handeln n offenen, komplexen und
Mathematiklehrkräften erfasst werden sollen.? für eıIne Domane pischen Situationen ermOg-

lichen.? [DDIe meilsten Überlegungen hierzu sind

http://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichun-
gen_beschluesse/2000/2000_1 _ 05-Aufgaben-Leh-
rer.pdf Zugriff: 10.1 0.201 fold Domain-Specific Structure odel for Mathema-

tics, Munster 201Vgl Weitzel, Holger/Schaal, Steffen (Hg.) jologie
terrichten planen, durchführen, retfle  Jeren, Berlin Vgl Baumert, Jürgen / Kunter, Mareike: Stichwort:
20712 Vgl auch Heil, Stefan Religionsunterricht DTrO- Professionelle Oompetenz VO!|  > | ehrkräften In Zeıt-

schrift für Erziehungswissenschaft 469—-520fessionell planen, durchführen und retfle|  Jljeren HIN
Leitfaden für tudium und PraxIs, Stuttgart 201 Vgl Rothgangel, Martrtın Grundlegende spek-
Vgl Lindmeier, Anke odeling and Measuring te kompetenzorientierter Religionspädagogtık. In
Knowledge and ompetencies of Teachers A Ihree- | occumer Pelikan 103-106.
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hermeneutischer atur, wobei die daraus ent- und religionsdidaktische ompetenzen zeigen
standenen Kataloge auflg In den Oomponen- 1es soll n erster Inıe auf der asıs des den
ten Fachkompetenz, fachdidaktisch und Däada- Kompetenzen zugrunde liegenden Professions-
gogische ompetenz konvergieren.® —S gibt WISSeNSs geschehen, woDbel die domänenspezif-
arüber hinaus einige wenige tudien KOom- schen Wissensbereiche, d.h theologisches und

VonNn Religionslehrenden. Als Beispiele religionsdidaktisches Wissen, Im Vordergrun
selien Renate Hofmann’ und MirjJam Schambeck® stehen. je] Ist eS, die Fülle des theologischen
genannt, wobei erstere In ihrer Studie Im iXed- WIE religionsdidaktischen ISSENS Im Planungs-
Method-Design ern Modell, hbestehend aus$s vier DrOZESS aufzuzeigen und In Anlehnung eın
Teilkompetenzen, entwickelt fachwissenschaft- neuristisches Modell strukturieren und
IC und fac  idaktische ompetenz SOWIE Me- interpretieren. Im Anschluss sollen ussagen ge

MacCc werden, wWIE die verschiedenen ISSEeNS-thoden- und Medienkompetenz und diese n
ems operationalisiert. MirJam Schambeck domänen n der Unterrichtshandlung Uund ihrer

erfasst mMıit ilfe VOT L-Xxperteninterviews die [JI- Reflexion z/u Iragen kommen.
mensionen Diversitats- und Relationskompetenz
als Basiskomponenten interreligiöser ompe- Professionswissen als
tenz S ıe überträgt die Frkenntnisse In den- Grundlage für dasrichtlichen Kontext und deutet ihre Relevanz professionelle Handelnohl für die Lerngruppe als auch für | ehrkräfte

nter professioneller Handlungskompetenz VOTI

Lehrpersonen ird äufig eIne usammensetz-Forschungsanliegen UNg dUu>$ den Bereichen Überzeugungen, selbst-
Betrachtet [Nan\n das Feld des religionspädagogi- regulative Fähigkeiten, motivationale rıen-
schen Kompetenzdiskurses, kann zu eınen eın tierungen und Professionswissen gefasst.” [)as
Defizit In der empirischen Fundierung professio- Professionswissen gestaltet sich in der egel
neller Handlungskompetenz festgestellt werden nach ulmans Konzeptualisierung ® In ( ontent
Zum anderen hat sich ezeigt, dass die dreiglied- Knowledge, Pedagogical C(ontent Knowledge
rige Lehrerhandlung Planen, Durchführen, Re- und Pedagogical Knowledge; deutschsprachig
flektieren noch nicht Im Zusammenschluss he- ekannt als Fachwissen, fachdidaktisches und
trachtet wurde. Das vorliegende Projekt macht Dadagogisches Wissen ' DIe vorliegende Studie
e sich er ZUT Aufgabe, Lehrpersonen UrCc konzentriert sich auf die fachspezifischen WISs-
den Gesamtprozess begleiten und rekon- sensformen:
struleren, Wallll un wWIE sich hier theologische Das Fachwissen ird als notwendige, aber

nicht hinreichende Komponente für | eNh-
rerhandeln eingeschätzt. Dennoch konnte

Vgl Riegel, Ulrich Religionsdidaktische Ompetenz In tudien ezeigt werden, dass eın Hreites
1116556171 In Ders./Macha, AaSs (Hg.) Videobasierte
Kompetenzforschung In den Fachdidaktiken, Muüns- Fachwissen eınen positiven Finfluss auf das
ter 201 $ 26/-282

Vgl Hofmann, Renate: Religionspädagogische KOom-
Detenz. -ine empirisch-explorative Studie ZUT FVa- Vgl Baumert  unter 2006 Anm 4|
yation religionspädagogischer Kompetenz Von Ke- Vgl Shulman, Lee Ose Who Understand: NOW-
ligionslehreriInnen, Hamburg 2009 edge ro' In eaching. In EFducational Resear-

her 15 4—-14Vgl Schambeck, Mirjann: Interreligiöse Oompetenz.
Basıswissen für tudium, Ausbildung und eruf, Vgl Bromme, Rainer: Der Lehrer als Experte. /ur PSy-
Göttingen 2013 chologie des professionellen Wissens, ern 992
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Fa  idaktische Handlungsrepertoire hat.'“ kurz Vor der eIwWwa zehnstündigen Sequenz Zzu

Wie Fachwissen konzeptualisieren Ist, kannn TIhema ESUS TISTUS n der Realschule (1 JS
auf hulman selbst zurückgeführt WeTl- Statt, d.h die | ehrkräfte en die Planung da-

den, der zwischen „Inhalten” und „Arbeitsfor- für abgeschlossen. Eas IntervieWw ird mıit ilfe
eINEeSs | eifadens geführt und soll typische Pro-men  C der Fachdisziplinen unterscheidet.'®

Das fac  idaktische Wissen Ist die ISSEeNS- blemstellungen in der Planungsarbeit bespre-
domäne, die ZUur Aufbereitung der nhalte chen. Die ompetenzen der Befragten zeigen
des Schulstoffes efähigt, dass er VoO sich Im Arrangement des prasentierten Issens,
der Lerngruppe verstanden werden kann dn wWIE sIe mMit ilfe theologischen und religl-
Dieser Wissensbereich kann auf eIne napp onsdidaktischen ISsSens die Planungssituation
25-jährige Forschungstradition'“ zurückDbli- meıstern DIe aten des ersten Interviews WeTl-

cken. DITZ Konzeptualisierung des fachdi- den mıit ilfe der qualitativen Inhaltsanalyse'®
daktischen ISssens ıst Je nach Fac  ereIc analysiert. ] ird die Fülle der Wissensbe-
unterschiedlich, wobei sIe fast iImmer die stände kategorisiert und Im Anschluss DTrO Lehr-
Komponenten „Instruktionsstrategien” und kraft und entlang der verschiedenen ISSENS-

„Schülerperspektive” beinhaltet. domanen interpretiert. Ziel Ist e 'J en empirisch
begründetes Modell hervorzubringen, anhand
dessen sich theologische wWIEe religionsdidakti-

Design, Methode und Sample sche Oompetenzen adäquat beschreiben lassen.
DIie dreigliedrige Lehrerhandlung ird sowohl Durchführung: Im Anschluss daran ird die
In Interviews als auch In Videos aufgezeichnet. Sequenz videographiert und mit ilfe Vvon eIn-

zeinen Stundenmemaos beschrieben.' Die Vi-DIie Idee, denq Prozess begleiten,
deodaten werden mit der aktuell Me-hat explorativen Charakter, weshalb metho-

ISC e1n qualitativer Zugriff ewählt ird des Video-Ratings ausgewertet,'® wobel
Theoretische Grundannahmen können aus$s nicht die Fülle der IM IntervieWw eWwoNnNeNen
Bildungswissenschaften und anderen Fachdi- Wissensdomänen beobachtet werden kannn

Hierfür sollen Im InterviewWw oft verhandelte In-enabgeleitet werden. DIe Studie
drei Erhebungszeitpunkten (vgl AbbD. halte identihziert werden, die jeweils In einem

Planung: Ausgangspunkt Iıst en problemzen- eigenen Ratingmanual abgebildet und aUuUS$S-

triertes Interview'’>-. Das IntervieWw werden. rste Schwerpunkte en
sich hnlich wıe In nglerts Studie In ichtung
„Wahrheitsfrage und Zeugnis geben  4 SOWIE

Vgl Baumert, Jürgen / Kunter, Mareike: Das mathe- „Kognıtıve Aktivierung“ entwickelt.'?
Mmatikspezifische Wissen VO|  —_ Lehrkräften, Ognı-
tive Aktivierung Im Unterricht und | ernfortschrit-
te VO  _ Schülerinnen und Cchulern In Baumert,
Jurgen / Kunter, Mareike (Hg.) Professionelle Ompe- Vgl Mayrıng, Philipp Qualitative Inhaltsanalyse.
tenz VOT Lehrkräften Ergebnisse des Forschungs- Grundlagen un Techniken, Weinheim 2010

Programms COAC TIV, Munster 201 1 63-1 92 1/ Vgl Seidel, INa (Hg.) HOW r1un video study. Tech-
13 Vgl Shulman 986 Anm 10| nical report of the IPN video StuUdy, Muünster 2005

Vgl ell, Sandra Iwenty later. Does Peda- Vgl Langer, Inghard/Schulz Vorn Thun, Friedemann:
Messung komplexer erkmale In Psychologie undgogıical Content Knowledge remaın useful idea? In

International Journal of Science Fducation Pädagogık. Ratingverfahren. Munster 2007
S41 19 Vg Englert, Rudolf/Hennecke, ISabetnh /Kämmerling,

15 Vgl Witzel, Andreas Das Droblemzentrierte Inter- Markus Innenansichten des Religionsunterrichts.
J1eW. In Forum Qualitative Sozialforschung (2000) Fallbeispiele nalysen Konsequenzen, München

201Art. 22
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rhebung oroblemzentr. Video-stimulated
Interview Videostudy Recaltl

nterrichtsseqguenzLenrperson Vorbereitung

Lehrperson UnterrichtsseqgquenzVorbereitung bn b d k m M MN  i 40 E E
Lehrperson UnterrichtsseqguenzVorbereitung

Dokument.Auswertuüu ual Video-Rating
Inhaltsanalvse Analyse

Abb Design der Studie

Reflexion: Fin zweltes Interview Ist Im InnNne E1- ra eine Ausbildung Im Inne eINeSs Staats-
EXarnell$s durchlaufen en un die männlicheNes Video-stimulated Recall gestaltet.“” Nach-

dem die | ehrkräfte ihre grundlegenden Fin- enrkra eın Religionslehrer Im Kirchendienst ist.
drücke den Videos berichtet aben, ird lle drei en über re Berufserfahrung.
mit ilfe VOITN Videoausschnitten der Austausch
über die In der Video-Study untersuchten an des ForschungsprojektesSchwerpunkte angestoßen. ] formulieren
die | ehrkräfte der andlung zugrunde liegende /um gegenwartigen Zeitpunkt Ist die ase der
edanken Innerhalb dieses problemorientier- Datenerhebung abgeschlossen, die Interview-
ten Reflektierens ISst auch VOor'/\ Interesse, wIe die WIE Videodaten liegen VOT. Ferner wurden die
| ehrkräfte auf die virulenten Komponenten ih- Eingangsinterviews Hereits Inhaltsanalyse Ka-
(es Unterrichts sprechen kommen, weshalb tegorisier und werden MNMun interpretiert.“ ur
eINe Analyse im Stil der ‚.Dokumentarischen das kommende Jahr Iıst die Analyse der 1deoOo-
Methode angestrebt wird.®' Durch Sequenz- daten und der Antworten auf den Video-stimu-
analyse können die Urc das Rating entstan- lated Recall geplant.
enen Ergebnisse tiefergehen erklärt werden.
Schließlic kannn In der Reaktion auf Unterrichts- -Maria Wü
ausschnitte ezeigt werden, wWIE theologisches n ar
un fac  idaktisches Wissen auch In der Phase
der Reflexion ZzZu Finsatz kommt ,t4

Das Sample esteht aus drei bayerischen
| ehrkräften WI mM), WobDbel die weiblichen | ehr-

DE /u den ersten Befunden vgl Wustner, Eva/Riegel,
Vgl Reiıtano, Paul!: sing eOo Stimulated Recall And Ulrich: Theologisches und religionsdidaktisches Wis-
Concept Mapping In Reflective eaching Practices. sSern VOTI Religionsiehrpersonen. Rekonstruktion
In Cooper, Maxıne Hg.) Teacher education. L ocal zweler Kompetenzdimensionen anhand qualitati-
and global, Onlinepu  ikation 2005, 382-389 VvVer Interviewdaten. In Riegel, Ulrich/Schubert,

21 Vgl Nohl, Arnd-Michael: Interview un Okumentarı- Sigrid / Siebert-Ott, Gesa (Hg.) Kompetenzmodel-
sche Methode. Anleitungen für die Forschungspra- lierung und Kompetenzmessung In den Fachdidak-
xis, Wiesbaden 201 ıken, Muüunster 201
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arum Religionsunterricht
ZU Anwalt der reıinel wird
Der schulische Religionsunterricht Vor dem nspruc religiöser Selbstbestimmung

Ulrich eme

[ )ie schulische Perspektive ı1e sich ıIm licDie facettenreiche rage ach
auf veränderliche gesellschaftliche und DoOli-Zielen religiöser Erziehung tische ontexte, aber auch VOoT)] einer Theorie

DIie rage nach Zielen religiöser Erziehung ISst und der Schule her auslegen, die beispielsweise
bleibt facettenreich. für religiöses | ehren und | ernen Raum Hietet

oder gerade nicht bieten ill
Die pädagogische Perspektive ird wederReligiöse Erziehung der Ööffentlichen Schu-

E ird iIımmer wieder hinterfragt. 1eso kann In eIıner Theorie des ubjekts noch in eıner

eigentlich die Öffentliche Schule den Auftrag Bildungstheorie aufgehen, aber sehr on
übernehmen, auf eınem sensiblen Gebiet wWIEe Fragen nach den Subjekten Vo Erziehung
der religiös-weltanschaulichen Pragung eınen und SOoOMI! auch religiöser Erziehung SOWIE

eigenen Beltrag eisten wollen? Und den zugrunde liegenden Annahmen Bil-
nicht das usammenwirken mMıIt Kirchen und dungsprozess, Bil  arkeı und legitimen Da-

dagogischen Handlungen heisteuern.Religionsgemeinschaften einseltiger Privile-
lerung? Wer In Theorie und PraxIıis religionspä- Spricht Ial VOoT) religiöser Erziehung, ird
dagogische erantwortung übernimmt, tut gut eıIne soziologische Perspektive arüber hinaus

den Wande! des modernen Familienbegriffsdaran, diese Fragen sehr nehmen. SıIe
werden In den nächsten zehn Jahren mıit er thematisieren, vielleicht aber auch die HiO-
Wahrscheinlichkeit auch politische Aufmerksam- graphischen Meilensteine verschiedener Fr-
keiten ziehungsgenerationen ZUr Sprache bringen

Dabei lIohnt S sich, verschiedene Perspektiven In religionspädagogischer Hinsicht ıst die Fra-
unterscheiden, die Im Begriff der religiösen - r- ge nach den individuellen Perspektiven der

ziehung WIE In eınem Kaleidoskop zusammenfal- | ehrenden und der |ernenden VOT] zentraler
len Ich beschränke ich auf einige Ausschnitte. Bedeutung, eE{IwWwa ım SIinn eıInes Berufsethos
2 SO könnte die kirchliche Perspektive stärker Von Religionsliehrerinnen und Religions-

IM lic auf die institutionellen Interessen ehrern und im Spiege!l der rage nach der
kirchlicher Organisationen In ihrer je eige- Konstruktion persönlicher Identität gemä

der rage Wer will eigentlich religiös lernen,men Verfasstheit, aber auch ausgehend VOT)

Gestaltungen der kirchlichen Zivilgesellschaft und Was Ist Lerngegenstand?
In Pfarrgemeinde, Jugendarbeit und vielen amı nicht enn Del aller Ausschnitt-
anderen Gruppierungen gelesen werden. haftigkeit des esagten ISst zumindest die
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historische Perspektive erganzen, E{IWa gabe, die zugleic schul- und bildungstheore-
nNhinsichtlich der vielen Wandlungen religiöser tisch, aber auch religionspädagogisch begrün-
Erziehung Im Jahr:'!  ndert.' Da spannt det werden kann: Lr Öördert die se/bstbestimmte
sich speziell für den katholischen der Orientierungs- und Handlungskompetenz Junger
ogen VO| jel der Überwindung religiöser Menschen Im religiös-weltanschaulichen Bereich.
Unwissenheit His Zu kerygmatischen 'OSTU- Dadurch rag ET generell ZUT Selbstbestim-
lat, der,Glaube‘ solle Ziel religiöser Erziehung IMUNG Im Sinn elementarer Orientierungs- und
seIn; da reicht das Spektrum VO ‚mündigen Handlungskompetenz Junger Menschen Del
Christen‘ DIS zur ‚reifen Religiosität‘ und seImit Vorausgesetzt Ist nier, dass solche eIDSTDe-
einigen Jahren zur ‚religiösen ompetenz. stimmung Junger Menschen überhaupt eın

je] VOIT) Schule Ist. Mitgesagt Ist damit, dass ©5

eınen Mehrwert der Schule und des schulisch-
Der Ist Protagonist institutionellen Lehrens und Lernens auch Im
religiöser Selbstbestimmung Bereich des Weltanschaulich-Religiösen gibt,

und ZWarTr sowohl Im lic auf den einzelnen
Der Ist der Schnittstelle zwischen Öffentli- Jungen Menschen wWwIıEe im lic auf die Förde-
cher und privater Erziehung eın Protagonist reli- 1UuNg von Demokratie Im Gemeinwesen und die
gioser SelbstbestimmungJunger Menschen. Ziele der mithandelnden Kirchen und Religions-

gemeinschaften.
DIie rage nach Zielen religiöser Erziehung Im Der Religionsunterricht Ist, gesehen, Dal-
Kontext des schulischen Religionsunterrichts teilich und wertegebunden, aber eben zualler-
erfordert welitere Fokussierungen. enn die- erst Im lic auf das ‚handelnde Subje den
Ser Im deutschen Grundgesetz VOTN 1949, Art einzelnen chüler oder die einzelne Schüle-

verankerte Religionsunterricht Ist In Vel- rn enn Urc die Förderung ‚religiös-welt-
schiedener Hinsicht dialektisc epradgt: Hr Ist anschaulicher Selbstbestimmung!‘ rag der
Öffentlich Urc die Öffentlichkeit der Schule In einzelnen Fällen zur ‚E manzipation‘ VOT) der
und des Schulwesens (Lehrpläne, Verfahren, religiösen Familiengeschichte Del, e{Iiwa weil elr

aat, Kirche); er ISst zugleic höchst privat Urc eutungs- und Handlungsmöglichkeiten
die Schnittstelle mit dem ‚Tabuthema Religion‘. Dietet, die aUuUs Verstrickungen lIösen oder ZUmInN-
Hintergrund sind Dlurale und divergierende dest MNeUue Gestaltungsmöglichkeiten anbieten.
Lebenserfahrungen mMiIt ‚Religion und Kirche‘ FS gibt noch immer Familien mıit eınem
Im Alltag Junger Menschen und Im Leben der und beängstigenden Verständnis Von

beteiligten Religionslehrer/-innen. Sıie sind alle Religion und Kirche. Fbenso gibt S Familien,
Teil der kirchlichen Zivilgesellschaft, und sIe die religiöse Fragen auch dort ausklammern,
alle sind denk- und sprachfähig brennenden SIE Im L eben Junger Menschen regelmälig
kirchlichen Themen His FHragen der Kirchen- aufzutauchen pflegen! Der Beitrag des Reli-
reform. gionsunterrichts für die Selbstwerdung und

In diesem Spannungsfeld der Schnittstel- Identitätsfiindung Junger Menschen zielt er,
le zwischen öffentlicher und privater Erziehung auch In seIıner sozialen Struktur und in seIıner
hat der Religionsunterricht eIne spezifische Auf- institutionellen Gestalt, auf das innere Selbst,

die ‚spirituelle Identität‘ und anders gesagt
die erwähnte ‚religiös-weltanschauliche Selbst-

Vgl 'emel, Ulrich jele religiöser Erziehung, bestimmung‘ der Schüler/-innen Schulische
Frankfurt 19883, A21=547) Religionsunterricht Ist SOMI eIne oraktische
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‚Einübung in Religionsfreiheit‘ und nicht, wWIE E ] gilt zuallererst: Jede Biographie Iıst eIın-
eıne grofße Tageszeitun Uurzlıc Im Streit zigartig Wenn Schule den einzelnen Men-
den Ethikunterricht Grundschulen titulierte, schen In der pannuNGg zwischen gesellschaft-
eın Privileg der Kirchen iıchen Erwartungen (Z.B Im irtschaftsieben)

Jes gilt auch und speziell In eıner religiÖs und persönlichen ‚Lebensthemen‘ Oördert,
oluralen und weithin säkularen Gesellscha nımm der ildungs- und Erziehungs-
enn die Frragen nach Lebensorientierung und auftrag der Schule In höchst eigenständiger
Lebensgestaltung sind anthropologisch fun- eIlse teil, gerade weil elT sich gegenüber jelfäl-
diert und motiviert, auch wWwenn sIie didaktisch Igen Funktionalisierungsanmutungen als SpPeT-
auf der Höhe der /eıt umzusetzen sind und rg erweIst.
strikt subjektorientiert entfaltet werden sollten. Viele /eiıtzeugen en noch erleDbt, WIE stark

Zurückzufragen Ist dann reilic ob die Im Jahrhundert binnenkirchliche Verhaltens-
thropologische Fundierung den Sprung R1- erW.  n Teil des Bildungsauftrags des
ne speziell christlichen Religionsunterricht werden ollten Noch VOT Jar nicht langer eilt
zulässt. DITS Kurzfassung eıner aus meınner IC War die Religionsnote für den Abschluss eINeSs

legitimen Antwort auf eıne auch hier eIc  Al- Ausbildungsvertrags wichtig, weil sIe als Indi-
kator Vo'n eI Anstand und Moral‘ galt. SOl-tige Diskussion iehnt sich die Analogie VO

Sprachenlernen ES gibt viele prachen, aber che, aber auch vergleichbare Erwartungen Im

jeder Mensch hat eıne Muttersprache. [1)as Sinn eInes ‚kirchlichen Bildungsauftrags‘ sind
thropologisch fundierte Fragen nach | ebens- in der eutigen Gesellschaft us geworden.
zie| und | ebenssinn manifestiert sich in vielen Fine Verständigung über Ziele Vo Reli-

gepragten Religionen. Aufgabe eınes Gesetz- gionsunterricht ist angesichts unterschiedlicher
gebers und eıner Gesellschaft ist e dann, nicht HOormen VOT)] gemeindenaher und gemeindefer-
Uüber religiÖse Wahrheiten efinden, sondern NelT Kirchlichkeit, aber auch VOT) eher gemein-
Spielregeln suchen, damit die in einem | and schaftsorientierter und eher individualistischer
wesentlichen religiösen Traditionen Jungen Religiosität und Spiritualität NUuTr noch schwer
Menschen Im Sinn eIınes gedeihlichen usam- erreichbar. Parallele Diskurswelten treffen auf-
menlebens In der demokratischen Gesellscha einander und scheinen sich auflg Virtuos

verfehlen auch wenn\n ich hier nicht gleich aufzuü Nutzen gereichen infach wei|l sIie Frei-
heit und Selbstbestimmung in einem sensiblen konstruktivistische Ansatze und ihre Kritik“
Bereich einüben. sprechen kommen möchte.

Wer nach prazisen Unterscheidungen ZUT

Zielbestimmung des Religionsunterrichts sucht,
Ist sperr1g könnte sich beispielsweise olgende Frragen

Funktionalisierungen tellen
Geht 5 das Kennenlernen der Formen-

Der ISt perrIg gegenüber vielfältigen NMU- vielfalt der Weltreligionen?
(ungen pädagogischer oder theologischer Funk-
tionalisierung.

Vgl en Hans: Konstruktivismus FHiNe tragfähigeDas jel| religiöser Selbstbestimmung Ist kein
Selbstläufer, sondern 111US$S5 auf dem Weg eıner Theorie für iıne zukunftsfähige Religionspädagogıik!

In RDB 69/201 3, /-23; Englert, Rudoaolf: eligion gibtdifferenzierten Förderung religiöser Ompe- denken HINe Religionsdidaktik In Lehrstücken,
München 201enz(en) entfaltet werden.
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Geht 5 das ‚Einführen‘ in das | eben der ompetenzen sınd mehr als
Kirchengemeinde? FähigkReiten un Fertigkeiten
Geht 65 das ‚.Einüben Von Wahlfreiheit‘
VOT eiınem vielfältigen Angebot auf dem Kompetenzen sind mehr als Fähigkeiten und Fer-
Markt religiöser Meinungen und Praktiken? tigkeiten Oder: Sinnvolle und weniger sinnvolle
Geht S thisch orlıentierte Werterzie- Blickweisen auf Kompetenzerwartungen.
nNung als GJarant gesellschaftlicher Kohäsion,
etwa Im lic auf,‚religiöse Toleranz’? DIie Dialektik VOT ompetenz und ompeten-

Klar Ist bei all dieser Vielstimmigkeit eınes Die zenN, VO religiöÖser Oompetenz und religiösen
Verantwortung für die ‚Dialektik der Zielent- ompetenzen bildet den Hintergrund für die
Taltung leg Heim einzelnen Religionslehrer pannung zwischen individueller Stoßrichtung
und der einzelnen Religionslehrerin, die ich als und sOzialer Gestaltung VOoT] Religionsunterricht.
Regisseure religiöser Bildungsprozesse verstehe Der fächerübergreifende Konsens ZUT KOMmM-
Ihre Aus- und Weiterbildung gehört er nach petenzorientierung verdeckt nämlich er-
WIEe VOT den elementaren und unterschätzten scChIe  IC Interessenlagen der Beteiligten. So
ufgaben religionspädagogischer Theorie und andelt E sich Hei der Verwendung des KOMm-
Praxıs! petenzbegriffs In manchen Fällen eıIne eher

Versteht sich der schulische als rota- semantisch-plakative Ösung Vo fIrüherer
gonist der religiösen Selbstbestimmung Jun- curricularer Begrifflichkeit, beispielsweise heim
Yer Menschen, dann kannn und ird diese schlichten Ersatz Vo ‚Fähigkeiten und rertig-
‚einzelnen Jungen Menschen orienterte Stofßs- keiten‘ urc ‚Kompetenzen:‘.
richtung funktionale Vereinnahmungen Insgeheim curricular unterlegte ‚Kompeten-
religiöser Erziehung Urc ‚Schule ‚Kirche‘ und zen können er funktionale Interessen Im
esellschaft‘ wirksam werden. Sinn der Abrichtung und Zurichtung für die An-

Gerade hier kommt das jel der ‚religiösen frorderungen des gesellschaftlichen Lebens Vel-

ompetenz’ Ins piel, welches ich Hereits 1988 decken FSs Ist er Aufgabe jedes verantwort-
In meıner Habilitationsschrift als eın klassi- lichen religionsdidaktischen Umgangs mit dem
sches „Bildungszie  |u Im Sinn der„Förderung der Begriff der religiösen Ompetenz, die pannunNg
Selbstbildung“ und der „Selbstbestimmung“ zwischen eınem anthropologisch fundierten
egriffen Das VOTN mMır vorgelegte KOoNn- Kompetenzbegriff und eıner eher sOzialisatori-
zept geht und GgINng nicht, wIıe S einzelne uto- schen Perspektive anzusprechen, auszuhalten
ren auTfgefasst en, VO Religiositätsbegriff und aufzulösen!
aUS, sondern eher Vorn eıner umfassenden Sub- Der chritt jerbe!l Ist die Verteidigung
jekt- und Bildungstheorie. Mitgesagt Ist el, funktionaler Ansprüche und /umutungen dort,
dass es eIne solche Subjekt- und Bildungstheo- diese sinnvoll und aNgEMESSEN sind enn
rıe seın sollte, die für den Raum sOzialer Ge- Menschen sind sOzliale esen und wollen in der
staltung In der Schule, aber auch für die Be- Gesellscha Anerkennung en FS Ist er
sonderheiten persönlicher und individueller gerechtfertigt, ihnen funktional notige äahig-
Entwicklungswege spezie Im religiös-weltan- keiten un Fertigkeiten nahezubringen. ichtig
schaulichen Raum offen ist! Ist aber auch, dass Menschen In ihren unktio-

nalen ompetenzen nicht aufgehen, dass sIie
eınen Eigenwert aben, der in ihrer Menschen-

eme. 9838 Anm
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würde und christlich gesprochen In ihrer Schulischer als Lern-Ort
Gottebenbildlichkeit begründet ist * für die Dialektik der

ompetenzerwartungen gehen auf diesem KompetenzbildungHintergrund dann fehl, wenn\n sIe implizit oder
explizit den Indruc vermitteln, der Wert eInNeSs Der schulische ISt als Anwalt religiöser Se/bst-
Menschen änge Vo seınem Bildungsstand, bestimmung ern ausgezeichneter Lern-Ort für die
seınem finanziellen Status oder generell seıner Dialektik der Kompetenzbildung.
Leistungsfähigkeit ab enau hier bietet der
en Korrektiv! Fr Ist, leicht überspitzt formuliert, Lehrpläne sind institutionell gefasste und 110[ -

das einzige Schulfach, das sich explizit MAaTıvV überprüfbare Steuerungs- und enkungs-
eIne stark wirtschaftlichen Interessen moti- elemente Vorn Schule SIie spiegeln gesellschaft-
vierte Lehrplangestaltun sperrt. Anders und IC Veränderungen ebenso wider WIE den
wiederum mIt leichter Übertreibung) gesagt Wande! VOT] Erwartungen ihrer Trager, eE{Iwa

DDer schulische ıst nicht vordergründig ‚nütz- des Staates und beim der Kirche
lich”, sondern infach nur ‚sinnvoll®. Die innere Pluralität getaufter Junger Men-

erWertdieses Arguments Ist bildungstheo- schen IM Spannungsbogen zwischen cäkular
retisch in menrınen ugen VOT1 zentraler Be- gepragten Familien, Familien mit ausgepräag-

tem Fvent-Christentum (‚Weihnachten, Ostern,deutung, auch Im lic auf gegenwaäarti und
künftige Diskussionen rund den Status des Taufen, Hochzeiten, Beerdigungen‘) und AI
schulischen RU! enn gerade wei|l der schuli- Vell Gemeindemitgliedern hat schon mıt dem
sche Ju Menschen in ihrer ureigenen Per- Synodenbeschluss VOT 1974 eıner doppelten
sorn ohne Rücksicht auf ‚funktional‘ verwertbare Zielsetzung eführt. Beschreiben ass sich dies
Kompetenzerwartungen anspricht, Ist er geWIS- mit den Stichworten Einführung INS Christentum
sermaßen der institutionell gefasste Kern eıner und Achtung Vor religiöser Selbstbestimmung.
Kritischen Theorie der Schule Neu War ©5 In der Zeit nach dem ILVatika-

Der Religionslehrer oder die Religions- nischen Konzil beispielsweise, andere 'eltreli-
lehrerin kKann, darf und INUSS seIıne DZW. ihre glonen Im Rahmen des katholischen und EVall-

religionspädagogische ompetenz iIm 5Span- gelischen möglichst fair vorzustellen. Miıt

nungsbogen zwischen ‚personalem Selbstwert‘ dem korrelationsdidaktischen Konzept wurde
und Tunktionaler Wert-Erwartung’ realisieren die Verbindung VOT) | ebenssituation und Glau-
und iImmer wieder TIUSC überprüfen, auch Im hbenswirklichkeit in den Vordergrun gerückt.
lic auf die spezielle biographische | ehr- und Der symboldidaktische und performativ-hand-
Lernsituation der einzelnen Jungen Menschen. lungsorientierte Impuls setzte diese Inıe fort.
Und eshalb geht der Religionsunter- Die zentralen ufgaben der „Einführung INnsS
richt als Anwalt religiöser Selbstbestimmung Christentum“ und der „Achtung Vor religiöser
auch Im Rahmen kompetenzorientierter | ehr- Selbstbestimmung“ leiben ] His heute
pläne niemals In Oompetenzerwartungen auf! erhalten.

Meın erk über „Ziele religiöser Erziehung”
thematisierte VOor gut Jahren (1 983) erstmals
den Begriff der religiösen ompetenz im Sinn
religiöser Urteils- und Handlungsfähigkeit als

Vgl Schilling, Hans: Bildung als Gottesbildlichkeit,
reiburg Br. Base]! —-Wiıen 961 eme| 983 Anm 672-690
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dem zentralen jel religiöser Erziehung Hın- staltung eingehen. Im Gegensatz dazu Ist die
Kritisierbarkeit offen gelegter expliziter Annah-tergrund anthropologische Reflexionen,

die jedoch während der weliılteren fachlichen (NEel auch wissenschaftstheoretisch esehen
Diskussion ohl außer IC gerlieten. Tatsäch- vorzugswürdig!
lich wurde die „Kompetenzorientierung“ eher Nun entfaltet sich jeder Mensch Im lic auf
in ihren funktionalen Auspragungen etwa Im seıne persönliche Geschichte, seıne sozialen
Sinn VOTN ‚Bildungsstandards‘) zu KOoNn- Einbindungen und die ihn umgebende gesell-
ensmafß schulischer Lehrpläne. schaftliche Realität. ompetenzerwartungen

Die Grundierung des VOTlT] mır vorgeschla- sind INnSOWEeI grundsätzlich jegitim. Die L eucht-
Begriffs der religiösen Oompetenz ın kraft der christlichen Botschaft omm aber erst

der anthropologisch, und wenn INan will, dort zu Ausdruck, der unhintergehbare
genetisch fundierten Fähigkeit und Notwendig- Eigenwert des Menschen ZUT Sprache ommt,
keit des Menschen, sich selbst und seıIne Welt auch In seıner religiösen Biographie.

deuten, hatte ich damals als Weltdeutungs- Jungen Menschen helfen, ihren eIge-
W und Weltdeutungsfähigkeit heschrieben mMeTl)] religiösen Lebensweg en, Ist er

sich auf sinnvolle Dohilosophisch-theo- die vornehmste dida  ISC diakonische und
logische Traditionen zu Bild des Menschen theologische Aufgabe des Religionsunterrichts

beziehen, e die melsten Religionspä- unabhängig und Jjenselts aller Oompetenz-
dagoginnen und Religionspädagogen damals erW.  en Pomintiert formuliert könnte [al

jedoch VOT, eher religionssoziologische Modelle also Kompetenzbildung Ist ımmer auch
VOIT) Religiosität bevorzugen.* eNau dieser subjektorientierte Förderung des eigenen | e-

frorschungsstrategische Schwerpunkt hat aber benswegs oder klassisch ausgedrückt Per-
auch dazu geführt, dass In der Religionspäda- sönlichkeitsbildung!
gOogı! kein tarkes begriffliches Instrumentarıi-

gegenüber funktionalistisch ENY geführten
umutungen Vorn\n staatlichen und kirchlichen un das Menschenrecht auf
ompetenzerwartungen vorhanden WAaärf. religiöse Selbstbestimmung

Im Hintergrund stand vermutlich die SOr-
die Anerkennung der eıgenen Wissen- Durch die Förderung religiöser Kompetenz zielt

schaftlic  eit Schliefßlic bedarf e eıner G der schulische auf die praktische Realisierung
wıissen systematischen ühnheit, eINe religiöse des Menschenrechts auf religiöse Selbstbestim-
Bildungstheorie explizit auf eın zugrunde lie- MUNG.
gendes Bild des Menschen beziehen.

Umgekehrt ISst die hier angesprochene Ver- tärker ausgedrückt: DIie Fundierung religiöser
meidungshaltung kurzsichtig, weil Annahmen Erziehung ohne ückgri auftf leitende Vorstel-
über den Menschen zumindest ‚Implizit‘ lungen darüber, Wäas$s Menschen ausmacht, IST

Forschung, Theoriebi  ung und Lehrplange- eın theologischer und pädagogischer ehlgriff.
@] geht ©5 nicht eiıne poroblematische
Doppelung VOT) Inhalten der ohilosophischen

OCK, Charles. Über die Dimensionen VO  i Reli- und theologischen Anthropologie, ohl aber
glosita In Matthes, 'oachim (Hrsg.) Kirche un Ge- den auch wissenschaftsethischen nspruch,sellschaft, Z Reinbek 1969, 150-168

Voraussetzungen des eigenen Denkens und
Vgl neuerdings Grumme, ernnhnar Menschen Hil-
den? FINe reiligionspädagogische Anthropologie, andelns Klar und eutlc aufzuzeigen. Und
reiburg ı. Br.—- Basel-Wien 2012 dies gilt auch für die Religionspädagogik.
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Fur mich persönlich schlıe sich hier en reIs. Mit religiöser Erziehung hat dieser usammen-
hang dort Lun, e Freinheit und Se/bst-ern erwähne ich hier eıne Fachtagung zu

ema „Wirtschaftsanthropologie”, die ich bestimmung Im Kaum des Religiösen geht FS Iıst
1. Februar 2013 in übingen gemeInsam mMIt Grundtenor der christlichen Botschaft, dass wiır

Uuns frei für den Glauben entscheiden könnendem Weltethos-Institut und dem Forschungs-
institut für Philosophie In annover organisieren Freiheit aber ıst iImmer eıne Gestaltungsauf-
konnte enn eıne der Initiativen mennes 2009 gabe enn die Qualität eıner Entscheidung
gegründeten Instituts für Sozialstrategie War ang damit Men, WIe informiert wır sSIE
die Einrichtung eıner Disziplin MamelNns treffen. Die Förderung religiöÖser ompetenz Ist

Wirtschaftsanthropologie muit dem Ziel, Vorn e1- dUuU>$ diesem Blickwinkel eıIne sinnvolle Vorbe-
nNnelTr einseltigen IC auf den wirtschaftenden dingung für die Wahrnehmung Uunseres Rechts
Menschen Im SIinn des ‚rationalen utzenmax«ı- auf religiöÖse Selbstbestimmung.
mierers homo OecoNOMICUS) eıner Balance ass wır als Christen hier das ema der

Gottebenbildlichkeit anklingen hören, ıst keinzwischen der UuC nach dem eigenen Vorteil
und dem Bedürfnis nach sozialem /usammen- Zufall.? In säkulare Sprache übersetzt sprechen
halt, nach Kooperation und Anerkennung WIr VOTlT)] Menschenwürde und Vo aquU>$s ihr fol-
kommen homo cooperativus). Im Hintergrund genden Menschenrechten, denen auch die
steht der Gedanke, dass wır als Menschen in der Religionsfreiheit gehört. Jjese Religionsfreiheit

zwischen Uunserer Schöpferkraft, aber Ist IM Grundgesetz geschützt un gewährleis-
auch Uunserelr Verletzlichkeit stehen. In meıInem tet Der eZUug auf den schulischen Religions-
Buch „DIie Wirtschaft ıst für den Menschen da unterricht in Art kann er Im IC der
Vom Sinn und der Seele des Kapitals”® habe ich praktischen Realisierung VOoT' Religionsfreiheit
dies näher ausgeführt. esehen werden.

Auch religionspädagogischen Ge- Schulischer Iıst damit wWIEe schon Er-

sichtspunkten sind solche anthropologischen wähnt mehr als eın Kirchenprivileg: Fr ist eın
Beltrag ZUur Realisierung des MenschenrechtsWeichenstellungen zielführend Religiöse rzZIe-

hung richtet sich schliefßlic nJunge Menschen, auf Religionsfreiheit. enn ohne hinreichende
die in ihrer konkreten Bi  arkeı Anteil en Bildung kann Freiheit eben niıcht kompetent

wahrgenommen werden. Und auf eıne solchedieser Schöpferkra und Verletzlichkeit.
Zum Bildungsauftrag nicht nNUur des R J SON- kompetente Wahrnehmung von Religionsfreiheit

dern der Schule gehört ©5 er, eın realisti- zielt die Förderung religiöser ompetenz!
sches Selbst- und ördern Wır erzlie-
hen weder NUuTr Prinzen und Prinzessinnen, noch
diejenigen, die keiner nımm und sich
früh als ‚Verlierer‘ abgestempelt sehen. Die Ba-
lance zwischen den Stellgrößen ‚Verletzlichkeit‘
und ‚Schöpferkraft‘ en, ISst Aufgabe jedes
Menschenlebens, aber auch der politischen
und SsOzlalen Gestaltung VOoT) Gesellschaft

'emel, Ulrich Die Wirtschaft ist für den Menschen
da Vom Sinn und der Seele des apitals, ern
2013 Vgl Schilling 961 Anm
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Religiöse ompetenzza Wenn wır VOrT der Bildung des nneren Selbst
auf Lebenskompetenz eın sprechen, dann geht e den Inbegri DE

sonaler Freiheit ZUT eigenen Lebensgestaltung.
chul- und bildungstheoretischZadie Förderung ‚Wer Hın ich?‘; ‚Wer Wwill Ich werden?‘ und ‚Wie ill
religiöser Kompetenzaufeine ganzheitlich verstan- ich nach meImmnem Tod In der Erinnerung ande-
ene Lebenskompetenz junger Menschen en. [eTr Menschen bleiben?‘ das sind wesentliche

anthropologische, aber auch pädagogische und
Religiöse Oompetenz als sinnvolles Globalzie| speziell religionspädagogische rragen.
VOTN steht nicht für sich, sondern ste In Anders gesagt: Der schulische Religions-
Beziehung mit dem grundsätzlichen ildungs- unterricht Öördert religiöse Kompetenz, indem
auftrag VO'T Schule Im lic auf die Gesamt- er mMit Jungen Menschen die Fähigkeit ZUr Aus-
Dersönlichkeit Junger Menschen enn der gestaltung eıInes eigenen Lebensentwurfs reflek-
Bil  arkeı des Menschen entspricht die Ril- ı1er' ass dies In der Dluralen Multi-Options-
dungsaufgabe VOTl Schule und Elternhaus, und gesellschaft eıne schwierige Aufgabe Ist, davon
dies gilt auch für den wesentlichen ereich kann jeder, der eıner Schule atıg ISt, zahlrei-
der religiös-weltanschaulichen Lebensorien- che Fallgeschichten erzählen.
tierung ‚Berufswahl und Lebensmodell‘ sind zent-

Das Spannungsfeld zwischen ‚Kompetenz‘ rale TIhemen für jeden Jungen Menschen. Nun
und ‚Kompetenzen‘ ergibt sich SoOMI aQUuUs der darf Nan den schulischen nicht mit eıner
Entwicklungsaufgabe, die jeder jJunge ensch Berufsberatung verwechseln. Richtig Ist aber,
VOT sich hat. Wie viele andere Kompetenzen dass die explizite Begegnung mit christlicher
entfaltet sich religiöse ompetenz In kogniti- Tradition, das Verstehen der eigenen religiösen
VGL affektiv-emotionaler, kommunikativer und Familiengeschichte üuber mehrere Generatio-
pragmatischer Hinsicht. Ich habe jerfür den men un die allmä  IC Herausbildung eıner
Begriff der Dimensionen Vor) Religiosität U eigenen religiösen Kompetenz IM Sinn religiöser
präagt, für die es dann Je eigene Zielbestimmun- Urteils- und Handlungsfähigkeit eıne Dewusstere
gen geben ird Selbststeuerung Im Bereich der ‚Navigation des

Andererseits ündeln sich alle Kompeten- Selbst‘ Öördern werden
zen eıner Person In der Einheitlichkeit ihres Die Verbindung der grundlegenden Iimen-
Selbst-Seins, ihrer Dersonalen Integrität, ihrem SION des religiösen Fthos mit dem Konzept des
nNneren Selbst. Dieser Begriff des ,inneren Selbst‘ inneren Selbst‘ und der ‚spirituellen‘ Identität
bezeichnet den Personkern Oder die personale macht Dlausibel, dass schulische religiöse Fr-
Identität eıInes Menschen. Das ‚innere Selbst‘ IST ziehung IM uUurc die Förderung religiöser
eIıne sprachliche Metapher für die bestmögli- Kompetenz etztendlich auch die Lebenskompe-
che Realisierung uNnserer Person, für den ‚Flow tenz Junger Menschen DOSITIV Öördert un SOMI
für das ‚ganz da seln”, für as,  uC der Selbst- auf den ganzheitlichen Bildungsauftrag der
verwirklichung‘ für UuNnsere spirituelle Identität. Schule einzahlt

In früheren Untersuchungen hatte ich das
von mır vorgelegte Modell Von Religiosität mit
fünf Dimensionen vorgetragen. DIie un  el das
religiöse Ethos, also die Dimension der subjek-
Iven Relevanz VO Religion IM eigenen Leben
und Erleben, ISst CN mit dem Begriff des nneren
Selbst und der spirituellen Identität verknüpft.
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Gemeint Ist Ja keine indoktrinierende, reıin KOG-„Religiöse Selbstbestimmung“
und „Einführung In nıtıve Engführung. Wer n das Christentum eın-

führen will, wird dies ohne asthetische rfah-das Christentum“
[1UNGgG, OoOhne Musik, Iturglie, soOziales Leben VOT)

Didaktisch und pÄädagogiscı zielt die Förderung Kirchengemeinden und anderen kirchennahen
religiöser Kompetenz auf das Tandem „religiöse Vereinigungen nıcht tun können. Jede echte
Selbstbestimmung” und „Einführung n das IS- Begegnung mıit dem C hristentum rag olglic
tentum“ kommunikative, emotionale, pragmatische und

kognitive Flemente gleichermaßen in sich
DITS Fundierung der Förderung religiöser KOMmM- Wenn hier Vo Tandem ‚Einführung In das
petenzZ und allgemeiner Lebenskompetenz Im Christentum'‘ und,‚religiöser Selbstbestimmung
Bildungsauftrag verschafft dem schulischen gesprochen wird, dann geht S nicht eıne
eINe cstarke tellung IM lic auf seıne Dadago- fehlgeleitete ‚kirchliche Vereinnahmung;, nicht
gische Bedeutung Im Bildungsgang der Schule eıne missionarische Hintertur zu ‚gläubi-

gen Jungen Christen‘ ondern das g-
Oompetenzorientierter Religionsunterricht steht nungspotenzial des Christentums gerade In S@I-
VOT der Doppelaufgabe der Förderung eligiö- Ne Beltrag ‚spiritueller Identität, Iinnerem
ser Selbstbestimmung und der Einführung In Selbst‘ und„‚religiöser Selbstbestimmung:‘. Ohne
das Christentum. Jese Formulierung Knüpft eın Kennenlernen ImM Sinn der ‚Einführung‘ as:
bewusst das Buch des Jungen Theologen sern sich nämlich weder religiöse Oompetenz
Josepn Ratzinger d Alc dieser seıne damafli- entfalten noch religiöse Selbstbestimmung
gen Vorlesungen über das Apostolische Glau- wahrnehmen!
bensbekenntnis veröffentlichte.'® enau dieser Stelle ewährt sich aber

Im Rahmen eıINnes religionspädagogischen auch die religionspädagogisch und religions-
Diskurses Ist 65 ungewöÖhnlich, vielleicht auch didaktisch verstandene Ausfaltung meInnes
Wwagemutig, ausgerechnet aufdiesen utor, den zuerst 1986 veröffentlichten Modells VOTN Re-
spateren aps enedı XVI zurückzukommen, |igiosität.'“ enn jeder einzelnen Dimension
auch weil dieser zeitlebens die Unterscheidung Vo Religiosität entsprechen Lernaufgaben und
zwischen Katechese und schulischem nicht Lernziele, die Klar hbenennbar und in ihrem Lern-
verinnerlich hat.'' fortschritt anhand VOIT Indikatoren plausibi-

Nun Ist in der Zwischenzeit die kulturelle lisieren sind
Fremdheit des Christentums weiıt gediehen Wesentlich für die des Religions-
und der Wettbewerb Urc andere Weltreligio- Uunterrichts Ist 5 a  eli, die pannung ZWI-
Nnen und andere religiöse ngebote eutlc schen dem handlungsleitenden Generalziel
geworden, dass ich dazu einladen möchte, alte der „religiösen Kompetenz‘ als USdrucCc religi-
Berührungsängste speziell zu Begriff ‚Einfüh- Oser Selbstbestimmung und den notwendi-
1uUNg In das Christentum'‘ über Bord wertfen. gerwelse konkreten Lehr- und Lernschritten Im

Sinn unterschiedlicher religiöser Kompetenzen
auszuhalten. Gelingt dies, stellt sich hei den De-
treffenden Jungen Menschen das wunderbare

hatzinger, Joseph: Einführung In das Christentum
Vorlesungen ber das Apostolische Glaubensbe-
kenntnis, München 968

'emel, Ulrich. Zur katechetischen Rede ardına 12 Ders.: Religionspädagogik Im Kontext VOT! Theologie
Ratzingers In Frankreich In 109 984) 35—-4) und Kirche, Düsseldorf 1986, 51=/721
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Gefühl ein:,Hier genht es Ja ich selbst‘ und dass auf dem Rücken eigener Erfahrung auch
‚Hier darf ich seln, wWIE ich Hin und Wer ich Hın die Toleranz für die Erfahrungen anderer wach-

Ser[) kann.

omwpetenzorientierter un Die Dimension der religiösen
OmmMUunikationDimensionen VO  a Religiosität

In der |)Dimension der religiösen Kommunikation
Kompetenzorientierter Religionsunterricht entT- geht 65 das Finüben religiöser Sprach-, ‘and-
faltet sich anhand VOor) prozessbezogenen Kom- punkt- und Dialogfähigkeit. aZu gehört ZWaNgS-

n den verschiedenen Dimensionen VOor) auflg eın religiöser Grundwortschatz, der nicht
Religiosität. mehr vorausgesetzt werden kann, sondern di-

ISC eplant und aufgebaut werden [11U55,

DITZ wesentliche anthropologische, Dadagogi- Wer sich nicht Sprache kümmert, ird selbst
sche und religionspädagogische Fundierung auch NMUur schwer sprechen können. Und WeTr dia-
Von\n religiöser Oompetenz kannn didaktisch nicht logfähig seın will, INUSS seınen eiıgenen an
gestaltet werden, ohne dass SIE auf DrOZE>S- pun kennen und vertreten können. Wenn der
bezogene ompetenzen, aber auch konkrete solche Ziele fördert, ird er selbst,kommuni-
Themenfelder hin ausgelegt würde. kative Settings Hereitstellen mussen, die solche

DITZ Strukturierung dieser didaktischen Ge- Kommunikation Öördern Gerade der Diographi-
staltung Ist Aufgabe handlungsleitender Lehr- sche Ansatz In der Befragung VOorT) Eltern und

Großeltern oder auch Freunden und Bekanntenpläne. Wichtig Iıst] In menmnen ugen, dass
Themenfelder und Drozessbezogene Oompe- auUs$ der Peer roup hat sich] In meıner E1-
tenzen nicht in der else einander gegenüber- PraxIis als Immens förderlich erwiesen.
geste werden, dass sIe unproduktive egen-
Satlze bilden, eEtIwa als ob die ‚Einführung In das 9,.3 Die Dimension der religiösen
Christentum ”‘ MNMUur thematisch-inhaltlich, nicht Inha  IC  eit
aber auch prozessbezogen-kommunikativ 1E d- In der Dimension der religiösen nhaltlichkeit
isiert werden könne ird das Ziel der religiösen Urteilsfähigkeit und

der religiösen Bildung angesprochen. olglic
Die Dimension der religiösen geht 5 hier die Prozesskompetenzen des
Sensibilität Urteilens und Verstehens. enn religiöse Aus-

In der Dimension der religiösen Sensibilität sind ognitiv herausfordernd, weil sIie
geht S die Oompetenz des Wahrnehmens, sowohl argumentativ-logischen Kriterien genü-

das Zie| der religiösen Erlebnisfähigkeit und gen) als auch für Paradoxien und Widersprüche
der Achtung der religiösen Erfahrungen anderer. offen seın mussen Didaktisches Ziel in der DI-
Solche emotional-affektiven | ernziele setzen Mension der religiösen nhaltlichkeit Iıst
dann aber auch sinnenhaftes rileben VOTaAUS, seI eIıIne nehmende Fähigkeit Zzur Differenzierung
e Uurc Musik, uUurc Unterrichtsgänge in eıIne religiöser Vorstellungen, beginnend mıit einem
nahe gelegene Kirche, Uurc emotionale Nsze- kindlichen Anthropomorphismus HIS hin Zzu

nierungen (etwa mMıit Kerzen und Adventskranz verantworteten Mysterium e] (etwa der rel-
In der Weihnachtszeit) und vieles mehr. Der faltigkeit).
schulische APSUE wIıe weniIge andere Fächer
die Chance, gerade diese emotional-affektiven
Wahrnehmungskompetenzen anzusprechen,
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Die imensioOn des religiösen VOoT)] Religiosität, mMit bedrückenden oder heflü-
Ausdrucksverhaltens gelnden Spitzenereignissen des | ebens

zugehen und In eın spezifisches, persönliches
In der Dimension des religiösen Ausdrucksver- uster VOoT)] ‚Erleben‘ und,‚,Deuten‘ einzuordnen.
haltens geht E das Ziel der religiösen enau das aber Ist mMIt dem Ziel der Förderung
Handlungsfähigkeit Im Inne des Teilhabens, religiöser Kompetenz gemeint, denn dann ird
Gestaltens und Für-Sich-Entscheidens. Dem diese Zzu Vehikel der Wahrnehmung persönli-
entsprechen auch die entsprechenden Prozess- cher Freiheit Im SInnn der oben angesproche-
ompetenzen. ] möchte ich besonders el religiös-weltanschaulichen Selbst-bestim-
auf den spe der religiösen Entscheidungs- mung!
fähigkeit hinweisen. Pragmatisch reicht diese
Vo'/\n der kleinräumigen Entscheidung ZUr eil-
nahme eınem Gottesdienst His zu MiIt- Die Minderheitsposition

des Christentums als Chancemachen In eıner Jugendgruppe oder ZUTr ahl
eInNnes religiös determinierten Berufs. ES Ist für den
er wesentlich, eıne der religiösen

zr DIie wahrgenommene MinderheitspositionEntscheidungsfindung etablieren und ZUTr

praktischen inübung empfehlen. enn des christlichen auDens Ist nicht NUuTr Gefahr,
urc den Umgang mit verschiedenen Aus- sondern auch Chance für den schulischen Religi-
drucksformen religiösen | ebens ird auch die onsunterricht.
Fähigkeit Zur Übernahme religiöser Rollen gefÖör-

Was verstehe ich im Anschluss diese Thesendert, VOT) der des Gottesdienstteilnehmers HIS
der des Kirchentagsbesuchers, Vo der des eiınem kKompetenzorientierten Religions-

Chat-Room-Besuchers HIS hin zu Mitglie des Uunterricht? Hierzu moöchte ich zusammenftTas-
Kirchenchors. send einige weniIge Thesen aufstellen:

Gerade die verschiedenen rten In
9.5 Der kompetenzorientierte Deutschlan wahrnehmbare, 1IECUE gesell-

Religionsunterricht schaftliche Minderheitenposition des christ-
EIN aufgebauter, kompetenzorientierter Re- liıchen aubens Ist nicht MNMUT Gefahr, sondern

auch C(hance für den schulischen Religions-igionsunterricht Oördert in seınem Aufbau und
Im /Zusammenklang der verschiedenen imen- unterricht.
sıionen die Herausbildung pDersonaler Identi- ufgrun seIıner Auftraggeber ‚Staat‘ und
tat, die Gestaltwerdung des nNnnNeren Selbst, die ‚Kirche‘ und IM lic auf die vielfältigen FOor-
Selbststeuerung der eigenen Spiritualität des mmnen eInes gesellschaftlichen Dialogs ird

der In seIıner Zielstruktur wesentliche An-Lebens und des Alltags. Aus diesem usam-
enklang ergibt sich dann auch die konkrete liegen aller Beteiligten aufnehmen: Lr IMUSS

Ausgestaltung der Dimension des religiösen sich olglic der Erwartung stellen, sowohl
Ethos, die in der persönlichen Bedeutung VOT)] die individuelle ‚Befähigung religiöser
Religion und Glaube für den einzelnen Jungen Selbstbestimmung‘ WIE auch eıne SOZIa|l eIn-
Menschen gipfelt. gebundene ‚Einführung in das Christentum'‘

Aus dem Zusammenklang der hbeschriebe- anzustreben. DITZ theologisc fragwürdige
nmen Dimensionen Im Handlungsfeld des schu- konfessionelle rl1as raucht @] keine Rol-
ischen Religionsunterrichts ergibt sich die Fa- IO mehr spielen, denn ISC steht der
higkeit, mit lebensgeschichtlichen Wandlungen vielerorts schon heute auch denjenigen
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Schülerinnen und Schülern offen, die dies Identität‘ auf den Weg VOorT) Drozessorlientier-
wünschen auch wenn sIie nıcht getauft ter Bildung und Selbstbildung der etroffe-
sind MelTl] Jungen Menschen!
DIe Vo getragene und leistende HIN- DIie Freiheit und Unverfügbarkeit religiöser

Selbstbestimmung, wIie sie Im StichwortfTührung in religiöse Sprache und in religiöses
Denken 1NNUSS und darf den Ambivalenzen, der ‚religiösen Kompetenz'’ zu USdruC
Widersprüchlichkeiten und großen offenen ommt, darf nicht auf dem Altar nachprüf-
FHragen der Menschheit echnung tragen Harer oder JaTr rein instrumentell unktio-
und IM ScChulıschen Kontext aufzeigen, dass nalisierter ompetenzorlientierung Im (rein

alles ın und auf der Welt ein-eindeu- technischen SIinn VOor evaluierenden Fa-

igen Erklärungen unterliegt. FS Iıst nicht higkeiten und Fertigkeiten geopfert werden.
enn dies würde einem reduktionistischenfalsch, hier auf eıIne mystagogische und SpI-

rituelle Dimension des hinzuweisen. pädagogischen und religionspädagogischen
/u den ufgaben VOIT) gehört auch die Konzept führen
lebendige zwischen eıner auf den
Persönlichkeitskern bezogenen religiösen FIN schulischer Religionsunterricht, der die sSkiz-

Oompetenz mit dem je| umfassender reli- zierte aushält, Iıst zukunftsfähig auch
glöser Urteils- und Handlungsfähigkeit auf den Bedingungen verschärtfter Säkula-

risierung und religiöser Pluralität. enn ET Iıstder eınen und den vielen Formen religiöÖser
ompetenzen In ihren kommunikativen, eingebettet in den sozialen und theologischen
aästhetisch-emotionalen, kognitiven und Kontext der kirchlichen Zivilgesellschaft. ZU-

pragmatischen spekten auf der anderen gleich richtet er sich den einzelnen Jungen
Seite. ‚Abprüfbare‘ ompetenzen sind er Menschen in seınem Werden und Wachsen
maximal eIıne Teilmenge dessen, Was Im SO Ist er Im Hesten Fall eıner der Geburtshel-
vermittelt werden kannn und soll fer des inneren Selbst‘ und eiıner sozial verant-

personalen Identität Del den JungenReligiöse Oompetenz als ‚religiöÖse Urteils-
und Handlungsfähigkeit‘ verweıs ihrerseits Menschen, die den Akteuren des Religionsun-
zurück auf das Je eigene innere Selbst”‘ auf terrichts und allen sonstigen Protagonisten
die schrittweise Entfaltung VOoT ‚spiritueller ligiöser Erziehung anvertraut sind!

it
Kat
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Erstkommunionkatechese B

eine Fvaluationsstudie
Forschergruppe eligion und Gesellschaft‘

Fragestellung, Methode werden, wWIEe die Frstkommunionkatechese prak-
Izıert und Hewertet ird (Prozessevaluation)un aten
und n welchem Ausmalflß vorgegebene jele

Zielsetzung der Erstkommunionkatechese Ist e 'y erreicht werden (Wirkungsevaluation). HINn
die Kinder in das Leben der Kirche einzuführen, sentliches Forschungszie! War 65 die TOZEeSSE

und Wirkungsmechanismen christlich-religiöserbiblische und liturgische Oompetenzen SOWIE
Gebetskompetenzen ördern un christliche Sozialisation In der Kindheitsphase erklären

Wertvorstellungen vermitteln. Die wesent- und verstehen. Konkret sollte die rage He-
lichen Ziele der Kommunionkatechese kann antwortet werden, wWIEe Hestimmte Einstellungen
[Nanr In erster Inıe der Überschrift ‚Förde- un Verhaltensmuster VOT)] Kommunionkindern
1uUNg Vor Religiosität‘ zusammenftfassen. Welche und deren FEitern Beginn der Erstkommunion-

Wirkungen jedoch mit dieser intensiven Phase katechese ausgepragt WIEe ©5 damit
kirchlicher Sozialisation erzielt werden und ob mittelbar nach dem Erstkommunionfest und

dann noch einmal eın Jahr darauf hestellt WAarT.Kommunionkatechese überhaupt eınen FEinfluss
Auf diese eIse sollte Auskunft arüber W  MN-auf Religiosität hat, Ist bislang gut WIEe

ekannt In der Evaluationsstudie“*, über deren mel werden, ob sich in dem Untersuchungszeit-
Ergebnisse wır hier berichten, sollte untersucht TaUuTrn He den Betroffenen Veränderungen seI

E Drogressiver, SE eS regressiver Art feststel-
len lassen und welche Bedingungsfaktoren auU$s-

schlaggebend sindDer Forschungsgruppe eligion und Gesellscha
gehören Prof. Dr. Dieter Hermann, Dr. Angelika Um diese rage beantworten, wurde eINe
Treibel, Nicole Jloms, erke jedier (Universitat deutschlandweite quantitative un qualitative
Heidelberg), Prof. DDr. Norbert e  e, Monika Duda
(TU Dortmund), Prof. Dr. Albert Blesinger, Simone Panelstudie durchgeführt; das eilst, die etel-

ligten wurden meNnNrTaCc befragt |)as jel derHiller, Dr. Melanie ege!l (Universitat Tübingen),
Prof. Dr. eınho BoschkI, Dr. Stefan tmeyer quantitativen Teilstudie War in erster Inıe eıne
(Universität Oonn), Prof. DDr. Klaus je  ing, Michael Überprüfung Vo Hypothesen ZUT Wirksamkeit
ahr PIH St Georgen Frankfurtz
FS andelt sıch De] diesem Beitrag Ine /usam- der Erstkommunionkatechese; die qualitative

Teilstudie sollte helfen, die Wirkungspfade dermenfTfassung der Ergebnisse eInes VO!  —_ der DFG
geförderten Forschungsprojekts. ur ausführliche Erstkommunionkatechese verstehen un
Ergebnisse und Forschungsverweise vgl Forschungs- ergänzende Hypothesen entwickeln, die mMıt
gruppe eligion und Gesellscha erte eligion
Glaubenskommunikation. Eine Fvaluationsstudie ZUT den quantitativen aten überprüft werden soll-

tenErstkommunionkatechese, Wiesbaden 201
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An der quantitativen Erstbefragung en sich|)as Konzept und die Anlage der Untersu-

chung Hasieren auf eınem quasi-experimen- 1.383 Kinder und Fltern beteiligt. Die Zahl der

tellen Prä-Post-Kontrollgruppendesign. InDe- Beteiligten verringerte sich, wWIEe für Panelbefra-
gungen ypisch, Im Verlauf auf Insgesamt 0724wurden katholische Kinder, die der

Erstkommunionvorbereitung Im Jahr 2010/11 Kinder und Eltern, die den ersten beiden

teilgenommen en, SOWIE ihre Eitern DZW. YE- Befragungszeitpunkten teilgenommen aben,
der für die religiÖse Erziehung zuständige und Z31; die über den ge eıtraum der

Elternteil. Hine quantitative Vorstudie fand Mitte Studie hetrachtet werden können Für die quali-
2010 und diente In erster Inıe der Erfas- tatıve Untersuchung wurden aus$s der Stichprobe
SUNG der Teilnahmebereitschaft für die achfol- mMIt ilfe VOT! Clusteranalysen dreli idealtypische
genden Befragungen. Mit ihrer Durchführung Gruppen VOT] Kinder-Eitern-Paaren gebildet,
wurde das Markt- und Sozialforschungsinstitut WOoDEel sich die Gruppen hinsichtlich der Religio-
Infas in Bonn beauftragt. FS wurden zufällig SITAaT, der regionalen Zuoradnung des Wohnorts,

des Katholikenanteils und der formalen BildungGemeinden aus Deutschland ausgewählt
(Gewichtung nach Einwohnerzahl) und In jeder unterscheiden sollten. FUr die reatmentgruppe
emerIınde aus dem Einwohnermelderegister wurden aus allen Clustergruppen Kinder-

FItern-Paare ausgesucht und den genanntenzufällig eın vorgegebener Anteil VOITIl Kindern
Im Alter VOTl acht HIS neun Jahren ausgewählt, drel Zeitpunkten interviewt, für die Kontroll-

insgesamt ersonen Die ausgewählten gruppe 1 die zweimal ım Abstand eInes Jahres

Kinder und eın EIternteil wurden efragt, ob befragt wurden. Die Befragung VOoT) Katechetin-
sIe eıner Mehrfac  efragung teilnehmen meT), Katecheten und Pfarrern fand quantitativ
würden. Die Bereitschaft dazu erklärten ML wWIe qualitativ MNUur einmal statt, das Vo ihnen

Kinder-Eltern-Paare. DITZ inhaltliche Befra- durchgeführte Konzept der FErstkommunilon-

gung wurde VOT Beginn der Katechese (Iim Sep- vorbereitung in Erfahrung bringen
tember 2010), die zweite unmittelbar nach der Fur Hypothesenprüfungen Ist S nicht 21015

eıjer der rstkommunilon (im Maı 201 1) und die wendig, dass die zugrunde liegenden aten

dritte eın Jahr späater durchgeführt. Zusätzlich repräsentativ sind Allerdings erhalten die Fr-

wurden die DPfarrer un  oder hauptamtlichen gebnisse eın größeres Gewicht, WeTNn diese

Dastoralen Mitarbeiter/-Innen, die für die HrSst- Bedingung erfüllt Ist. Im vorliegenden Fall He-

kommunionkatechese der befragten Kinder steht die Grundgesamtheit aus allen Kindern,
un Eltern zuständig in die Untersu- die Im re 2010 acht Hs MeuTn/\ re alt

chung einbezogen (insgesamt 165 Katechetin- und In der Bundesrepublik Deutschland ebten
mel und Katecheten und farrer -iINe weltere Grundgesamtheit esteht aus den

eIne Gewähr aTur en, dass sich Eltern dieser Kinder, allerdings MNMUT dem FItern-
teil, der für die religiÖse Erziehung ihres Kindesabzeichnende Veränderungen In der Gruppe

der Erstkommunionkinder (Treatmentgruppe) zuständig Ist. /u beiden Grundgesamtheiten
auf die Erstkommunionkatechese zurückzufüh- liegen keine spezifischen amtlichen Statistiken
en sind und e sich nicht für diese Alters- VOT, weshalb In den Analysen ZUr Repräsentatl-
ohorte ypische, also ire andere Faktoren vitat auf die entsprechenden aten für Frwach-

edingte Entwicklungen andelt, wurde eIne sene eZUuggeird

Kontrollgruppe gebildet. Jjese Gruppe In der Stichprobe sind efragte aus nördli-
sich dus$s allen anderen Kindern Im er VOoT) chen und Ööstlichen Bundesländern geringfü-
achnt HIS MeUTI Jahren, die nicht ZUuTr Erstkommu- gIg unterrepräsentiert und efragte aus sÜüd-
nıon gehen, lichen | ändern überrepräsentiert. Bezüglich
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der Verteilung zwischen den verschiedenen gen eIne WIC  ige Determinante Von Handlun-

Befragungszeitpunkten zeigen sich keine SIG- gen, wobel Dispositionen, also die Bereitschaft,
nifiıkanten Unterschiede Katholiken sind in der auf eIn hestimmtes Objekt mıit hbestimmten

Stichprobe überrepräsentiert (35 % in efühlen, Vorstellungen und Verhaltenswelsen
der Stichprobe und 31 Y% in der Gesamtbevöl- reagleren, eıIne vermittelnde Rolle spielen.

Dispositionen können ın eIne affektive, KOG-kerung), ebenso evangelische Familien (34 %
VS. 30 %), während die Gruppe ‚Sonstige,, die nıtive und Onatıve Dimension unterschieden
csowohl andere Religionen als auch Konfessi- werden. Religiositat wurde Urc rragen nach
onslose umfasst, unterrepräsentiert Ist 3 9% VS christlich-religiösen Werten und Dispositionen
39 %) DITZ Stichprobe Ist in eZUg auf die Rela- Der jetztgenannte Aspekt umfasste

ems Zzu christlich-institutionellen Ozlalka-tıon zwischen Deutschen und Nicht-Deutschen
pital, ZUT affektiven Bindung Zzu Christentumrepräsentativ. Der der Studie teilnehmende

Elternteil War Meıs WeI  IC (83 %)I seın Durch- und ZzZu affektiven Gottesbild (affe  ıve DI-

schnittsalter Iag Beginn der Befragungen mension), ZzZu kognitiven Gottesbild und Ya

bei Jahren |ie Stichprobe Ist bezüglich des religiösen Wissen (kognitive Dimension) SOWIE

formalen Bildungsgrads nicht repräsentativ für ZAHT PraxIıs des Glaubenslebens (konative DI-

die Gruppe der deutschen 35- His 45-jährigen mension). DIe Reliabilität SOWIE die empirische
Frauen Frauen mit Hauptschulabschluss sind ın und theoretische Validität der ems Religio-
der Stichprobe unterrepräsentiert, Hrauen mıit SITa WarTr sowohl Hei den befragten Kindern als

Abitur überrepräsentiert. auch el ihren EItern gut Lediglich Del der Fr-

assung des christlich-institutionellen Sozial-DITSZ nalysen ZUT mehrftfachen Teilnahmebe-
reitschaft zeigen eınen influss VOT) formaler apitals Hei Kindern Reliabilitätsdefzite

erkennbar.Bildung und Nationalität: Hine höhere Bildung
und Deutsch als Muttersprache erleichterten
die Kontinuiltat der Teilnahme der Studie Ergebnisse der quantitativenDIie Panelmortalität WarTr ZWarTr niedrig, aber SIEe
verstärkte die Abweichungen VOITIl der eprä- Teilstudie
sentativıta mıit zunehmender Studiendauer. Prozessevaluation
Auf die Ergebnisse der Hypothesenprüfungen
dürfte dies keine Auswirkungen en, denn Nach den Angaben der Katechetinnen und Ka-

Alter, Bildung, Geschlecht und Konfessionszu- techeten leg die durchschnittliche Gesamt-
dauer der Erstkommunionkatechese Heigehörigkeit wurden el den entsprechenden

multivarianten Analysen AfC Kontrollvariablen und nach Elternangaben el Stunden: MOGg-
berücksichtigt, alls dies erforderlic WAärl. licherweise en die Eltern zusätzliche Ver-

Die zentrale Variable in den Analysen zur Wır- anstaltungen wIıe Ausflüge in ihren Angaben
miteinbezogen DITSZ Varilation ıst erheblich Siekungsevaluation ıst die Religiosität, weshalb die

Operationalisierung dieses erkmals hier Kurz reicht Von His 160 tunden In der ege! wird
die Kommunionkatechese Vo Ehrenamtlichenbeschrieben werden soll /ur Messung Vor' Re-

ligiosität wurden en handlungstheoretischer durchgeführt %) Jese en Meıs eıner

Ansatz gewählt und eın Konzept aus$s der O- Ausbildung teilgenommen, 29 % jedoch nicht.

sitionsforschung Zzur Unterscheidung verschie- Die Ausbildungsdauer varlher 48 % en eıIne
dener Religiositätsdimensionen. In den Hand- eIn- HIS zehnstündige Ausbildung erhalten und

lungstheorien VOT1 Max WebDber, Talcott Parsons el 17% umfasst sIe mehr als 200 tunden Die
Erstkommunionkatechese hauptsächlichund olfgang Schluchter sind Wertorientierun-
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In eDauden der Pfarrgemeinde (55 %) SOWIE Pfarrer wichtiger als für die jeweilige Vergleichs-
In Privatwohnungen (40 %) DIie Räumlich- Ggruppe
keiten werden VOTl Kindern, Katechetinnen und |Jie n der Erstkommunionkatechese Vel-

Katecheten hinsichtlich röße, Helligkeit und wendeten Materialien werden Meıs selbst [ -

Funktionalität MeıIs DOSITIV Deurteilt. Der stellt. 96 %% der Katechetinnen und Katecheten
Tang der Einbindung der FItern In die Katechese nutzen eigene Materialien Ooder Materialien der
Ist unterschiedlich: Im Durchschnitt werden die Pfarrgemeinde. Der Finsatz professioneller BU-
KommuniloOoneltern dre!i Treffen eingeladen, cher ISst vergleichsweise selten. Von eıner Iste
aber auch keines und zwölf Treffen werden gangiger Publikationen für Kinder Ooder Eltern
eboten. DITS Bewertung dieser Treffen Urc ZUT Erstkommunion verwenden 43 9% mindes-
die Eltern Ist Meıs DOSITIV allerdings nicht tens eInes dieser Werke Selbst erstellte SOWIE
uneingeschränkt. DIie rage, OD die FIterntref- publizierte Materialien werden VOTN Eltern
fen „für ich nNilfrei J konnte auf eıner WIEe Katechetinnen und Katecheten in der ege!
siebenstuhgen-Skala Hewertet werden trifft DOSItIV Dewertet. - S zZeIg sich, dass der Erfolg
überhaupt nicht Z 7 =trifft voll und YanzZ ZU); der Erstkommunionkatechese durchaus von

der Mittelwert ieg Dei 4I DIie rage „In den den verwendeten Materialien bhängt, und In
Fiterntreffen wurden menne eiıgenen auDens- dieser Hinsicht sind einige Dublizierte Materia-
themen behan  |u ird schlechter He- lien erfolgreicher als andere, insbesondere als
urteilt (Mittelwert 3:5) Pfarrer, Katechetinnen die selbst erstellten Materialien.
und Katecheten stufen die Wichtigkeit eıInes Insgesamt esehen ıst eIne große Varlation
familienorientierten Nnsatzes gleichwohl als Del der Vorbereitung und der Durchführung
recC hoch en der Erstkommunionkatechese beobachten,

Aus der e der KommMmunionkinder sind eıINne einheitliche Konzeption jeg nicht VOor

die didaktischen ompetenzen der Gruppenlei- und die Ausbildung der ehrenamtlichen Kate-
ter/-innen sehr gut. 93 % der befragten Kinder chetinnen und Katecheten Ist nicht geregelt.
sind der Ansicht, dass SIE gut erklaren konnten, TOTZ dieser fehlenden Strukturierung sind die
94 % Heurteilen sIe als freundlich und 89 % als Bewertungen der PraxIıis Urc omMUNION-
erecht. Die Aussage, dass die Katechetin DZW. kinder und ihre Eltern nahezu durchgängig
der Katechet Immer geholfen hat, wenn sSIE Hil- DOSITIV.
fe brauchten, el 87% der Kinder eıIne
hohe /ustimmung. Wirkungsevaluation

DIe wichtigsten Ziele der Erstkommunionka- Die Teilnahme der Kommunionkateche-
techese dUus$s der H VOT Katechetinnen und ISst, das Ergebnis eıner Analyse mıit den
Katecheten SOWIE Pfarrern Ist die Vermittliung aten der Studie, abhängig VorT\) der Konfessi-
der Bedeutung der Fucharistiefeier, die Weiter- onszugehörigkeit der Eltern, ihrer Religiositat,
gabe christlicher erte und die Integration In den Wertorientierungen der Kinder und ihrem
die katholische Kirche und Ortsgemeinde. DIS- Vertrauen in die christlichen Kirchen. IC alle
krepanzen in den Zielvorstellungen zwischen katholischen Kinder Dartizipieren der ErSst-
Katechetinnen und Katecheten einerseilts kommunionkatechese. Auch In dieser Gruppe
wWIEe Pfarrern andererseits INan insicht- sind diejenigen, die der Erstkommunionvor-
lich der Förderung der Moralentwicklung und bereitung teilnehmen, eIne positive Auswahl:
der Vermittlung liturgischer ompetenzen |Der Ihre Religiosität Ist stärker ausgeprägt und sIie
erstgenannte Punkt ISt für Katechetinnen und leben In eınem familialen Umfeld, In dem die
Katecheten und der letztgenannte Punkt für christliche Religion verhältnismäßig wichtig IST.
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VOT und nach der Erstkommunionkatechese ha-Jjese Selektionsprozesse SOWIE (insbesondere
el der Kinderbefragung nicht auszuschlie- en und diese erkmale zudem die Teilnahme
ende) Messfehler mussen De] der Fvaluation der Kommunionkatechese hbeeinflussen. Ferner

ird angenoMMEenN, dass sich die KommMmunlOan-berücksichtigt werden, Verzerrungen
vermeiden. el Probleme können gelöst katechese auf die Religiosität VOoT Kindern

wWIEe Eltern auswirken kannnwerden, wenn die Evaluationsanalyse auf SOM
Strukturgleichungsmodelle zurückgreift. In Tabelle sind die Ergebnisse aller ruk-

In dem Strukturgleichungsmodell, das den turgleichungsmodelle aufgeführt, die sich auf
Kurz- und langtfristige Fffekte der Frstkommur-nalysen zur Wirksamkeit der Kommunionkate-

chese zugrunde liegt, ird angeNOMMEN, dass nionkatechese auf Religiosität (Zielgröße) He-

die Vergangenheit eınen Finfluss auf die Ge- ziehen. Wiıe stark der FEinfluss der Katechese auf
die angezielten erkmale Ist, ird Urc 51010genwart hat, also die Messung Vo Religiosität

VOT der Kommunionkatechese die spatere Mes- standardisierte fadkoeffizienten angegeben
SUNdg dieses Merkmals hbeeinflusst. Zudem ird Je größer der angegebene Wert Ist MaX.=
nostullert, dass FItern und die Partizipation der desto größer Ist der geschätzte usammen-

Kinder religiösen Angeboten WIEe Kindergot- hang zwischen alsnahme und beobachtetem
Merkmal Die angegeben Fffektstärken dürfentesdienst und Religionsunterricht eiınen FEinfluss

auf die religiösen Orientierungen des Kindes urchweg als hoch gelten.

SE

Tabelle influss der Erstkommunionkatechese auf Zielgrößen.
Ergebnisse Vo  _- Strukturgleichungsmodellen

Zielgröße Religiositat Kurzfristige Fffekte der FKK Langfristige Fffekte der FKK

Kinder* Fitern* Kinder* Fltern*

Affektives Gottesbild | .08 05°  AIve Bindung
z/uü Christentum
Christlich-institutionelles
Sozialkapital
Kognitives Gottesbild

Religiöses Wiıssen 07  36
Religiöse PraxIis 06

Christlich-religiöse erte [ .05 H
®) Standardisierte fadkoeffiizienten, alle Fffektstärken signifikant (p<.03) mit Ausnahme VOT)

Zielgröße nicht erfasst
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Inhaltlich Hedeuten die Ergebnisse, dass die atiıven Interviews bestätigt und kann damit
Teilnahme der Erstkommunionkatechese plastisch gefüllt werden. Auf die rage, WeTlr Je-
alle Dimensionen der Religiosität VOorT) Kindern SUuS für ihn sel, antwortet NS (Pseudonym In
‚POSItIV' beeinflusst. Das el die OMMU- der Befragung kurz nach der Erstkommunion,
nionkinder unterscheiden sich Von anderen dass el ihm inzwischen|] en Isschen näher
Kindern der Kontrollgruppe) hinsichtlich der gekommen“” sSel Hr begründet dies: „Weil der Ja
Veränderung der Religiosität In dem hetrachte- eigentlich Immer In der Hostie drin ist  M4 FIN
ten eıtraum J1es 111055 nicht heißen, dass Reli- deres Beispie!l veranschaulicht die Veränderung
glosität Bedeutung gewinnt 5 kannn auch der Bindung ZUT emenmnmde In Interviews wurde
umgekehrt seln, dass Religiosität Bedeutung den Kindern en Bild vorgelegt, das eıne Kirche
verliert und sich die Gruppen hinsichtlic des in der Miıtte konzentrischer Kreise abbildete
Ausmafltses des Bedeutungsverlustes unterschei- DIie Befragten wurden gebeten, eın Dreieck auf
den Die HitTekte der Erstkommunionkatechese das Bild legen, wobei das Dreieck eın 5Sym-
auf die religiöse Sozialisation der Kinder sind DO| für den Befragten DZW. die Befragte WaAarf.

mit eıner Ausnahme auch eın Jahr nach der Erst- Durch die Positionierung des Dreiecks sollte
kommunion noch messbar. Zudem wirken sich der Grad ihrer DZW. seıner Zugehörigkeit ZUT

die Teilnahme der Kinder der ommMmuUuNION- emende verdeutlicht werden. Jese Bilder
katechese und die Einbeziehung der Eltern In wurden Totografiert. FS zeigte sich in den drei
die Katechese auf die Religiosität der Fitern dUus>$. Befragungen eIne systematische Veränderung
Auch hier [Nan signi  ante FiTekte hei a der Positionierung des Dreiecks In ichtung
len berücksichtigten Dimensionen Von Religio- Zentrum eın Hinwels auf eiınen Anstieg des
SITa Allerdings sind die Fffekte der Erstkommur- Zugehörigkeitsgefühls ZUuTr ememde HIN drit-
nionkatechese Del den Eltern meıls schwächer tes eispie!l verdeutlicht die Anderung Im Got-
als bei den Kindern selber. Auch diese HiTekte esbild | uisa beschrieb el der Erstbefragung
sind mMit eıner Ausnahme nachhaltig. Der „Gott als den nettesten Menschen“, der aber
Erfolg der Erstkommunionkatechese zeIg sich „leider unsichtbar“ seI Ihre Beschreibung beli
auch In den Antworten der Fltern der OMMU- der zweiten Befragung Jautete: „So find‘ ich ihn
nionkinder auf die rage „Hat sich urc die auch jetz noch. elz Ist el blofß noch irgendwie
Erstkommunion Ihres Kindes der Stellenwert netter und hesser“ [)as Phänomen des ISssens-
Vorn Religion In Ihrer Familie verändert?“ 9% der zuwachses Urc die Erstkommunionkateche-
Befragten geben d dass Religion unwichtiger Deschreibt eınno sehr olastisch. „Früher
geworden sel, 29 % sehen keine Veränderung habe ich halt alle Geschichten 11UT ZUTr Hälfte
un 58 % stellen eıIne Bedeutungszunahme gewusst und die en menIne Geschichte
fest Tendenziell sind die langfristigen Fffekte halt erganzt  ‚44
der Erstkommunionkatechese auf die Zielgrö- Bemerkenswert SE dass auch die religiöse
ßen inger als die kurzfristigen Fffekte 1es PraxIis iIHC die KommMmuUunionkatechese eine Ver-
trifft insbesondere für den FEinfluss auf das aänderung erfährt, eklagen doch viele Beteilig-
ligiöse Wissen Lediglich beim auf das t J dass die Kirchgangshäufigkeit nach der ErST-
religiöse Sozialkapital ist eıne Effektverstärkung kommunion eutlc nachlasse. DIie Antworten
el den untersuchten Kindern erkennbar: DIe der Kinder in den qualitativen Interviews die-
Teilnahme der Erstkommunionkatechese Ser ematı lassen dass zwischen
wirkt VOT allem langfristig vertrauensbildend. Pflichtgefühl und Freizeitangebot eın onflikt

DIie Veränderung der Religiosität urc die besteht, der oft Ungunsten kirchlicher AktivIı-
Erstkommunionkatechese ird In den quali- aten gelöst ird DIieses Konfliktlösungsmuster
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mMMarl) He Befragten in Treatment- und VIEWS Insgesamt andelt ©5 sich 176 dQUuUs$s

Kontrollgruppen; allerdings mit unterschied- der Ireatmentgruppe und dus$s der Kontroll-
GruppC transkribiert und Verdichtungspro-lichen Auspragungen und Konnotationen So

meınte Christina aQus$s der Kontrollgruppe, dass tokollen umgearbeitet. Aus diesem umfangrei-
sie früher Im Gegensatz heute „oft nichts chen Datenmaterial wurden für sechs nach

hestimmten Kriterien ausgesuchten Familieness tiun ge habe und er halt In
die Kirche sSel Bel eınno hat aus der Ireatmentgruppe und drei Familien aUuUs$s

mittelbar nach der rstkommunilon die Kirch- der Kontrollgruppe SO Familienporträats el -

gangshäufgkeit nachgelassen, womlıit ET eın stellt, die eıIne synchrone und diachrone usam-

„schlechtes Ge verbindet. HIWa eın Jahr menschau des befragten Kindes und Elternteils

spater berichtet ET Vorn widerstreitenden Inte- ermöglichen. DITZ jeweiligen Einzelpersonen
ressernl, denn Wochenende edeute einerselts leiben Im lick:; aneben werden die Interakti-

OnelT zwischen Kind un Elternteil SIC  ar. Die„eigentlich ımmer Nur auUSPOWEITTN und mMIt
Freunden spielen” und andererseits /eıt „ZUum Ortrats hieten eıIne nuancenreiche Darstellung
Runterkommen-”, Was$s sonntags„halt infach mit der in den Interviews hervortretenden usam-
!  em schönen Gottesdienst“ anfange. menhänge und ermöglichen Außenstehenden

en Kennenlernen der interviewTten ersonen
DZW. Familien. Sie en die Individualitat der

Ergebnisse der qualitativen jeweiligen ersonen DZW. Familien und der sich
Teilstudie dort zeigenden rozesse, Strukturen und |)eu-

der qualitativen Interviews sollten die tungen hervor.

beteiligten ersonen cselbst Wort kommen, HIN kurzer Absatz au$ eınem ımfassenden
eın deutendes Verstehen des katecheti- Familienporträt veranschaulicht die gefundene

HOormschen Prozesses ermöglichen. Durch eınen
detaillierten lic in einzelne Familien und Fur Kım ıst e heim ersten Interview selbst-
deren katechetische Konstellationen War 65 verständlich, dass SIE ZUT ommMUuNION gehen

möchte. Die (Erst-)7Kommunion Ist für sIe eınmöglich, nicht NUur die quantitativ gemessenen
WeC sich, den sSIE nicht näher begründenWirkungen interpretieren, sondern auch

MeUue Finsichten in den Verlauf der religiösen kannn „Weil P weil ich eben Zzur ommMUuNION
SOzialisation Im Umfeld der FErstkommunion kommen will“ In ihrer Familie hat Kım Hereits

die Frstkommunion ihres Bruders gefeiert. Angewinnen. In der Durchführung der Untersu-
chung setzte die Studie auf das Verfahren des dessen Vorbereitung darauf hat sie jedoch nicht
persönlichen Gesprächs nach Inghard Langer. näher teilgehabt und auch nichts davon mitbe-
Jjese Methode zeichnet sich hesonders Uurc kommen. Zum Zeitpunkt des ersten Interviews

hat Kım sich noch nicht näher ausgemalt, WIEeınen empathisch-akzeptierenden nterviewstil
und urc Kongruenz des Interviewenden au  n ihre eigene Erstkommunionfeier ablauten soll
Dadurch werden, WIE vergleichbare tudien De- Auf Nachfragen zaählt sIe ihre gewünschten (as-

auf, aber ansonsten hat Kım keine eigenenlegen, authentische Darstellungen und ewer-
tungen SOWIE vertiefende Selbstexplorationen expliziten ünsche Zur Gestaltung des Festes
der befragten ersonen befördert. und lässt ihre Fitern dies planen. UÜber die Ge-

chenke hat Kım sich jedoch Hereits nähere Ge-
Framilienporträts danken emacht: SIie wünscht sich eınen Nin-

Die Auswertung der Interviews erfolgte in meh- tendo und rringe. Fur Kım Iıst Klar, dass die
Schritten: Zunächst wurden alle nter- Erstkommunionfeier eınen en Stellenwert
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hat: SO hat SIE Deispielsweise ngst, dass ihre andererseits hat e ihr aber offensichtlich auch
Brüder den Tag nicht nehmen wWwIe sIe gut gefallen, da sIe währenddessen Im absolu-
selbst und „Quatsch machen“ könnten Gleich- ten Mittelpunkt stand L)as Fotografiert-Werden
zeitig kannn sie Jedoch keinen eZUg VOTN der Be- erwähnt sIe dementsprechend menNnrTacCc In den

eutung der eler ihrem eigenen | eben her- retrospektiven Erinnerungen. In eZug auf den
Gottesdienst erwähnt Kım als FHrstes die eson-stellen. Sie Ist der festen Überzeugung, dass die

eler der rstkommunilon nichts in ihrem ıL eben erheit, das Mal das „heilige Brot“
verändern ird dürfen Im Gegensatzzu vorherigen Interview,

Im zweıten Interview schildert Kım, dass sIe In dem sIe In eZUg auf die Hostie noch VOTN „DSo

gemeInsam mit zehn Kindern aQu$s ihrer Klasse eın Ding  44 gesprochen hat, verwendet SIE [1UT

zur FErstkommunion gIng DIie Vorbereitungs- den Begriff,Hostie‘ oder ‚heiliges ro
gruppe War eIıne reine Mädchengruppe, die sich HIN Jahr späater, beim dritten Interview, jeg
jeden zweılten Samstag für ZWEe]I tunden traf. die Frstkommunion für Kım schon cahr weit
Fine ihrer Freundinnen War In ihrer orbperel- rück: „Puh lacht] Kann ich mMır grad nicht mehr

vorstellen.“ Das zentrale oment der Frstkom-tu DITZ Gruppe VOT) Kım wurde VOT)

ihrer utter gemeinsam mMiıt der utter eINes munıon Iıst für Kım auch rückblickend der HM-
anderen Kindes geleitet. Kım weilSß, dass S n DTang der Hostie beziehungswelse, NTS sIe MNun

Im dritten Interview Im Unterschied zu ZWEI-ihrer Klasse Kinder gibt, die nicht der Frst-
ommMmuUunNıoON teilnahmen, weil sIie evangelisch ten formuliert, der Empfang „des | eib CH  tu
sind In jeder Gruppenstunde wurde eın ema Auf die Nachfrage, Was sich selmit der Erstkommu-

nıon verändert hat, antwortet Kım „Ahm weil,behandelt, das Fnde mıit eıner Schatzsuche
abgeschlossen wurde. Jedes Kind am weil InNelr da den L eib Christi empfangen aben,
Fnde jeder Stunde eınen thematisch passenden und eiß ich grad NIX mehr.  A  44 Im Rück-

Gegenstand für seıne Schatztruhe, zu Beispie!l lic auf die Kommunionvorbereitung erinner

„einmal eın RINg, einmal Vaterunser, ahm eın sich Kım auch Im dritten Interview noch die
kleines Büchlein und eın Herz, eın offherz, Gegenstände In der Schatztruhe Im Vorder-
und dann noch ahm eın Blatt, halt Was rau grun ihrer Erinnerung steht für SIE aber, Was

stand und dann noch eın Sonnenstrahl” (DIie- sIie In der Gruppenstunde emacht en, nicht
Gegenstände sind Kım auch einige Onate die Gegenstände. Auf Nachfrage erınner sIe VOT

allem aber Methodisches (z.B die Kett-Lege-nach ihrer FErstkommunion In Erinnerung.
Verändert hat sich, „dass ich die Hostie echnik und nichts Inhaltliches.
darf und eigentlich NIX  M Obwohl sIe sich DIie synchrone Perspektive der usammen-
auch beim zweiten IntervieWw schon auf das schau der Z7WEeI interviewten ersonen inner-
Ministrieren freut, 65 In der Gruppe geü hat halb eıner Familie Kind und Elternteil) kommt
und als angibt, bringt sIe e nicht direkt Im Familienporträt Uurc die Formulierung

VOT beobachteten Gemeinsamkeiten undIn Verbindung mıit der Frstkommunilion Auch
dQUus$ der IC VOorT) Hrau chmidt hat sich Urc Unterschieden Zzu Ausdruck, die diachrone
die Frstkommunion für Kım und in der Familie Perspektive der Z7WEe]| bzw. drei Interviewzelt-
nichts verändert. Fbenso sieht Frau chmidt Im punkte Urc die Formulierung Vo Entwick-
ın  IC auf ihr eligenes Fucharistieverständnis lungslinien. Insgesamt geben die Familienpor-
nach der Frstkommunion VOT Kım keine eran- rats jeweils exemplarisch Aufschluss über den
derung. enrtfacCc erwähnt Kım, dass VOT Zusammenhang VOorT) religiöser Entwicklung des
ihr und den anderen Kindern iImmer OTOS 9 Kindes DZW. deren Ausfall und der esona
macht wurden. DEN seI anstrengend gewesen, die diese Im Raum der Familie
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3.2 Explorative Hypothesen intrinsischen Motivation der Akteure VeTlr-

stehen. J1er sol|l die Kombination unterschied-Aus der Zusammenschau aller in den Familien-
licher etinhnoden genutzt werden, erstensporträats gemachten Beobachtungen ergeben

sich explorative Hypothesen, die In welteren Frklären und Verstehen verknüpfen und da-

Untersuchungen werden mussten FS uUurc eıne Kombination der objektivistischen
Perspektive quantitativer Analysen mit derandelt sich verallgemeinerte Vermutungen

darüber, welche Dositiven Wirkungen VOTl der subje  iven IC qualitativer Untersuchungen
Vorbereitung und eljer der FErstkommunion auf herzustellen. welIltens sollen explorativ geEHESE:

rierte Hypothesen, sowelt dies möglich Ist, mıitdie Religiosität und die Wertebildung der He-
teiligten Kinder, Fitern und Familien ausgehen dem vorhandenen Datenmaterial überprüft

werden.köonnen und welche aktoren diese egünsti-
FS ZeIg sich, dass De] der intergenerationa-gen Analog gilt das für die Kontrollgruppe. Fin

Vergleich beider Gruppen |ässt Gemeinsamkei- len Iransmission Vo Religiosität die religiöse
ten und Unterschiede zwischen beiden wahr- Praxis der Eltern und ihre Beurteilung der ICch:
nehmen. tigkeit christlich-religiöser erte eIne zentra-

DITZ eWONNENEN Hypothesen lassen sich le olle spielen; DEl diesen Merkmalen Ist die
hier nicht detailliert wiedergeben. Sie Hezie- Korrespondenz zwischen Fltern und Kinder
hen sich Im Finzelnen bei den Kindern erheblich gröfßer als Del anderen Dimensionen
auf Veränderungen In der Beziehung EeSsUsS, der Religiosität. Insgesamt esehen en FI-
die Entwicklung des Gottesverständnisses, tern den stärksten Finfluss auf die Religiosität

ihrer Kinder, gefolgt VOoT) Peergroup, Kirche undden Umgang mit religiösen egriffen, auf die
Entwicklung des Symbolverständnisses, der Schule olglic Ist die Einbeziehung der Famlı-

lje in die Kommunionkatechese eın hedeutsa-rituellen Handlungsfähigkeit und der ertori-
entierung. Weitere Hypothesen eziehen sich InelT Faktor für die Nachhaltigkeit ihrer Wirkung
auf die Urc die Frstkommunion angestolßsene Nach der qualitativen Analyse sind die subjekti-
religiöÖse Entwicklung der Eltern(-teile) SOWIEe Veränderung der Wichtigkeit Vo Religion In

auf die Auswirkungen der rstkommunion und der Familie SOWIE die Veränderung der OMMU-
ihrer Vorbereitung auf das religiöse | eben In nikationshäufhgkeit VOTIT) religiösen Themen Im

Freundeskreis und in der Familie VOIN der InDe-der Familie Insgesamt. Wiıie bemerkt, ird dort,
S sich VOoT) der aCcC her nahe legt, ımmer ziehung der EItern n die Kommunionkatechese

auch die Kontrollgruppe berücksichtigt. SO 1A6 abhängig. Die quantitative empirische Analyse
sen sich Deispielsweise VOT) den Interviews her bestätigt dies: DITZ Einbeziehung der Eltern In
Im Bereich der Wertorientierungen grofße Ge- die Erstkommunionkatechese aQuU>$ der
meinsamkeiten zwischen den Kindern heider IC der KommMmunioneltern eıinem Anstieg
Gruppen der Wichtigkeit VOT) eligion In der Familie und

zudem eıner Zunahme religiöser Gespräche
Im Freundeskreis und In der Familie. Miıt derTriangulation: Explorative Einbeziehung der FEltern kann das Ziel, reli-qualitative Analyse un glose Themen In die Alltagskommunikation mit

Hypothesentests Familie und Freunden einzubinden, erreicht
werden.Die Möglichkeit eınes mixed methods-Designs

beinhaltet die Chance, eın Phänomen dus$s Velr- Auf run der qualitativen Analyse kannn
schiedenen Perspektiven wahrzunehmen und weiterhin werden, dass die Teilnahme

der Erstkommunionkatechese eiınen Finflussdie statistischen Zusammenhänge du>$ der
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auf Normen, erte und Handlungsdispositio- die ReligiositätenVergleicht 1Nan\n

Mern hat. Jes kannn mMittels eıner quantıitativen weiterhin die Gruppe der ‚selbstständig ant-

Analyse bestätigt werden Fın entsprechendes wortenden‘ Kinder mıit der Gruppe der .nicht
Strukturgleichungsmodell Heschreibt eıne KAauU- selbstständig antwortenden), zeigen sich edig-
salkette, die VOITl der Teilnahme der FErstkom- liıch De] vier Variablen signifikante Unterschie-
munionkatechese in Gang gesetzt ird und de, wobei die Richtungen der Veränderungen
über christlich-religiöse erte, idealistisch- nicht konsistent sind Auf der Grundlage aller
nOoMOzZenNtTrierte erte und Normakzeptanz Del Ergebnisse kannn davon dU>  ge werden,
der Gewaltbereitschaft endet Del Kindern, die dass sOZzia|l erwünschtes Antwortverhalten

der Erstkommunionkatechese teilnehmen, wIıe Fremdeinflüsse Heim Ausfüllen der Kinder-
Ist eIne gewaltbereite Handlungsdisposition Trragebögen ZWar das Antwortverhalten beein-
geringer ausgepragt. In eZUg auf die Wirkun- flussen, die zentralen Ergebnisse der Studie, die
gen der Erstkommunionkatechese nehmen sich auf die Untersuchung Von Veränderungen
christlich-religiöse erte eIne Schlüsselstellung In der Religiosität beziehen, aber MNur geringfü-
eın Sie Heeinflussen alle dispositionalen spek- gIg werden.

der Religiosität SOWIE Normakzeptanz und Insgesamt esehen belegt die Studie die
Gewaltbereitschaft wWıe zudem noch mpathie- Wirksamkeit der FErstkommunionkatechese In
rahigkeit und SpendenDbereitschaft. allen ihren Zieldimensionen. amı wurde aQUuUs

Forschungssicht für das empirisch relativ wenIlg
erforschte Gesamtgebiet der Katechese eın An-Kritische Reflexion un aZzı Tfang gemacht, dem weltere Forschung folgen

De]| allen mfragen esteht die Gefahr, dass die sollte. Insbesondere könnte noch YgeNaUET
Angaben durch,sozial erwünschtes‘ Antwortver- tersucht werden, welche Wirkungen einzelne
halten sind ulserdem könnte eEs seln, Aspekte der Kommunionkatechese wWIE der
dass Eltern ihren indern beim Ausfüllen des Einsatz hbestimmter katechetischer onzepte
Fragebogens geholfen und Einfluss auf deren un Materialien, die Professionalisierung der
AntwortenGen SOozial erwünsch- Ausbildung Vorn Katechetinnen und Kateche-
tes Antwortverhalten SOWIE Fremdeinflüsse ten, die Entwicklung eInes Curriculums un die
Urc Dritte stellen MethOodische Probleme dar, intensive Einbeziehung der Fitern Del den Kın-
die die Studienqualität negativ Deeinflussen dern erzielen.
können. Deshalb wurden Hragen zur sOzialen Fr-
wünschtheit und zZu Grad der Unterstützung
der Eltern Heim Ausfüllen des FHragebogens g — Empfehlungen für die PraxIis
stellt, diese potenziellen Verzerrungen der Erstkommunionkatechese
weıt WIEe möglich kontrollieren. Aus den Ergebnissen der Prozess- un Wir-

FS wurde varianzanalytisch überprüft, ob kungsevaluation der Erstkommunionkatechese
sich die Veränderungen VOTI Religiosität In der ergibt sich eInNne el VOoT'/\ praktischen ONnse-
Gruppe der sSOzlal erwünscht Antwortenden In QUENZEN, die wır hier abschließen In Horm VOon

bedeutsamer eIse Von der Gruppe der nicht Empfehlungen zusammenfassen:
sOzial erwünscht Antwortenden unterscheiden. DIie Katechesepraxis sollte sich auf eIıne
Von Variablen ZUrTr Messung VOoO Religiosität nehmende Differenzierung Von religiösen
zeIg sich NUur el ZweIl Merkmalen eın signif- Alltagstheorien einstellen. DITZ unterschied-
kanter Unterschie SOziale FErwünschtheit ichen Vorstellungen Vorn\n Religion erfordern
Hei diesen ems eınem Anstieg der Zahlen- eıne individualisierte Katechese, welilche die
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| ebenswelt der Kommunionkinder In der [DIie zunehmende Bedeutung der Peergroup
Kommunionvorbereitung berücksichtigt. in der Voradoleszenz eıner KONn-
Die religiöÖse Entwicklung VOTIl Kindern Im Trontation der Kommunionkinder mMItT eıner
Erstkommunionalter ıst star'! VOT) ihren Fa- Vielfalt religiöser Glaubensvorstellungen.
mMilien epragt. Deshalb ıst die PraxIis eıner Die Einbeziehung des Freundeskreises In
familienorientierten Katechese eın brauch- (freizeitorientierte) Aktivitäten während der
hares Konzept, kognitive [DIssonanzen ZWI- Kommunionvorbereitungsphase würde die
schen Kommunionkindern, ihren Fitern und Chance eröffnen, kognitive Dissonanzen der
Katechetinnen und Katecheten reduzie- Kommunionkinder mit ihren Freunden
1&  S Zudem OÖrdert eıIne bewusst gestärkte reduzieren und die religiöse Kommunikation

erweıternKommunikation üuber religiöse TIThemen Im
familiären Umfeld die Nachhaltigkeit der Mädchen heurteilen die Erstkommunion-
Wirkung der Erstkommunionkatechese el katechese Hesser als Jungen, Jungen WeTl-

Kindern und Eltern. den von den Angeboten weniger OÖ-
chen. Deshalb ware 5 sinnvoll, während derFine Atmosphäre des Willkommenseins, In der

sich alle Beteiligten wohlfühlen, unterstuiz Kommunionvorbereitung die Interessen VOT)

den Lernerfolg der Erstkommunionkateche- Jungen tärker berücksichtigen auch Im
lic auf die verwendeten Materialien, dieS!  J ebenso aus der I der OoOmMmMUNION-

kinder glaubwürdige Katechetinnen und Gestaltung der Gruppenstunden und die
Katecheten. iturgischen Veranstaltungen.
Christlich-religiöse erte en Auswir- Insgesamt esehen hedarf die FErstkom-

munionkatechese ihrer Erfolge eınerkungen auf andere gesellschaftlic relevan-
Bereiche wWwIe Normakzeptanz, mpathie Professionalisierung, wenn\n Verbesserungen

und Gewal  ereitschaft. DITZ Frstkommuni- erzielt werden sollen. J1es etrifft die Aus-
onkatechese hbeeinflusst diese erkmale und Weiterbildung der Katechetinnen und
und eistet damit eınen Beltrag, welcher der Katecheten, die Entwicklung eIınes (_urricUu-
Gesamtgesellschaft Zugute kommt en |ums, die Nutzung VOT) Materialien, die Fin-
individueller Religiosität sollten er auch beziehung VOTl FEitern und Freundeskreis der

Kommunionkinder un die Vernetzung mitHandlungsdispositionen in den 7a q
MNMOomMmMmen werden, etiwa Im Inne eıner hand- vorangehenden und nachgeschalteten An-

lungsorientierten Katechese. geboten der Kirchengemeinden.
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Rezensionen

und wirbt für eınen Paradigmenwechse! hın
einer „aufrichtigen Solidarität In der gemeInsamen
Suche nach ljebenstragenden Erfahrungen” 61)

83 miıt den Jugendlichen. Gottfried dam unterzieht
Reigiöse S41la 0 EL die Ilustrationen und die mit inhnen verbundenen318eSE
88 „Gottesbilder In Kinderbibeln“ 3—7 n seınem

Beitrag eiıner kritischen Prüfung und kommt
dem Ergebnis, dass 1eUeTEe Kinderbibeln zuneh-
mend auf anthropomorphe Darstellungen Gottes
vVerzichten und symbolische /ugange vorziehen
74) Die Überlegungen Rita Burrichters esarten
künstlerischer Fotografie schließen dem ıtel
„So und anders“ —8 den ersten TeIl des Sam-

Altmeyer, Stefan / Bitter, Gottfried / Theis melbandes ab. Sie widmen sich exemplarisch der
oachim Hg9.) Religiöse Bildung Optionen, „Auslegung und Aneignung”“ 83) der biblischen
Diskurse, Ziele (Praktische Theologie heute, Botschaft auf dem Feld der Gegenwartskunst.

132) uttga (Kohlhammer, 2013 [320 Im zwelıten Teil des Sammelbandes sSind Überle-
ISBN 978-3-17-023467-3]| gungen den „Zielen religiöÖser Bildung” (87) Ve@el-

sammelt. Stefan Altmeyer sieht in seiınem Beltrag
Die HMerausgeber des Bandes, der zugleich Ine Freun- „Wiederkehr der Religion: Enttäuschte Hoffnung
esgabe Rudolf Englert ist, haben die berühmte oder unentdeckte Herausforderung?“ 89-100)
Gretchenfrage als Hrage nach der religiösen Bildung die erneute gesellschaftliche Relevanz VOoT ‚Reli-
gestellt und vielfältige Perspektiven zu Thema Vel- glon’ als die zentrale Herausforderung für religiöse
sammeln können, welche die Bandbreite heutiger Bildung Im Religionsunterricht und schärft diesen
Religionspädagogik geordnet In vier Abteilungen daher aic „Ort der Theologie” 100) Ursula ros

aufzeigen. Kurze ‚Miniaturen VOoT) Dominik Blum und Wolfgang Krone werben n ihrem Beltrag „Was
und David er unterbrechen die Sammlung und wird aquUs$s der Sache der Bildung angesichts der In-
Offnen unter dem Stichwort „Gretchenfrage? Alltäg- flation der Rede VOT) ihr?* für einen wWwiderständigen
ıch® den theoretischen Blick in konkrete Situationen Bildungsbegriff, der sich einem rein ökonomischen

Der erste Teil stellt die rage nach der „Religions- Nützlichkeitspostulat entgegenstellt und Religion
padagogik und ihrer Rede VOT)] ott“ (1 unacAns „ebenso wIıe uns als individuelle Sinndeutung”
lotet Ralf Miggelbrink systematisch-theologisch die versteht. ( laudia Gartner fragt „Wıe pDäada-
Bedingungen und Möglichkeiten VOor') „Gottesdis- gogisch Ist das Asthetische und wWIie asthetisch Ist
kursen IM Bildungszusammenhang“ (13-22) einer die Religionspädagogik?” (1 16—126) und verweıls
Oluralen Öffentlichkeit au  n Norbert Mette zeigt dabei auf die noch In den nfangen steckende
anhand des Buches „Quest for the LIVING VOT! empirische Forschung zu asthetisch orlientlier-
Elizabeth Ohnson, dass alle Rede VOoOT) Gott, will ten Religionsunterricht 122) Hans Schmid beur-
SIEe denn relligiöÖs Hildend sein, „kontextuell geerde- teilt In seinem Beitrag „DIe Welt In Kinderhände?“

Rede“ serın [1USS (25—35) In eınem historischen rein Unterrichtsformen kri-
Rückblick betrachtet Werner iIımon „Das Projekt ISC un plädiert für die Stärkung der fachlichen
eines Welteinheitskatechismus“ 37-48 und WEeIS und fachdidaktischen ompetenzen der | ehren-
auf dessen religionspädagogische Fragwürdig- den Helga Kohler-Spiege! nımm dieses nlie-
keit angesichts der Inkulturation des christlichen gen n ihrem ext „Den Menschen auf der >Spu  48
Glaubens hin oachim indolp stellt die rage 0-1 auf und versucht, eıne mögliche iffe-
„Christliche Gottesrede In den Ohren VOT) Jugendli- renzierung der Begriffe ‚Religion; ‚Religiosität‘ und

chen Eine lernenswerte FHremdsprache?” (51-61) Glaube‘ entwickeln, du>$ der SIEe Schlüsse für
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religionspädagogische Haltungen zieht rıe‘ Der vierte Sammelbandteil fasst eitrage grund-
er plädiert für die Entdeckung der „Neugier als sätzlichen „rragen das Selbstverständnis der

religionspädagogisches nliegen” 154-165), Religionspädagogik” 255) en.: azZu zaählt
Interesse Christentum und reilgiosen FHragen die Hrage Reinhold ‚OSC|  IS „Wıe ökumenisch

kann und soll religiöÖse Bildung cein?“*aNZzZUuregel.
DDer dritte Te!ıl des Sammelbandes nımm sich die elr mıit Überlegungen eIner Theologıe VO  e

der reiigiösen Bildung Unter schulischen Bedin- gegenseltiger Wertschätzung und Respekt De-
gungern und stellt „Fragen aus dem und antwortet Auf dieser ınıe bewegt sich auch
den Religionsunterricht” Bernd | utz oTte Friedrich Schweitzers Untersuchung zur „Religion

des interreligiösen | ernens“ Fr rag —das mindestens seit der Würzburger Synode dISs-
kutierte Verhältnis VOoT Religionsunterricht und gesichts des bestehenden relligiösen Pluralismus
Katechese du  N „Wıe viel Katechese vertragt der nach eınem für die gegenwärtige Religionspäda-
Religionsunterricht und umgekehrt?” gogıik brauchbaren Religionsbegrift, der „auch als
Fr spricht siıch dafür aUsS, die Kooperation beider Brücke zwischen den Religionen und als Weg zu

Bereiche auszubauen. (179) Miıt MeUuelTell idakti- Religionsdialog fungiert” Monika autz he-
schen nsatzen und ihren Implikationen eschäf- schreibt eIıne theologisch verortete Religionspäda-

gOog! als Partnerin De!l religiösen Lernprozessentigen sich die eitrage VOTI Burkard Porzelt und
Patrik HOring. Beiım „Performativen Religions- In der pluralen Gesellschaft und rag dezidiert:
unterricht“ SIEe Porzelt eın Grunddilemma Wenn „Weilche olle spielt die Theologie ım interreliglö-
seIıne Handlungsformen tatsächlich Erfahrungen sern Lernen?* 279-288 an Woppowa beschäftigt
authentischer religiöÖser PraxIis ermöglichen, „SO sich miıt dem „Bildungswert interreligiöser | ern-

Drozesse” 289-299 Martıiına Blasberg-KuhnkeSIEe den Rahmen der Ööffentlichen Schu-
le  4 (1 837), sind SIE dies nicht, wird „die Innere Würde benennt Herausforderungen für die Hochschulen,
der simulierten Handlungen” 188) verletzt. |)as die sich dQUuUs>$ der Einrichtung nichtchristlicher Theo-
Verhältnis VOT] Erfahrung und | erninhalt Im Reli- ogien ergeben „Theologie studieren Im Plural”
gionsunterricht untersucht Höring performa- 301-308) ul Hunze schließlich nımmt sich

In seınem Beltrag „Doch SIE hielten das alles fürIven und mystagogischen religionsdidaktischen
nsatzen der Fragestellung „Rückkehr ZUr Geschwätz und glaubten ihnen nicht“” 309-318
Materialkerygmatik?” 95-—-205) |ie Religionsien- eıner Diskussion d die die Religionspädagogik
rer/-innen nehmen die beiden folgenden eitrage seit den 1970er-Jahren ımmer wieder beschäftigt:
n den Blick: Hans Mendl beleuchtet unter dem dem Theorie-Praxis-Problem.
Titel „Zeugen und Prügelknaben Religionsliehre- er vorliegende Band gibt eiınen Einblick In
rinnen und -Jehrer Im Feld iffuser Erwartungen“” die Vielfalt aktueller Religionspädagogik und ihrer
207-218) die Spannungen dieses Berufsfelds, Schwerpunkte. Das Ist seIn großes Plus Zugleich
während Ralmer achmann die Bedeutung ihres bringt ıne Auswahl VOTI Autorinnen und Autoren,
Zeugenseins unter der Überschrift „Glaubwürdig die auch durch eınen ehrenden ubilar bedingt
VOTI (GJott reden Im Religionsunterricht” 219-2209) Ist, notwendigerweise Einschränkungen mMit Sich.
untersucht. Unterrichtlich ausgerichtet ISst der RBei- Religiöse Bildung außerschulischen rten Ist

War immer wieder Teil der Überlegungen, dochtrag VOT) Andreas Prokopf „Pragmatik Im Religlions-
unterricht eın praktischer Versuch, AusSgang eıIne planvollere Einbeziehung anderer Ril-
gewiss” 1= In dem f eın Projekt eıner dungsorte beispielsweise des Bereichs der Kul-

LUr oder der Medien dem Tite|l des Sammelban-Fachschule für Erziehungswesen beschreibt, das
das religionspädagogische Desiderat des Schritts des durchaus entsprochen. Ähnliches eıne

weitergehende Berücksichtigung fremder‘ Per-„VOT)] der Kommunikation ZUT Pragmatik”
VOT) der Glaubensreflexion hın Zur Glaubens- spektiven eiwa aQUus$ der Fthik- und Philosophie-

erfahrung zu ema MacC Joachim els ent- didaktik) auf religiöÖse Bildungsprozesse geleistet.
wickelt In seiınem Aufsatz „Religionsunterricht Dennoch Der Sammelband gibt einen heeln-
ohne Bibel?” aufgrun der Ergebnisse druckenden Finblick in die Leistungsfähigkeilt und

Bandbreite aktueller Religionspädagogık.einer Befragung Vo  — 405 Religionslehrerinnen
un -lehrern ihren heruflichen Alltagssituatio- Harald Schwillus
el Grundüberlegungen einer erneuerten
Bibeldidaktik.
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3G
Kirchliche Stellungnahmen: Im Aufsatz „DIie /uU-
kunftsfähigkeit des Berufsschulreligionsunter-
icht[s|“ (47) skizziert Hans-Josef Becker, Frzbischof
Von Paderborn, VOT] katholisch-kirchlicher eIite

Meyar -Blasch, Andreas Obermann,
Albert Biesainger

den BRU als einen,Or dem die Auszubi  enden
Joschim Rucpp, !   Schweitzour {Hrag.} als ubjekte | erns9werden“ (53)

Gott Bitdung ArDeit und sich mit den Problemen IM Beruf auseinander-
ZUuKurı Berutsschulrmesuügionsunternchts

setizen können (53) der ihrer Persönlichkeits-
entwicklung beitragen ıll Nikolaus Schneider, HIS
Oovember 2014 Vorsitzender des ates der EKRD:

A& unterstreicht In seiınem Artikel „Gerechtigkeit und
Solidarität A Herausforderung für die berufliche

Blesinger, Albert/ Gronover, Matthias/Meyer- Bildung  D (55) VOTI evangelisch-kirchlicher eIte
Blanck, Michael H9.) Gott—Bildung —- Ar- die Notwendigkeit und Relevanz des BRU el
heit. ZuRunft des Berufsschulreligionsunter- Kirchenvertreter mMmachen ihr grofßes Interesse
richS Glaube - Wertebildung —Interreligiosität. BRU deutlich und zeigen die Bereitschaft, diesen

auch weiterhin unterstutzenBerufsorientierte Religionspädagogik, 4)
unster-New York (Waxmann) 2013 [216 S., Individuum und Religion: Das Projekt„Spirituel-
ISBN 978-3-8309-2978-9] e Selbstkompetenz“ stellt Matthias Gronover Im

Artike| „Spirituelle Selbstkompetenz Im UuNngs-
Grundlage dieses Buches ISt der Zukunftskongress system“ (59) VOTVT. ES hat als Ziel, „den möglichen
zu Berufsschulreligionsunterricht „Gott — Bildung Zusammenhang zwischen Erwartungen der elge-
-A der IM November 20192 In Frankfurt STatt- Ciel Selbstwirksamkeit VoO  D Religionslehrerinnen
tfand nliegen des KOoNnNgresses War eıIne hundes- und -lehrern und ihrer Spiritualität ZU) ernhellen“
wWeITte Oökumenische Vernetzung, die unterstreli- 60Tf. Theoretische Grundlagen werden benannt,
chen sollte, wWIıe gesellschaftsrelevant und vielfältig empirische Begleitstudien erorter und erste Fr-
Berufsschulreligionsunterricht (BRU) aktuell ISst und gebnisse dieser sıcher spannenden Untersuchung
In Zukunft serın wWill. n USSIC gestellt. Klaus Kielßsling Denennt n SEI-

Perspektiven berufsorientierter Religionspäda- Ne Beitrag„Pietati et scientlae Umrisse religions-
gogıik. In ihrem Artikel „Selbstentfaltung durch padagogischer Spiritualitaät” (73) Antworten auf
Arbeit - Selbstentfaltung als Arbei (9) reflektie- die FHrage, WIEe geistliches en und wissenschaft-
[ern Albert Blesinger und Matthias Gronover den liıche Arbeit zueinander stehen Fr skizziert nicht
Zusammenhang DZW. die Relevanz von „Religions- einfach nachvollziehbar Ine mystagogische,
unterricht berufsbildenden Schulen und Arbeit“ diakonische und kulturell Dlurale Spiritualität, die
(ebd Michael Meyer-Blanck und Andreas ber- eine lare christliche Oosiıtıon ausbilden sollte (80)
Inann untersuchen Im Aufsatz „Gott-Bildung — und @] weniger Ine Forderung als eine C AAan
Arbeit“ (21 wWIe Religion als Bindeglied des Berufs- für Religionslehrkräfte serın kann,„aus sprudeln-
schulreligionsunterrichts Bildung und Arbeit den Quellen schöpfen“ (81
zusammenbringen kann SIe favorisieren dabe!‘ en Bildungspolitische Frwartungen: Die ersten Fr-
Verständnis, das mithilfe der „Verantwortung für gebnisse ihres Forschungsprojekts Uunter dem itel
Leben und Beruf“ (27) eine „differenzierte Beruf- „Kann [Nal) erte lernen? erte, Wertewande!l und
lichkeit“ (27) als Zie| des BRU hetrachtet oachim Wertebildung” (35) prasentieren oachim uopp
RUOpp und Friedrich Schweitzer diskutieren unter und eorg Wagensommer. Sie untersuchten die Art
dem Titel „DIe Zukunft des BRU und der BRU der der Wertorientierung VO  _ Jugendlichen und den
Zukunft“ (33) die demographischen FEntwicklun- Einfluss der KommMmunikationsstrukturen zwischen
gen, „bildungspolitische[n] Optionen” (3 un die den Jugendlichen und den Lehrkräften aufdie Wer-
Frage nach „Profil und Unterrichtsqualität” 41} des tebildung Insgesamt ennn wertvoller Beltrag für das
Unterrichts. Sie arbeıten differenziert heraus, dass „Projekt Wertebildung“” (92) nicht [1UT für den BRU
eıne „reflektierte und padagogisch verantworteite Jlera Pirker halt mMit ihrem Artikel „Kinder der Frei-

Form der Wertebildung SOWIE eıne entschie- heit ohne RKessourcen?“ (96) zunächst eın eiden-
denere Wahrnehmung interreligiöser Heraus- schaftliches Plädoyer für eın Engagement für QeE=

sellschaftlich und bildungspolitisch benachteiligtef9rderungen“ (43) grundilegend wichtig sind.
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Jugendliche. SIe gibt schliefßßlich sinnvolle Anstöße Wertentscheidungen In den kaufmännischen
Tür den BRU, amı wWIE Im Untertite| el eın Ausbildungsberufen. |Dbietmar Kokott und Andrea

Roth reflektieren unter der Überschrift ‚Wirtschaft„[slozialethisch hewusster und bildungspolitisch
profillierter Religionsunterricht mMıit Jugendlichen und Kırche 197) die Relevanz eiInes Vertrauens-
IM Prekariat  ‚M (96) ermöglicht werden kann Jan verhältnisses zwischen Gesellschaft, Wirtschaft
Voölke! untersucht unter der Überschrift „‚Wir MUS- und Kirche, das mMit der Bereitschaft gegenseliti-
Sel//] reden!‘ |Die Trage des Berufsbezugs des BRU ger erantwortung einhergent und sehen Im BRU
als Chance Zu Dialog” 109), WIE der Berufsbe- den Beltrag der Kirchen, „Vertrauensbildung und
ZUG ZuUur Bereicherung der Jugendlichen beitragen Ische Urteilsbildung“ 205) aNZUregen. Positiv
und IM Inne des BRU „Desser umgesetzt werden motivierend wird nier auf Jese WIC  S  Ige gemeın-
annn  C (109) edanken, die gewIss HE taärkung Sarne Aufgabe ningewlilesen.
des Religionsunterrichts Heruflichen Schulen“* ıe Zukunftsfähigkeit des BRU. Den Abschluss
(1 15) motivieren können. Ferdinand Herget arbei- des Buches Dildet eıne gemeinsame Erklärung der
tet In seinem Aufsatz „Kompetenzorientiert lernen berufspädagogischen Institute der Kırchen (Di-
durch Lernaufgaben” (1 19) mMit ilfe denkpsycho- DOT, und mit dem Tite| „Frankfurter
logischer Iheorien und des Verwelses auf die Not- Erklaärung ZUT Zukunftsfähigkeit des Berufsschul-
wendigkeit VOTI Vergleichen Krıterien für | ern- religionsunterrichts” in der wesentliche
aufgaben heraus. Aspekte der vorangehenden eitrage gebündelt

Religionsunterricht In der Pluralität: In „EmpIrI- werden
sche Studien zu BRU In der Pluralität“ g — DITZ Gliederung des Buches und die UOrd-
hen Roland Biewald und Andreas Obermann der MNUNg einzelner eitrage In die Themenbereiche
FHrage nach, WIEe „Muslimische und atheistische sind NIC iImmer YanzZ nachvollziehbar. anche
Schüler/-innen den evangelischen ebd.) In Spezialthemen lassen den Blick auf das (janze
Sachsen DZW. NRW erleben. Sie arbeiten heraus, vermissen, letztlich wird der Sammelband jedoch
dass die religiöse Pluralität des BRU Normalıitaät für gerade durch seıne Verschiedenheit eınem (GJe-
die Schüler/-innen Ist, der BRU als besonderer Un- samtwer Insgesamt gelingt eın FEinblick In
terricht weitgehend geschätzt wird und Ine wich- den aktuellen Forschungsstand der herufsorien-
tige Oolle IM interreligiösen Dialog spielt. Simone lerten Religionspädagogik. So wird das vielfälti-
Hiller, Claudia ar und Hanne Schnabel-Henke YC, spannende und unte Bild der berufsorientier-
unterstreichen In rem Beltrag die Relevanz, ten Religionspädagogik erkennbar.
„kKompetenzorientiertes interreligiöses | ernen Im Walter ! eiıtmeiler
Berufsschulreligionsunterricht” 443) aNZUTEJQEN.
Carolin Simon-Winter stellt das Schulprojekt „Ver-
schiedenheit achten Gemeinschaft tärken  44 53)
VOT. J1ese Art VOT) Religionsunterricht zeichnet
sıch „als Ort einer kompetenzorientierten Bildung
In der Dluralen Gesellschaft“ dUu  n Jürgen
Rausch, Wilhelm Schwendemann, Sven Howoldt
und Sadik Hassan vertreten die ese: „[Wler mit
der religiös-kulturellen Vielfalt Junger enschen
umgehen kann, ird SIEe Im Beruftf auch hesser
verstehen“ 167 Daher skizzieren sIe ausführlich
„Managıng Diversity als Querschnittskompetenz“

die Im BRU notwendig sel, jeder einzel-
Nne  —_ Schülerin und jedem einzelnen Schüler e
recC werden.

Religion, Ökonomie Uun: Fthik. In seinem Auf-
satz „Fundamente kaufmännischer Beruflichkeit.
Wirtschaftliches Handeln zwischen Marktorien-
lerung, Finanzialisierung und ethischen Ntschel-
dungen“” pladiert Franz Kalser engaglert
für mehr ethische Bildung und ethisch basierte
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Der Künstler Theologe bestimmung VOT1 Religionspädagogik und Bilden-
FK SUGFERS 111 HE Ch! der uns VOT un darin die Bedeutung

des künstlerischen Schaffens VoO  — PDankok.
DIie frolgenden Kapite! Hilden das Kern-

stück der Arbeit, in dem Pankoks Biografıe und
Theologie SOWIE seınn bildnerisches Schaffen aus-

führlich aufgearbeitet und In Hinblick auf seıne
christlichen Bildwerke konkretisiert werden. Als
biografisch einschneidend stellt Breckenfelder da-
He den 1. Weltkrieg heraus, der Pankok nicht 1UT

nachhaltig gepragt, sondern auch VOT) den avant-
d Schöntngh gardistischen Kunstentwicklungen VOT dem rieg

abgeschnitten nabe Der Künstler entwickelte
Breckenfelder, Michaela: Der Künstler als Theo daraufhin In den Z/wischenkriegsjahren eınen Stil,

den die Verfasserin mMit Rainer ImMeEermMmMAaNN aicloge. ttO PankoRs Bildwerke IM Religions-
unterricht, Paderborn (Schöningh 2014 [333 SE „exXpressiver Realismus“* hbezeichnet. |biesem
ISEN 978-3-506-77286-2] Realismus lie Pankok LTreu und T wendete sich

lebenslang gegen jegliche Formen Vo  > Abstraktion
erke des Künstlers tto Pankok (1 80903-—1 966) tau- oder ar DOUT ar (92) In der Zeıt des aufkom-
chen In Religionsbüchern und religionspadagogi- menden) Nationalsozialismus wandte sich Pankok
schen Arbeitsmaterialien vereinzelt auf, die mit seIıner uns das harbarische Regime,

wodurch seIıne Bilder als,entartet hezeichnet WUT-Kohlezeichnung „Lasset die Kindlein mMır kom-
men  Da (1 933-34) oder der Holzschnitt,C  IsStus ZeT- den Obwohl aqUuUs$s der evangelischen Kirche ge:
Hricht das Gewenhr  44 950) Bislang arfährt Pankok treten, betrachtete sich Pankok als glaäubig, Was

jedoch In Religionspädagogik un Theologıie eıIne sich nach Ansicht der Verfasserin durchgängig
eher geringe Aufmerksamkeit, obwohl der unst- In seınen Werken niederschlug. „Otto Pankok E[ -

kannte diesen ott In allen Dingen, die ihn UMYd-ler zahlreiche erke mit explizit christlichen Sujets
angefertigt hat und eigentlich „Jedes seIiner Bild- ben un erzählte in seınen Bildern davon In dieser
werke als ‚christlich‘ MeNnNneEel) |Ist], da völlig Hingabe verstand er seiıne uns als fundamentale
unabhängig VOoO Bildgegenstand In hoher Wert- Wertschätzung der Schöpfung es  4 98) Jese
schätzung gegenüber der vielgestaltigen ChOp- religiöse Grundhaltung e er eiıne wesentli-

che Quelle seIines Schaffens: „Zum eınen sind dasfung Gottes entstand“ (1 13) FS Ist das Verdienst
der vorliegenden Dissertation, Pankoks rDeıten intrinsische otiıve, die sich aQUuU>$s seIiıner eigenen
umfassend Im Orızon seiner Biografiıe und Theo- Religiosität und FHFrömmigkeit ergeben INZU
logie rezipleren und für den evangelischen omm seın Wille künstlerischer Stellungnah-

Religionsunterricht (RU) didaktisch-methodisch in politisch schwierigen und gesellschaftlich
aufzuarbeiten. unruhigen Zeiten“ 102) Hieraus resultiere, dass

DIie Verfasserin Hestimmt In einem ersten Kapı- Pankoks erke vielfach das„idealtypische ethische
te| das nicht immer einfache Verhältnis VOoO  ' uns Handeln Jesu  48 104) In den Mittelpunkt stellen. So
165S5D. Bild und Theologie, wobel sSIEe sich nach wolle der Künstler „die Passıon Jesu eın 60-teili-
einem historischen Durchgang Paul Tillichs ger Bilderzyklus| der Zeıt des Nationalsozialismus
Kunsttheologischen Ansatz anlehnt und seIıne UWUn= stellen“* 98) als „eine[n| Akt des Wider-
terscheidung von ‚Inhalt‘ und Gehalt‘ übernimmt: tandes das Naziregime” em das
„Dabei Hezeichnet der ‚Inhalt‘ den Im Kunstwerk De| INTı und ROoMma, die iImmer wieder In seiınen
verarbeiteten thematischen Gegenstand, wohin- Bildern mMalt, Zzu „Protagonisten innerhalb der Pas-

mit dem Gehalt‘ die Grundeinstellung Zur sionsgeschichte tto Pankoks”“ werden, Vel-

leihe seinem Widerstand Im wahrsten iInne desWirklichkeit beschrieben wird“* (24  S Demzufolge
se| eın Kunstwerk nicht ausschliefßlich durch das ortes eın zeitgemäßes Gesicht.

Jese fundierte und facettenreiche DarstellungBildsujet als christlich bezeichnen, wodurch
eIne größere Breite Kunstwerken In das theo- des Pankokschen (Fuvres Hildet die Grundlage für
logische Blickfeld gerät. KUurz und knapp nımm die weltere religionsdidaktische Aufarbeitung der
die Verfasserin darüber hinaus Ine Standort- er Nach einer kurzen ichtung bilddidakti-
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scher Ansatze innerhalb der Religionspädagogik teilweise apodiktischen rteilen wie „Die Aussage
und eiınem Seitenblick In die Kunstpäadagogik der Passıon Ist eindeutig” 58) führt. J1es schlägt
SOWIE In den Kompetenzorientierten evangeli- sich bedingt auch In den reiligionsdidaktischen
schen gelangt die Verfasserin ihrem zweiıten Konkretionen nieder, In enen die Verzahnung
Kernstück, der exemplarischen Aufarbeitung eIn- VOT) Werkbetrachtungen mit der Lebenswelt, den

| ernzielen und der Methodik nicht Immer demzeliner Bildwerke für den evangelischen Dabei
fokussiert SIEe sich auf Werke „mit einem eindeutig bildnerischen Potenzial ansetzTt, sondern eher ose
estimmbaren christlichen ‚Inhalt“” WOMI Verbindungen üUuber inhaltliche Bezuge der Bilder
sSIEe eıIne deutlich eNgeTE Auswahl trifft, I6 dies gesucht werden, z.B die Auseinandersetzung
mıit dem VOTI ihr einleitend entfalteten erstand- mit Gewalt, mit dem Oosen, mMit Drophetischem
nıIS religiöÖser uns Von Tillich möglich gewesen Protest Gestik, Komposition, Farbkontraste UV
ware. DIie didaktische Aufarbeitung der Insgesamt die In den Werkbetrachtungen klar heraus-
13 Zeichnungen und Holzschnitte geschieht©] gestellt werden, rüuücken dann den Rand
mMit eıner einheitlichen Systematik: Nach eıner kur- Die Staärken und der wissenschaftliche Gewinn
zen Werkerschließßung folgen die Verortung der legen In der blografischen und sOozio-kulturellen
Im Kunstwerk hnerausgestellten Thematik In der Entfaltung VonNn Pankoks (Fuvre SOWIE Im metho-
Lebenswelt der Schüler/-innen SOWIE religions- dischen Umgang mıit seınen erken Im In
didaktische Konkretionen und methodische Im- den zumelst kürzeren Kapiteln, In denen die
pnulse (2 0—-302 Verfasserin die Thematik In eınen größeren inhalt-

Mit diesen ZWEeI Kernstücken theologisch und liıchen Kontext (Verhältnis uns Theologie,
religionspädagogisch fokussierte Aufarbeitung des Standortbestimmung Bilddidaktik, Einblicke In
Gesamtoeuvres SOWIE dessen religionsdidaktischer Kunstpadagogik) leiben ihre Ausführungen I©
Erschließung schlägt die Verfasserin eınen WeI- doch selektiv, ohne Immer der neuesten |ıte-
ten Bogen Von Theoriebildung praktischer KOon- ratur orlientiert seın Bedauerlich Ist auch, dass
Kretisierung, von Kunstwissenschaft Religions- 111a sich als Leser/-in die Im Fließtextnl
padagogik, VOoOTN Gesamtwerk Einzelbetrachtung eıils unvollständigen Bilddaten selbstN-
ES ISst das Verdienst der Arbeit, hierdurch zu eınen suchen INUSS, da sSIe nicht unter den abgebildeten

Werken stehen, Wa Breckenfelder selbst In Hin-exemplarisch die Komplexität des relligionspäda-
gogischen Umgangs mit Uuns verdeutlichen lick auf den Umgang mit Pankoks Bildern In Reli-
und zu anderen das religionspädagogisch DIS- gionsbüchern beklagt 78f.)
lang vernachlässigte Werk tto Pankoks fundiert (laudia Gäartner
für die Bilddidakti aufzuarbeiten. Dabei
Breckenfelder sich In ihrer religionsdidaktischen
Konkretion Günter Langes Schritte der Bilder-
begegnung d die sIe insbesondere methodisch
erganzen möchte 207) Sıie unterstreicht, dass kre-
atıve, handlungsorientierte Z/ugänge Bildern
nicht allein Im Basteln und usmalen bestehen,
ondern mMuiıt Blick auf die Kunstdidaktik auf eın
Hreites Methodenspektrum zurückgreifen konnen
(21 0—-302

Dennoch seıien einige kritische Anmerkungen
erlaubt. SO bedeutend eın biografisch und SOZIO-
kulturell geschärfter Zugang Pankoks rbeıten
Ist, erschweren n Teilen der Arbeit die oft zıitier-
ten außer-künstlerischen Quellen (Künstlerzitate,
historische Dokumente, biografische Lreignisse,
Briefe von Freunden und Förderern) eınen sehen-
den Blick auf das FEinzelwerk. uch die Verfasse-
rn schlielst sich gern den außerkünstlerischen
Aussagen über die Bilder d ohne diese Immer
konsequent das Werk rückzubinden, Was
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AEa a ean el die lora mit„den zehn Geboten und eiınem reIs
welılterer 603 In der Bibe]l überlieferter Pflichten“”
gleichsetzt, 156) |)ie Entscheidung des Verfassers,
eın Werk für Frzieher/-innen nıcht mıit Fußnoten

überfrachten, Iıst nachvollziehbar. Gerade n
S den genannten kritischen Fällen ware jedoch die

Nennung VOTI Referenzliteratur nOtIg.
Insbesondere DEe] der Wahrheitsfrage Hleibt der

uTtor unscharf: , Universale Weite 111U55 sich abhe-
ben VOT)] den In jeweils unterschiedlichen Über-
llererungsgeschichten lebendigen Wahrheits-
ansprüchen. Wer diese eıite In Nnspruc nımmt,
I11US55 sich zugleich der pannung zwischen dem

Harz, Frieder. Interreligiöse Erziehung un Bil- geheimnisvollen göttlichen Ganzen und der
dung in 1tas, Goöttingen (Vandenhoek Rup- realen Verschiedenheit der menschlichen lau-
recht) 2014 173 S ISBN 978-3-525-70154-6 / 978- benserfahrungen stellen“ (96) Hilfreich ware hiıer
3-647-70154-700 geWESEN, napp die unterschiedlichen reilglions-

theologischen Modelle Samıt ihrer robleme elT-

rieder Harz will mit dem vorliegenden Band rzIe- klären und diese auf das Problem der Gestaltung
her/-Innen Draxisorientier Grundfragen inter- interreligiösen Zusammenlebens beziehen
religiöÖser Bildung und Erziehung heranführen Fr SO aber Hleibt den C hristinnen und Christen In
thematisiert eshalb Differenz und Verwiesenheit den VO Verfasser konstruilerten exemplarischen
Vor) Kultur und Religion, die religiöÖse Situation In interreligiösen Gesprächen nichts übrig, als iIhre
der bundesrepublikanischen Gesellschaft, KONn- Überzeugung zurückzunehmen: „‚Wahrscheinlich
zeptionen interreligiösen | ernens SOWIE die Wahr- sollten wir ‚Sohn (ottes‘’ nicht wörtlich verste-

heitsfrage. em prasentier el knapp Grundwis- hen, sondern eher als eın Sinnbild, als eın Gleich-
Se[1]1 orthodoxem Christentum, Judentum, Islam, nNIS.  “ (1 05) |Dbiesem Tenor entsprechend missdeutet
Hinduismus und Budcachismus. Die Leser/-innen der Verfasser EesSINGS Ringparabel: ur LEeSSING ISst

eın RING der Erst Im zweıten Teil lässt Lessingwerden aufgefordert, ihre eigene Situation un
religiöÖse Überzeugung anhand zahlreicher FHragen den Richter ironisch einwertfen, habe wohl kei-

reflektieren und erhalten Hilfestellung De! der MNeTlT den echten RINg, da sıch keiner WIEe eın Ring-
Bewältigung interreligiöser Problemsituationen. trager verhalte Harz schreibt ingegen, In der
Der strukturierende Grundgedanke des RBuches Ringparabe!l selien lle drei Ringe gefälscht. Die
besteht darin, In interreligiösen Zusammenhängen drel ne sollten [1U  e tun, als hatten SIEe den
SE VOo GemelIinsamen auszugehen, die Fremdheit RINg, Iso sich „IM toleranten Miteinander Im Za
mMmuUusse jedoch zugelassen, reflektiert und In (Je- chen der Nächstenliebe dem Nnspruc des verlo-
spräch und padagogischer Intervention Truchtbar reNgegaNngeNeNnNn RINngsS würdig erweisen.“ (97) Das
gemacht werden. bedeutet religionstheologisch SOWIE für interreli-

Angesichts der Fülle der aufgegriffenen TAS- glöses Lernen eınen Unterschied um Ganze!
men einerselts und des spezifischen Adressaten- Verwunderung He der | eserin DZW. heim @-
kreises andererseits WarTrT die schwierige Auf- ser |ÖöSst nicht zuletzt der Mange! konfessionel-
gabe des Verfassers, komplexe Sachverhalte n ler Selbstreflexion SOWIE die Haltung gegenüber
einprägsamer Sprache und zugleich exakt und Menschen ohne Religionszugehörigkeit dQUus. Jene
systematisc darzustellen Das gelingt leider nicht sollen, der Vorsatz des Verfassers, als für das
Immer So bleiben Begriffe diffus SPW. „gesell- | eben In der Kıta ımmer relevantere Gruppe
schaftliche Religiosität” VerSsus „Religiosität der „JaNZ Hewusst auch In den lic genommen”
Glaubensüberlieferungen“‘, 59-62 Ooder werden werden 9)I werden aber tatsächlich [1UT

nicht sachgemäß dargestellt SPW. wenn der Ver- Rande erwähnt un mussen sich lassen,
fasser unter der Überschrift „Inklusivismus” seIine e5 trügen „alle Menschen den Glauben den E1-
ODluralistische Osiıtıon erläutert, 95f.; WeTl1lN/N Mel) ott In Sicn- (96) Die Konfessionalität spielt
ter „religionssensible Bildung“ einen rein religions- vielleicht in der Jat, wWIıEe der Verfasser SagtT, in der

wissenschaftlichen Ansatz skizziert, ZAE: oder WEeTN „Religionspädagogik des Flementarbereichs
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gut wWIEe eıne Rolle“* (9 och gilt das NIC
für dieses Buch Hier ignoriert der interreligiöse
Festkalender für katholische Kindertagesstätten A SKzentrale eEstTEe WIE St artın oder St. Nikolaus MSJEg Sie
(20) das Sakraments- und Kirchenverständnis ISst STA RET RT333 [3Ecr

Hna (3  TE ETTRE80ir
klar protestantisch (101) und auch Hınwelse Zur

Einstellungspraxis „kirchlicher Einrichtungen” He-
ziehen sıch 11UT auf nicht-katholische Trager (1 31
Beli all diesem ware zumindest die Benennung des
eiıgenen Standpunktes und der Hinwels auf inter-
konfessionelle Differenzen wichtig Kothihammer

Das Buch lebt von zahlreichen Erfahrungsbe-
ichten und Beispielen, die als Vorbild und enk- Lindner, Konstantin/ Riegel, Ulrich/ Hoffmann,
anstof®ß dienen können: VOTI einer interreligiösen Andreas H9.) Alltagsgeschichte Im Religions-
Segensfeier HIS hın einer Kıta, die ihren geNeE- unterricht. Kirchengeschichtliche tudien und
rellen Schweinefleischverzicht überdenkt. Nicht religionsdidarRtische Perspertiven, Stuttgart
alle Beispiele gehen gleichermaßen In die Tiefe (Kohlhammer) 2013 [256 S: ISBN 078-3-17:
welchen Gewinn en | eserinnen und Leser 022238-0
Deispielsweise VOTI Praxisverweilsen nach dem
uster „In der Elternveranstaltung wird gefragt Der vorliegende Sammelband erprobt eınen MeU-

Gemeinsam wird mıit dem Ita-leam über- Zugang ZUTr Kirchengeschichte Im Religions-
legt, wIie Nar als Kirche noch besser auf diese Fa- unterricht. Die Herausgeber erhoffen sich Von

eınem alltagsgeschichtlichen Zugang nicht alleinmilien zugehen könnte”?, 133) Fraglic IStT auch,
ob die ode des zusammenhanglosen Finschubs Auskunft über das en der „kleinen eute  C SOT1-

VOTI Beispielen und Tragen In den Fliefßtext der dern auch üuber Ozlale und religiöse I)imensionen
Konzentration auf den Gedankengang dienlich des Alltagsiebens (5) Dieser Zugriff Iıst Vorausset-
ISst. och macht die | ebensnähe die Stärke des ZUNG für einen kirchengeschichtlichen Unterricht,
vorliegenden Werkes au  n Der Praktikerin DZW. der auf die Bedeutsamkeit religiösen | ernens
dem Praktiker hilfreich sind wohnl insbesondere Die eitrage untergliedern sich In Fach-
die Vo Verfasser unter Rückgriff auf en „Schema didaktische Eckpunkte, Kirchengeschichtliche
der Identitätshindung” | othar Krappmanns Studien und Religionsdidaktische Perspektiven.

Konstantıin Lindner eitet die fachdidaktischenentwickelten 9}  Cnhrıtte des kKompetenten inter-
religiösen Problemlösens“: „Vom Gemerinsamen Eckpunkte eın -r akzentuiert In seınen Überle-
ausgehen‘ 7 gUuNngen zu „Religiöseln] | ernen mıiıt Kirchen-FHremdheitsempfindungen zulassen  “
„Rollendistanz‘ Role taking‘J Ambigultätstole- geschichte” den alltagsgeschichtlichen Zugang
ranz“ und „Identitätsdarstellung“ (137f.) eren als konstruktivistische Perspektive. Hin entspre-
Durchführung exemplarischen Fällen dQUs$ den chender Ansatz befähige die | ernenden VOT dem
Bereichen Sakralraumpädagogık, este, Heilige Hintergrund eiıner posttraditionalen Situation
Schriften, Theologisieren und Gebet Ist lesenswert ZUr Teilhabe der gegenwartigen Religions-
un regt ZUur welılteren Diskussion. kultur, identitätsbildender Rückschau auch

Katrın Bederna auf „gefährliche Erinnerungen” Metz SOWIe
ZUr Wahrnehmung der Welt durch Ine das Kır-
chengeschichtliche fokussierende Brille konstI-
utiver Rationalität (Baumer:' Der Finzelne sel
zur „Subjektwerdung” befähigen, indem marl
ihm „Orientierungsoptionen” aufzeige und ihn
ZUur „religiösen Selbstvergewisserung” anleıte.
Kirchengeschichte sel nıcht als Beispielarsenal
moralisch-ethischer Fragestel-lungen unktio-
nalisieren (1 PE 9)

An dieser Stelle schließt Ulrich Riege! muit s@I-
1E Beitrag „Kinder[n] un Jugendlichel[n| als
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Subjekte[n| des Religionsunterrichts kirchenge- gern! zur Würde des Kindes in den globalen erte-
schichtlichen Inhalten  4 Schüler/-Innen gelten diskurs sSTe noch dQus$ 3-5
ihm als entsprechende „Ko-Konstrukteure” der Ge- Andreas Hoffmann beschäftigt sich mIt dem
schichte des Christentums. /war werden kirchen- „Jungeln] Augustinus” und untersucht dessen

christlich motivierte Nähe zu Manichäismusgeschichtliche TIThemen Im Religionsunterricht
überwiegend marginal behandelt (Petzold), eıne (51-66) | utz VOITl Padberg arbeitet unter dem
öffentlich wirksame, mediale Sozialisation Iasse Titel „Christianisierung der ermanen durch
aber Kirche, ihre Geschichte und deren Vertreter Bonifatius“” eine Art Professionalisierung des Be-
überwiegend negatıv erscheinen. Vor allem ( om- rufs eINnes Miıssiıonars heraus 67-81) Alexander
puterspiele bildeten amı eın Verständnis VOoT) Berner fragt nach der oOlle VoO  . „rrauen und Ar-
Kirchengeschichte ab, das die Gesellschaft Insge- meln auf Kreuzzügen‘. Während das arratıv
samıt Drage Während die hasalen Vorstellungen moderner Historiographie das ritterliche und In-

von „Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft“ erst sofern „männliche-elitäre” oment herausstellt,
Fnde der Grundschulzeit ausgebildet SINd, ent- WEeIS Berner auf die Bedeutung alternativer Quel-

wickelten Jugendaliche VOT) sich aQus kein Gespur lenlagen für künftige Forschung hın (83-98) Kıta
Voltmer geht 5 Im Zusammenhang er „  exen-für die spezifisch christliche, nicht-zirkuläre IC

VOT) Geschichte. Insofern erst miıt Beginn des Ju- verfolgung“ die Hrage nach der Schuld der
irche(n) C] hält SIE Im rgebnis fest, dass sichgendalters eın Bewusstsern für die „Konstruktivität

VOT] Geschichte“ (25) ausgebildet sSe]| (von Orriıes), vornehmlich einzelne Theologen, Bischöfe und
werde eıIne Auseinandersetzung mit der Geschich- zunehmend auch Mitglieder des Jesuitenordens

des Christentums aquU>$ Gründen der Sensibili- argumentierend und handelnd In den Dienst der
sierung für „kulturelle Differenz‘  04 unumgänglich. Inquisition stellten 99—-118) Susanne Schuster
Demgegenüber entwickelten VOT em Jugendli- zeichnet das „Ringen den wahren Glauben  4
che mit Migrationshintergrund aus$s eiıner hbeson- exemplarisch eınem Dialog zwischen riester

und Handwerker nach und akzentulert die Oko-deren Minderheitensituation SOWIE spezifisch reil-
glöser Pragung heraus Ine hohe Sensibilität für nomisch-kommerzialisierten Seiliten der Refor-

mation Andreas Holzem beschäftigt„geteilte Erinnerungen” (Motte/  iger) amı
sich Jugendliche als „Mit-Gestalter Vorn |Kirchen-| sich mıit den Folgen der „Konfessionalisierung der
Geschichte“ verstehen können, MuUSSsSe Unterricht amilie‘  CL Fr fragt nach alltagspraktischen ONSe-
In Kirchengeschichte iıne Dekonstruktion NEJd- qUenNnZeN, die eıne christlichen Maffstab orlıen-
Iiver Geschichtsbilder auf der asıs unterschiedli- tierte Gerichtsbarkeit für gesellschaftlich etablierte
cher Deutungsmöglichkeiten anvısieren (21-30) Umgangsformen WIEe etiwa den vorehelichen Ge-

DIie kirchengeschichtlichen Studien werden schlechtsverkehr, die Ehescheidung oder die Wahr-
VOT) Hubertus | utterbach mMit Überlegungen sagere!l 251 56)
Zu ema „Kinder und ( hriıstentum 5Späatan- artın Jung geht eS um „Christen und Juden

Im Mittelalter und In der Frühen Neuzeit  JM0 Er fokus-tike Einblicke, mittelalterliche Ausblicke“ eröff-
net Christen würdigten Kinder E Gotteskinder sıier seınen Beitrag vor allem aufdie Deutung bild-
und entwickelten amı eıne Im udentum in icher Artefakte (Darstellungen des Ritualmords,
Auseinandersetzung mit heidnischen Sitten und des Verhältnisses VOTI Kiırche und ynagoge SOWIE

der 5>Oq ‚Judensau'’) Dagmar POppiIngGebräuchen herausgebildete Wertschätzung fort
Während die gezielte Ausmerzung fehlgebildeter berichtet über „Deutsche Kriegspfarrer der Ost-
und überzähliger Kinder in der antiken Welt den front“. DIie emotionalen Folgen des Finsatzes ım
Normalfall darstellte, nahmen sich Im Mittelalter /Z/weiten Weltkrieg verknüpfen sich mıit dem Vo  -

VOT allem die Klöster der Behinderten Im All- ihnen avisierten christlichen Sinnangebot und
tagsleben der Christen seizte sich der Grundsatz assen sSIe als „Stabilisierungsfaktor” erscheinen.
der Nächstenliebe erst allmählich durch, noch Im /war verkörpern SIEe Inmıitten der männlichen

Jahrhundert sprach Nal VOTI „Teufelskindern"”. Kriegsgesellschaft „eine ewlge, friedliche Weltord-
Z/war wurden christliche Kinder selt dem Jahr- 0  nung”, sSIEe unterscheiden sich aber kaum VOTI der

Opferbegeisterung rer Vorgesetzten. Zentralehundert NIC anger heidnischen Schulen
terrichtet, eıne eigene christliche Bildungskonzep- emente der christlichen Theologie werden den
tion konnte siıch aber erst IM Aufklärungszeitalter Kriegsbedingungen angepasst: eın eigenständi-
entfalten DIe EINSpeEeISUNG christlicher Vorstellun- ger Vorsehungsbegriff, ıne christologisch über-
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Tormte Führergestalt, das göttliche Strafgericht schichtlicher Erarbeitung vorstellt
WEeIsS Harald Schwillus schliefßlich auf die Bedeu-sınd der NS-Ideologie angenähert. Der verlorene

rieg gilt ihnen schließlich als Schuld der eut- LUuNg der Erforschung VO  — „Kirchengeschichte Im
schen 336) persönlichen Umfe hin 11 diesem Z/weck EIMP-

|ie Überlegungen VOT1 Josef Pilvousek zur „ka- ehl er den Finsatz VOTI ral Mıstory 243-254
tholischel[n] Kirche In der setizen VOTaUS, dass DIie einleitenden Aufsätze der Herausgeber

hleten nicht 11UT vielsprechende Thesen, sonderndie VDDR © ihrer mMarxistisch-leninistischen
Ideologie und der daraus abgeleiteten Parteidik- auch interessante konzeptionelle Überlegungen.

NIC| als „weltanschaulich neutraler Staaf- L)as dort enthaltene Versprechen iInnovatıver BIE
anzusehen sSeI ait das Gebiet der Neuen Bundes- daktik ird in den kirchengeschichtlichen Fach-
länder His 1939 als Mutterland der Reformation, beitraägen allerdings 11UT cselten eingelöst. Diesen

erhöhte sıch der katholische Bevölkerungsan- Befund dem Konzept oder den Herausgebern
teil zwischen 1945 und 949 156% Gerade anzulasten, ware insofern ungerecht, als die FOr-

rer Herkunft die katholische Kirche n schungslage selbst 1Ur WwenIg alternative Deu-
der SBZ galt als Flüchtlingskirche widersetzten tungsoptionen eröffnet. er deckt der vorlie-
sich Ihre Mitglieder einer ideologischen Verein- gende Band VOT em wissenschaftstheoretische

robleme auf wWIE nicht zuletzt der EIWaSs verwir-ahmung und rangen auf klare rennung VO  en

Jugendweihe sel 955 und kirchlichen Ritualen. rende terminologische Gebrauch belegt: DIie tfach-
Katholische Bischöfe unterstutzten „Ihre  4 Bausol- didaktischen Eckpunkte enthalten grundsätzliche
aten; auch die katholischen rısten wurden VOTI Überlegungen zu religiösen Lernen, sind mithin
der Staatssicherhei überwacht. E1 zeigten sIe eher religionsdidaktisch ausgerichtet, wohinge-
eın beachtliches Ma Unerschrockenheit und gen die religionsdidaktischen Perspektiven laut
Mut ZUT Subversivität 837-203) Vorwort „fachdidaktisch-methodische Zugang  ‚

Klaus ONIg eröffnet die religionsdidaktischen enthalten (5) HIN konstruktivistischer nsatz hei
Perspektiven muit „Kulturhermeneutischen Per- der Alltagsgeschichte musste vermutlich die betei-
spektiven für die Fachbeiträge dieses Bande |ie ligten Kirchen- und Christentumshistoriker/-innen
FoOormen christlicher PraxIis selien vielfältig und In dazu nötigen, FHragen nach dem, Was SIE eigentlich
rer Tiefenstruktur 11UT UrC| historische Analyse selbst dem VOorn/n ihnen behandelten Beispie! für
sichtbar machen Insofern sEe] Alltagsgeschich- rellgiÖs bedeutsam nalten, zumindest tellen

nicht einfach Kirchengeschichte Vo  S unten und vielleicht, aber nicht unbedingt auch
oder Ine Fokussierung auf institutionalisierte Heantworten
Praktiken, ondern gerade eıne Kritik normier- Das Buch bildet inhaltlich ine C  ate of the
ten Festlegungen. |)as religiöÖse Lernen se| Urc Art“ kirchengeschichtlicher Forschung Finzel-
didaktische Transformation verdeutlichen, In- Deispielen aDb, insofern seI E denjenigen eser/-ın-
sofern verste ET die Fachbeiträge Konsequent Mel empfohlen, die sich MEeu mit der Materiıe
hermeneutisch und rückt sIe unter hestimmte befassen. Fur In das Berufsleben einsteigende Reli-
Oberkategorien: „Christliches Verstehen (Padberg / gionslehrkräfte dürften insbesondere Jjene fach-
Pöpping), „Christliche Formung der PraxIis VOorT) All- didaktisch-methodischen eitrage hilfreich seIn,
tag  4M (Schuster/Lutterbach), „Konflikt zwischen die Fnde des Bandes ZUF Sprache kommen als
Sach- und Werturteil“ (Jung / Berner / Voltmer / narratiıv, biographisch, Dilemma DZW. DET-
POppIng Riegel) sowie „christliche PraxIis als Alter- sönlichen Umfeld lehrend-lernende Ansatze
natıve“ (Pilvousek / Hoffmann Heidrun ntje Roggenkamp
Dierk sich für Ine narratıve Kirchenge-
schichtsdidaktik eın und schlägt verschiedene —
thodische Alternativen VOT Konstantin
L indner pläadiert für Diographische Verfahren,
WEeIsS aber darauf hin, dass diese VOT allem als
„Optio verstanden werden ollten Dabei fin-
den sich auch hier WIE el Önig und Jer!
methodische Empfehlungen für den konkreten
Unterricht Waährend Ulrich Riege! die
Dilemma-  ethode als Möglichkeit kirchenge-
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Blums“, Bee-Schroedters?, Charmes“, rzts> und
Alezandra Reunsr Frickes® die Notwendigkeit eines empirischen

Identifikation und Zugangs zu Feld, der dem individuellen Refe-
c R kr Hanctae

(Geschlecht
als Gogc Bıa ik renzsystem der Rezipilentinnen und Reziplenten

gerecht wird, C H: möglichst wenIg in die Wahr-
nehmungsprozesse eingreift und die Aufmerksam-
keit der Befragten lenkt Miıt dem Reminding
sIie hierfür Ine Dassende und für die Religionspä-
dagogik innovatıve Methode.] mMarkieren die
| eser/-Innen Rand des Textes die Stellen, die
He ihnen Gedanken oder FHmMOtionen auslösen.
Nach der | ektüre des Textes versprachlichen SIe

Renner, Alexandra: Identifikation un Ge: diese Gedanken oder Fmotionen in kurzen KOom-
mentaren jeder Markierung. Fine weltere Fruchtschlec: IDIe Rezeption des Buches als :

genstand empirischer Bibeldidaktik (Okumeni- der Auseinandersetzung mıit esagten Studien ıst
die Verwendung eInes welılten Rezeptionsbegriffs,sche ReligionspädagogiR, Z) unster

2015 1308 S ISBN 978-3-643-12028-1] der neben der Identifhkation auch die Kategorien
der Empathie und des |)Desinteresses beinhaltet.

Miıt „Identifikation und Geschlecht“ veröffentlicht Identihkation mMarkiert] eIıne starke Nähe ZWII-
Alexandra Renner ihre Promotionsarbeit der schen Rezipient/-in und Jext, Empathie eiIne mittle-

Weingarten. FS handelt sich iıne qualitativ- Nähe un Desinteresse das Ausbleiben jeglicher
Nähe er verwendete Geschlechtsbegriff bleibtempirische Studie, die AQUuUs$s eınem rezeptionsästhe-

ischen Ansatz heraus die Wahrnehmungen VOTI dagegen der schlichten Unterscheidung zwischen
welblich und mannlıc| verhaftet.weiblichen und männlichen Jugendlichen 01 der

ektüre des Judit-Buches rekonstruler Frkenntnis- DITZ mMit der Reminding-Methode in einer QYTTI-
leitend Ist insbesondere die Rolle des Geschlechts nasialen neunten Jahrgangsstufe N  93) erho-
bei den vielfältigen Rezeptionsprozessen. benen aten werden gemäls der ‚Qualitativen In-

Formal gliedert sich die Arbeit in drei eile und haltsanalyse‘ nach Mayrıng untersucht. DITZ für die
alf Kapitel Im theoretischen Teil wird das Verhält- Kodierung herangezogenen >ysteme der aupt-
NnIS zwischen Rezeptionsästhetik und Bibeldidaktik kategorien werden ausführlich dargestellt. FS
Destimmt, Gender als Forschungsgegenstand en sich In der Beschreibung des empirischen
gesprochen, der Begriff der Iıdentifikation proble- Befunds aber auch Kodesysteme, deren Herkunft
matisiert und der exegetische Kenntnisstand zZzu und Genese Im Dunklen bleiben (186, 190, 194,

195, 200, 208, 2 Positiv all auf, dass für dieJudit-Buch Hılanzıert. Im empirischen Teil werden
Methode und Ablauf der Untersuchung darstellt
und die empirischen Befunde beschrieben. Der
dritte TeIıl beinhaltet eıne Knappe Diskussion der Blum, Hans-Joachim. Biblische under eute. Fine
efunde und bibeldidaktische Konsequenzen Anfrage die Religionspädagogik, Stuttgart 99/

Inhaltlich erarbeitet Alexandra Renner In der Bee-Schroedter, elke. Neutestamentliche under-
Auseinandersetzung mit den Studien Buchers!, geschichten Im Spiege!l vergangenerT und-

wartiger Rezeptionen. Historisch-exegetische un
empirisch-entwicklungspsychologische tudien,
tuttgart 998

Charme, Stuart: Children’s gendere! respOoNSECS
the of Adam and FVe. In JFSR (1997) 2744

Arzt, Siılvia. Frauenwiderstand MacC| Mädchen Mut.
[Die geschlechtsspezifsche Rezeption einer ibli-
schen Erzählung, Innsbruck-Wien 999

Fricke, Michael: Schwierige Bibeltexte Im Religions-
Bucher, Nnton. Gleichnisse verstehen lernen. ruk- unterricht. Theoretische und empirische emente
turgenetische Untersuchungen ZUur Rezeption >SyM- eiıner alttestamentlichen Bibeldidaktik für die Pri-

marstufe, Ottingen 2005optischer Parabeln, Freiburg / chweiz 990
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Hauptkategorien nterrater-Indizes Herichtet WeTlr- Kapite!l auf zwöolf Selten und ZUT Klarung des
den DITZ Auswertung der Kodierungen erfolgt Gender-Begriffs werden lediglich acht ekundar-
mMittels Häufgkeitsauszählungen und Differenz- herangezogen. Im Identihkations-Kapitel
analysen (Chi2-Tests Irritieren WIT| el, dass werden den einzelnen Diskursen zwischen eıner
die Autorin ‚statistische Signihkanz’‘ Im Sinn VOTN un eıner halben Eeite gewidmet. Und das Kapı-
‚Bedeutung des Befunds‘ auslegt und Öfters sehr tel Rezeptionsästhetik und Bibeldidaktik dis-
eger mit Signihnkanz-Niveaus umgeht. kutiert ausschließlich die oben genannten sechs

Dessen ungeachtet omm die Studie fol- Studien. Auch kann mMar kontrovers diskutieren,
genden empirischen Befunden: Wahrnehmungs- ob E noch zeitgemäls Ist, sich In einer Isserta-

finden sich VOT allem Beginn eiıner tion fast ausschliefßlich auf deutschsprachige Stu-
| ekture un den dramaturgischen Ööhepunk- dien beschränken Angesichts des tendenziel|l

übersichtlichen Literaturverzeichnisses un eInesten der Erzählung. Geschlechtsspezifische nter-
schiede finden sıch e] weder n der Häungkeit thematisch CNY begrenzten Themenfeldes der
olcher Prozesse noch In ihrer Verteilung Uuber Arbeit ware eın Blick Uber den deutschsprachigen
die Erzählung In den Rezeptionsformen unter- Diskussionsstand hinaus sicher hilfreich JGEWESEN.,
scheiden sich el Geschlechter ebenfalls aum, ber selbst Im deutschsprachigen Kaum
durchaus aber n der Art und else, wWwIe diese noch instruktive Studien zu Thema gegeben.
Formen realisiert werden. S50 bewundern el |)as begriffliche Repertoire der vorliegenden Ar-
Geschlechter die Hauptperson der Erzählung heit Dleibt damlit notwendig holzschnittartig und
In etwa gleicher Häufngkeit. Während weibliche kaum theoretisch rückgebunden.
Jugendliche jedoch eher Aspekte eiınes moder- Das ISst UrmNSsOo argerlicher, als die Arbeit WEe]|
MeTl) FrauenDbilds anziehend finden, lassen wertvolle eitrage zu reiligionspäadagogischen

Diskurs Heinhaltet. Zum einen stellen die Befundesich männliche Jugendliche VOorn ihrer Herichteten
Schönheit oder ihrem Iter begeistern. Demnach reichhaltiges und differenziertes ateria Z g \
Ist weniger das Geschlecht der Person, welches schlechtsspezihschen Rezeption eInes biblischen
die Rezeptionsprozesse bedingt, ondern eher Buches Zur Verfügung. Miıt einem theoretisch
Ine stereotype Geschlechtsrolle Gestützt ird fundierten und konzeptuell differenzierten Ge-
diese Vermutung UrcC weltere Beobachtungen, schlechtsbegriftf J1e! sich die Rolle VOoT' Geschlecht
etwa WeTn weibliche Jugendliche tarker auf den Im Zusammenspie!l VOor' eser/-1ın und arratıv
Erzählverlaufachten, mannliche dagegen auftech- sicherlich Drazise nachzeichnen. Zum anderen
niısche Details In der kriegerischen Auseinander- führt die Arbeit die Methode des Remindings n
setzung. Ferner scheinen weibliche Jugendliche religionspädagogisches Orschen eın ES [I11U5S55 hier
den Jext eher durch Analogien aUus der eigenen offen bleiben, wıe star' sIie VOT) der Lesekompetenz
| ebenswelt erschließen, WOJEJEN Männliche der Befragten abhängt. DITZ Arbeit aber VO

Jugendaliche eher die Differenz dieser betonen Potential, welches n dieser Methode liegt.
Weiterhin wecken VOT allem die handelnden Per- Fin abschließendes Gesamturteil all nıcht
OMNE der Erzählung Gedanken und Gefühle De!l eicht en den beiden eben genannten ich-
den Befragten, wobei Moralisch positive -iguren Igen Beitraägen der Arbeit zu religionspäda-
entsprechend DOositive Bezuüge hervorrufen, waäah- gogischen Diskurs bleibt DOSItIV haften, dass die
rend sich die Befragten VOT] mMoralisch negativ g Tn Autorin eın großes Datenvolumen mit n der Rege!l
zeichneten Figuren eher abgrenzen. Die GraUSaln- C  T dargestellten Verfahren hearbeitet.
gerechte Gotteshigur des Judit-Buches erleben die Ob das die oben diskutierten theoretischen Defi-

zıte un den extrem redundanten Stil der Arbeitmelsten Befragten als tfremd
DIie abschließende Diskussion IM dritten Teil aufwiegt, [INUSS die | eserin oder der | eser selbst

mäandert eher assozlatıv durch diese Befunde. entscheiden enn das zeigt Renners Arbeit eIn-
So wird auf WEeI Seiten die FHrage nach eiıner drucksvoll: Identifikation, Empathie und esin-
geschlechtsspezifischen Moral aufgeworfen, wel- teresse mıit DZW. eiınem Jlext sind wesentlich
che Dislang nıe Thema WarTr und sich Urc die BEe- durch den | eser selbst bedingt und natürlich die
funde eigentlich auch nicht nahe legt EIne Ursache L eserin
für diese wenIg befriedigende Diskussion könnte Ulrich Riegel
In der kursorischen theoretischen Diskussion des
ersten Teils liegen. SO Heschränkt sich das Gender-
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Kar!| Marx, Max Horkheimer und John ackle),
weilche die Theodizee-Frage n Richtung the-
ISMUS auflösen, und stellt deren gotteskritischei ame8 eeaa Argumentionen ausführlich OTVl, während das drit-

Kapite!l 126-—194) vier Vertreter Ins Feld führt,
welche Im Angesicht des | eids ihre Entscheidung
für den Gottesglauben argumentatıv plausibilisie-
Fgr nämlich mmanuel Kant, Richard Swinburne,
Hans Jonas und Johann Baptist etz DITZ idakti-
sche Anlage der beiden Kapite! ISst identisch: Nach

410181 191 18885 einer einleitenden Hinführung Zzu jeweiligen
Quellentext, der Im Umfang VOTI eiwa dre!i Sel-

Rommel, Herbert: Mensch Leid ott. Fine ten prasentiert wird, erfolgt dessen thesenartige
Zusammenfassung; Im eıteren werden der aUuU$s-Einführung In die Theodizee-Frage un hre DI

daktik (UTB 3479), Paderborn (Schöning 2011 gewählte Quellentext schrittweise interpretiert
/263 S ISBEBN 978-3-8252-3479-9] und senın Grundgedanke als Schema visualisiert

Arbeitsaufgaben mıit unterschiedlichem Anfor-
Dem Vorwort VOT] Herbert Rommels Studienbuch derungsniveau un | iteraturhinweise dem
„Mensch | eid ott“ frolgend, bestand das jeweiligen utor beschließen die einzelnen Un-
Hauptanliegen des Verfassers darın, eın „einfüh- terkapitel. DIie theologisch-philosophische Aufbe-
rendes Kompendium zur Theodizee-Frage reitung der Theodizee-Frage mündet Im vierten
menzustellen“ (9 welches Lehramts-)Studieren- Kapite!l 196-218) In Ine kritische Lrorterung der
den der Theologie und Philosophie, aber ebenso einzelnen Argumentationstypen auUs$s den beiden
Referendarinnen und Referendaren SOWIE Lehrper- VOTauUSgEHaANGENEN] Kapiteln. Im Finzelnen WeTl-

ONe das Interpretieren un Verstehen der Klassı- den das Projektions-, das Gerechtigkeits- und das
schen ExXTe ZUTr (jottes- DZW. Theodizee-Frage E[ - agnostische Argumen SOWIE die Argumentation
leichtert. Insofern eigne sich dieses ompendium einer ‚Free-will-defence‘ bezüglich ihrer Stichhal-

nach Aussage des Verfassers zu Einsatz als tigkeit analysiert und einer kritischen Würdigung
Lehr- und Arbeitsbuch In Vorlesungen oder Semi- unterzogen. Abschließend werden | eitlinien für

(22  — Inwiefern das vorliegende Werk diesen die Plausibilisierung des Gottesglaubens Im Ange-
sicht VOoT'T) L eidsituationen formuliert, welche ıneAnspruch einlöst, soll Im Folgenden nachgegan-

gen werden. Orientierung für die eigene Positionierung hleten
Die Einleitung (1 2-23) WEeIS auf die Notwendig- sollen (2 52721 7)

keit der diskursiven Auseinandersetzung mit der Das fünfte Kapite!l 220-258) stellt die didakti-
Theodizee-Frage hin Sowohl die Dluralisierte sche Reflexion Zur unterrichtlichen Behandlung
Gegenwartssituation als auch die atheistische der verschiedenen Argumentationstypen In den
Anfechtung des Gottesglaubens verlange nach Mittelpunkt mit der Absicht, die „theologischen
einem argumentatıiv verantworteten Glauben Argumentationen eiıner anschlussfähigen und
(15) Der empirische instieg Im ersten Kapite!l elementarisierenden Reflexion unterziehen“
6-5 ergibt sich für Romme !l du>$s dem „Primat (220), nach denjenigen TIThemen und Vorge-
des Didaktischen“ (20) und sOol|l auf Grundlage hensweilsen Tragen, „die die kognitiven Vo-
ausgewählter Studien Zzur rage nach der XIstenz raussetzungen eutiger Jugendlicher anschluss-
Gottes (Ziebertz/ Riege!l ZUTr Entwicklung fähig sind“ Z D Ausgehend VOoT) den Befunden
des Leid-Gottes-Konzepts (Oser / Gmünder des empirischen Einstiegs Im ersten Teil, wonach
ZUr Gottesbeziehung Szagun SOWIE zu ıne grofße Mehrheit eutiger Jugendlicher die

XISTeNZ Gottes befürwortet, aber ıne MUT [Nal-Weltbild (Ziebertz / Riege! 2008 He Jugendlichen
Orientierungsmarken für die Unterrichtsplanung ginale FEinflussnahme es auf die Welt
bieten und aufzeigen, welche „Gottesthemen nımm un die menschliche utonomie SOWIE

die Gottesvorstellungen Jugendlicher didak- eın subjektzentriertes Weltbild betont, folglich
ISC' anschließbar Isiınd| 53) Iso überwiegend eın deistisches Gotteskonzept

Das zweite Kapite! 56-124) Ichtet den Blick vVertritt, werden vier didaktische Anschlussstellen
exemplarisch auf vier Autoren (Ludwig Feuerbach, für die unterschiedlichen Gotteskonzepte und
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Leiderfahrungen auf ihre Tragfähigkeit und - Heranwachsenden stellen sSIe ausreichend Erst-
terrichtlichen Möglichkeiten hin abgetastet: der informationen ZUT Verfügung. Die Ausführungen
Anschluss über den Zweifel, über die r- zur „Didaktik des Theodizee-Problems“ 220-258
wissenschaftliche rage nach dem Anfang als sind durchdacht und legen produktive Impulse
Fxkurs gekennzeichnet), üuber Leidsituationen und ZU Umgang mMit der Theodizee-Frage Im Reli-
schliefßlich über en deistisches Gotteskonzept. gionsunterricht VOT, Wenn auch miıtunter die
DIie didaktische Reflexion schlie(ßt mıit einem PIä- Lernaktivitäten der Schüler/-innen noch ntensi-
doyer für das Wachhalten des Gottesgedankens VeTlT bedenken sSind Allerdings erscheinen die
als lebensbedeutsamen Thema und formuliert Ausführungen Im abschließenden Kapite!
als Ine religiöse Ompetenz die Sprachfähigkeit NIg strukturiert und heim ersten esen unuüuber-
über Gott, welche Schüler/-innen Im Religions- sichtlich. Fine systematische Darstellung entlang
unterricht erwerben sollen wiederkehrender Ordnungskategorien WIEe Jahr-

Wie wird MNMUu  __ der selbst gestellte Nnspruc EI- gangsstufe, Intention, Lehr-Lern-Aktivitäten, In-
1165 einführenden Kompendiums eingelöst? szenlierungsstrategien oder anhand der vier DZW.

Ausgehend Vorn der Seitenverteilung leg der fünf Dimensionen des EFiementarisierungsmodells,
quantitative Schwerpunkt des Buches auf der die WaTlT angedeutet, aber NIC ausbuchstabiert
theologisch-philosophischen Aufbereitung des werden, ware hier hilfreich YyEeEWESEN. Mit lic' auf
Themas. Die Auswahl Vertretern eıner atheis- den Nspruc eınes einführenden Arbeits- und
ischen SOWIE einer theistischen Auflösung des Lehrbuches 22) are auch Im etzten Teil Ine
Theodizeeproblems MacC Studierende mMit den Kapiteln und OoriıentIerte Aufbereitung In
Hhekannten Gewährsmännern und deren ÄATQgu- Einzelschritten und mıit motivierenden Arbeitsauf-
mentation DITS einzelnen Quellentexte gaben ohnend, die Zielgruppe der Lehramts-
werden schrittweise In nachvollziehbarer else studierenden SOWIE der Referendarinnen und Re-
autfbereitet. DITS sıch anschließenden Arbeits- ferendare schrittweise und prinziplengeleitet n
aufgaben bieten Studierenden durchaus die das didaktische Denken mMit hineinzunehmen.
Möglichkeit, das Hei der ektüre erworbene Wis- Wie auf der Buchrückseite n USSIC gestellt,
S5e([/] überprüfen und anzuwenden. Selbst DO- Dietet das einführende Kompendium Vo'\N Herbert
zierende WIEe Lehrende (v.a der Oberstufe) KOöN- Romme! eine „systematische Hilfestellung” für die
1le  — sich hier Inspirieren lassen. Allerdings siınd theologisch-philosophische Einarbeitung n die
die Impulse nicht durchgehend mMit Operatoren Theodizee-Frage anhand SOrgsam ausgewählter
formuliert, teilweise ıst auch keine deutliche Se- und erschlossener Quellentexte DIie „didaktische
quenzierung (z.B nach dem Schema Aktivieren Hilfestellung” ISst für Profis durchaus anregend, für
V  en Vorwissen, Erkunden und Frarbeiten des Studierende und auch für Referendarinnen und
Jextes, Anschlusskommunikation über den eX Referendare vermutlich aber NIC anschaulich

erkennen. Z/udem Ware Z nregung des
selbstständigen didaktischen Denkens hei Stu- Eva Stögbauer
dierenden ohnend Jgewesen, Dereits Hel den
Jjeweiligen Quellentexten Arbeitsaufgaben ZUur
didaktischen Erschließung der Theodizee-Frage
anzuschließen Stichwort: Elementarisierung!
und die theologische und religionsdidaktische
Sichtweise VOT1 Beginn miteinander Vel-
schränken.

DIie sorgfältige Analyse ausgewählter empiri-
scher Studien Im ersten Teıil SOWIE das Plädoyer
für Ine indirekte, offene Didaktik, welche Schü-
ler/-innen über SOrgsam ausgewählte nhalte und
Medien Im diskursiven esprac z/zu rteilen
herausfordern möÖchte, überzeugen. uch wenn
die empirischen Studien MNUTr einen kleinen Aus-
Chnitt Hlieten beispielsweise gibt selt 1984
weiterführende S5Studien ZUT Theodizeefrage el
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haltene Reflexion auf die Sprache als solche nıcht
Rudoli bazberges

Jie Bedeumng Vn Sprache In allen Bereichen der Theologie durchgängig VOT-
nerhalb 61INES konsrrukrtıyi  isch
Grientlierten Religionsunterrichts handen“ 47) @] eın Defizit, das Sitzberger selbst

hier zumindest ansatzweıse aufarbeitet.
Innerhalb der Religionspädagogik der Au-

tOr se] VOT allem In den spaten 1960er- und frü-
hen 70er-Jahren eInNne wachsende Sensibilisierung
für das ema prache erkennbar. Exemplarisch
stellt er mit den nsatzen VOI Hubertus Halbfas,
Hans Zirker und NTZ eicdmann die Arbeiten der
zentralen Protagonisten auf dem Feld Vo Re-
ligionspädagogik und Sprache VOT, untersucht

Sitzberger, Rudolf: DIie Bedeutung Von Sprache sodann religionspädagogische Standardwerke
innerhalb eINes konstruktivistisch orlientierten und | exika auf die Thematik und analysiert die Be-

Religionsunterrichts (ReligionsdidaRtiR konkret, deutung VOT) Sprache In MeUuelTell religionsdidakti-
Berlin 2015 [319 S: ISBN 978-3-643- schen Konzepten.

1396-2/ DIie geäußerte Vermutung, dass möglicherweil-
die Starkere Hinwendung den Schülerinnen

und Schülern in olge der Würzburger Synode„Religion und Religionsunterricht beschäftigen
sich mit Bereichen UNSeTeT Welt, für die UunNnS einem fast vollständigen Erliegen der useImnan- S

dersetzung mit dem ema Sprache geführt habescheinend oft die Sprache fehlt“ (7) SO autet die
Eingangsfeststellung Rudolf Sitzbergers, der sich vgl 89f.), ıst in diesem Zusammenhang kaum
n der vorliegenden Arbeit 2011 der Univer- nachvollziehbar. HIN Blick in Religionsbücher, da-
SITa Passau Aic Dissertation eingereicht der Be- zugehörige | ehrerkommentare und Praxisbücher
deutung von Sprache n konstruktivistisch Orlıen- für den Religionsunterricht zeligt, dass die geNaNn-
lerten relligiösen Lernprozessen widmet. ten Ansatze durchaus wirkmächtig sind und dass

Diesem ema nähert sich Sitzberger VOT] sich gerade mıiıt der stärkeren Hinwendung
Schülerinnen und Schülern eine wachsende Be-mehreren Seıiten Zunächst skizziert ausführ-

lıch grundlegende sprachwissenschaftliche An- sSINNUNG auf Ine theologisch angeMeESSENEC und
satze (Kap 1)l arunter das Organonmodell zugleich verständliche religiöÖse Sprache verbin-
Kar/|l Bühlers und die Sprechakttheorie VOor'n/ John det Vor allem auf unterrichtspraktischer ene ist
Austin und John Searle, hiervon ausgehend das Ringen Ine aNngEeEMESSENEC Glaubensspra-
die spezifische Kommunikationssituation des Relj- che und Gottesrede ceımit den spaten 1970er-Jah-
gionsunterrichts naher beleuchten. eln virulent. Nur en Beispie!l hierfür vielleicht

Im Anschluss zeichnet ET die Reflexion über das pragnanteste se]| dieser Stelle erwähnt: In

Sprache innerhalb der Theologie (Kap. den Religionsbüchern VOIT1 Hubertus Halbfas, die
darunter Im Besonderen innerhalb der Religions- n den 1980er-Jahren erstmals nubliziert wurden
padagogik (Kap. 3) nach. Die verschiedenen und HIS eute in Neuauflagen Im Unterricht eIn-
Funktionen Vo  n Sprache Im Blickfeld der Theo- gesetzt werden, findet sich In den Bänden für die
logie leitet Sitzberger Im Wesentlichen au$s den Jahrgangsstufen His 10' der Lernstrang der reli-
kirchlichen Handlungsvollzügen ıturgie, Zeug- glosen Sprachlehre wieder, Was In den dazugehö-
nIS, Gemeinschaft und Dienst ab. Neben der rigen | ehrerkommentaren ausführlich reflektiert

wird [Das „stiefmütterliche Dasem der Thematikübergeordneten Dimension VOTl Sprache als „Mit
te| des Ausdrucks  4 (31) differenziert el hierbei ZWI- Sprache  4 126 das Sitzberger der gegenwarti-
schen Sprache als „Mitte!l des Bekenntnisses” (32). gen religionspädagogischen Diskussion attestiert,
als „Mitte]l der Tradierung” (34), als„gemeinschafts- ass sich SOoOMI In diesem Ausmalfß nicht erkennen.
stiftendel[s] Mittel“ (38) SOWIE als „Mitte! der Ez7I1e- Neben der Sprachthematik wendet sich der
hung ZUT Iranszendenz“ (41), schließlich uTtor Im Folgekapite! einem welteren umfassen-
dem Ergebnis kommen, dass sich „durchaus eın
Grundbewusstsein die Problematik des Um-

der Theologie aallı der Sprache erkennen“ Halbfas, ubertus (Hg.) Religionsbuch für das
Schuljahr, Düsseldorf — ZürichA(46) lasse, WeTnn auch eine „systematisch durchge-
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den Themenkomplex dem Konstruktivismus Hetont der uTtor eingangs selbst, dass „Nal  44
und der konstruktivistisch orlientlierten Religions- sel, „ZU glauben, dass innerhalb des Religionsun-
Däadagogıik. Nach eIner Darlegung der konstruk- terrichts NUur tiefgläubige, religiös sOzilalisierte Kın-

tivistischen Ansatze VOT! rns Von Glasersfeld der teilnehmen“ (7) Finzelne der genannten Ziel-
und Gerhard Roth (Kap. 1 J konzentriert sich felder scheinen jedoch VOT em VOorT! gläubigen

Schülerinnen und Schülern auszugehen etwaSitzberger auf Z7WEeI Grundpositionen eines päda-
gogischen Konstruktivismus, indem elr die nsat- WEeTll betont wird, dass eine „tragfähige Beziehung

Vo  D ors Siebert und Kersten Reich darstellt ott Grundbedingung für die FEntwick-
und diese auf die Bedeutung Vorn Sprache befragt lung eıner religiösen ompetenz auf Seiliten der

Schülerinnen und Schüler‘  44 283) sel Ausgehend(Kap. Ausgehend hliervon fokussiert der Au-
tOr schliefßßlich die konstruktivistische Religionspa- VOT) der Im Synodenbeschluss genannten Zielbe-

stimmung des Religionsunterrichts, dem „sSIich alsdagogıik. Hierzu stutzt er sich auf Iinsgesamt drei
Sammelbände zu ema, die mıit Blick auf ungläubig betrachtenden Schüler  44 @] „AIM Reli-

gionsunterricht Gelegenheit gegeben, durch dieseıne Fragestellung akribisch erarbeitet (Kap.
Am Fnde steht eıne gelungene systematische Auseinandersetzung mıit der Gegenposition den

eiıgenen andor' klarer erkennen oder auchBündelung der zentralen Ergebnisse In eZUg auf
die Sprachthematik (Kap. „DIe Wirklichkeit revidieren”“, ware noch taärker bedenken Spra-
ıst nicht vollständig erkennbar“” — „Lernen Ist che kann auch Mittel ZUr reflektierten Ablehnung
en aktiver Prozess* (260) „Konstruktivistisches eıner Bezugnahme zu Transzendenten oder E1-
Lernen el Lernumgebungen gestalten“ nNes Bekenntnisses jeglicher Form sem.
— „Konstruktivistisches | ehren verzichtet nicht auf |)essen ungeachtet macht das vorliegende
nhalte  44 SO lauten die vier abschließenden Werk darauf aufmerksam, dass eıne Reflexion üuber
Thesen, mittels erer der utor die grundilegen- Sprache Im gegenwaärtigen Religionsunterricht

gerade auch VOT dem Hintergrund konstruktivis-den Aspekte des religiösen | ehrens und L ernens
In konstruktivistischer Perspektive [1- tischen Denkens eIne bleibend wichtige Aufgabe
ass ISt, die nach angemesseNen Methoden und nter-

Auf den etzten Seliten (Kap. IV) entfaltet el richtsmaterialien verlangt. Hierzu Hlıetet die Arbeit
schliefßlich eınen eigenen Ansatz zur „Bedeutung Ine gute Grundlage und Orientierung!

Fva WillebrandVOTll Sprache in einem konstruktivistisch Orıen-
Jjerten Religionsunterricht” der die VO

erarbeiteten Perspektiven aufgreift und In „Ziel-
felder religiösen Sprechens Im konstruktivistisch
orientierten Religionsunterricht” überführt. Jese
Zielfelder orientlieren sich den In Kap. aulf-
gestellten Dimensionen VOTl Sprache innerhalb
der Theologıie. prache als „konstruktivistisch YE-
dachtes Ausdrucksmittel VO  _ Schülerinnen und
Schülern  D als „Mittel Zzu Bekenntnıis einer
selbst konstrulerten Welt- und Glaubensdeutung”

als „Mitte!l einer Tradierung n Kontinulta
und konstruktivistischem Wande!l* 2475): als „Mit
te| einer viablen, gemeiInsamen Weltdeutungsge-
meinschaft“ und schließlich als „Mitte! Zur

selbst konstrulerten Bezugnahme zu ranszen-
denten lauten die Vo'n\n Sitzberger aufgestell-
ten Zielfelder. Der Religionsunterricht In der Schule, In Gemeln-

Während diese Differenzierung bezüglich der
Sartle Synode der Istume| in der Bundesrepublik

Bedeutung VOoT) Sprache innerhalb der Theologie Deutschland Zielle Gesamtausgabe, ng Im Auf-
überzeugt, stellt sich mit Blick auf den Religions- trag des Präsidiums der Gememsamen Synode der
unterricht die rage, ob die genannten Dimensio- iIstumer In der Bundesrepublik Deutschland und
nmeTl) teilweise nicht eNJ gefasst sind nter Be- der Deutschen Bischofskonferenz, i f reiDu
rufung auf den Beschluss der Würzburger Synode . Br. 1976, 131 52 hier 139
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